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r 198.
Arbeitsloſigkeit und

Arbeitsnachweis.
Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit erhebt drohender

denn ſeit langer Zeit ſein Haupt, und mit Bangigkeit
ſehen Sozialpolitiker, Kommunalverwaltungen und mit
fühlende Menſchen den Wintermonaten entgegen. Uber
Maßnahmen, wie man dem Kbel wirkungsvoll begegnen
könne, wird allenthalben beraten, und Geſetzgebung ſowie

Verwaltung werden ſich wiederum mit dem ſchwer
wiegenden Problem eingehend zu beſchäftigen haben.

Die Arbeitsloſigkeit kommt wie eine langſam heran
ſchleichende Krankheit. Die niedergehende Konjunktur
als Folge der kriegeriſchen Wirren und der Zöllab
ſperrungspolttik aller Kulturländer und die Verſteifung
des Geldmarktes finden ihren unentrinnbaren Ausdruck
in einer ſchwächeren Verwendbarkeit von Arbeitskräften
Nicht mit einmal tritt die Arbeitsloſtgkeit als großer
ſozialer Notſtand auf, ſondern allmählich vermindert ſich
die Nachfrage nach Arbeitskräften und vermehrt ſich das
Drängen der Arbeitſuchenden an den Nachweisſtellen, die
immer weniger Hände zu verſorgen in der Lage ſind.

Jm neuen Heſt des „Reichs-Arbeitsblattes“ das vom
Kalſerlichen Statiſtiſchen Amte herausgegeben wird,
zeigen die Mitteilungen über die Arbeitsloſigkeit im
Monat Jull, in welchem Maße das Kbel anwächſt. Es
haben in dieſem Monat 45 Fachrerbände mit faſt zwei
Millionen Mitgliedern Nachweiſungen eingereicht; von

en ch weniger
meldet. Hiernach waren gegenüber dem Junt 2,9 Proz.
gegen 2,7 Proz. beſchäftigungslos das Vorſchreiten
des Jahres bringt alſo bereits gleichzeitig ein Anwachſen
der Arbeitsloſigkeit viel bezeichnender aber noch iſt,
daß im Vorjahre für den Juli nur eine Arbeitsloſenztffer
von 1,8 Proz. zu verzeichnen war. Hier ergibt ſich alſo
eine ſehr bedeutende Zunahme der Arbeitsloſigkeit gegen
über demſelben Monat im vorigen Jahre. Noch be
merkenswerter werden dieſe Zahlen, wenn man erfährt,
daß im Jult 1912 nur 12 Verbände mit rund 160000
Mitgliedern, im Jult 1913 dagegen 18 Verbände mit
rund 475 009 Mitgliedern eine Arbeitsloſenziffer von
über 3 Proz. gehabt haben. Jn der Hauptſache werden
dieſe hohen Ziffern durch den Holgzarbeiterverband be
dingt, der mit ſeinen faſt 200 000 Mitgliedern merklich
über das Verhältnis von 3 Proz. an Arbeitsloſen hinaus
gegangen iſt. Aber eine größere Arbeitsloſigkeit als
früher berichten vor allem die Tapezierer, die Bäcker, die
Gärtner, die Buchbinder und die Textilarbeiter. Geringer
iſt die Arbeitsloſigkeit bei den Xylographen, kleiner als
im Juli 1912 iſt ſte bei den Buchdruckern. Eine Zu
nahme der Beſchäftigungsloſtgkeit ſpeztell gegenüber dem
Monat Juni 1912 iſt bei den Metallarbeitern, den Tex il
arbeitern und den Fibrikarbeitern zu verzeichnen. Auch
die Arbeitsloſenziff er der weiblichen Mitglieder iſt von

2,5 Proz. im Jant auf ebenfalls 2,9 Proz im Jult 1913
geſtiegen.

In einem ſpäteren Abſchnitt der Unterſuchung iſt die
Arbeitsloſigkeit nach den verſchiedenen Landesteilen ge
ordnet. Es ergibt ſich da, daß insbeſondere die Gebiets
teile Berlin und Brandenburg mit 48 Proz. und das
rechtsrheiniſche Bayern den Durchſchnittsſatz der Arbeits
loſigkeit überſchreiten. Am geringſten war die Arbeits
loſigkeit in Württemberg, Baden, Hohenzollern, Elſaß
Lothringen und der bay riſchen Pfalz.

Jn derſelben Nummer des „Reichs Arbeitsblattes“
befindet ſich eine Zuſammenſtellung über die Vermitt
lungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe im Jult 1913. Es
iſt klar je mehr Arbeitsloſtgkeit, umſomehr Arbeit für
dieſe Nachweiſe! Sowetit ſich bisher Vergleiche anſtellen
laſſen, zeigt denn auch das Geſamtergebnis gegen den
gleichen Monat des Vorjahres eine erhebliche Zunahme
der Arbeitsgeſuche, nämlich um rund 14000, während
eine Abnahme der offenen Stellen um nicht weniger als
59000 und eine Abnahme der beſetzten Stellen um volle
47 000 konſtatiert wird. Für männliche Arbeitsſuchende
ſtanden den rund 413 000 Geſuchen nur rund 236 000
offene Stellen und rund 203 Vermittlungen gegenüber;
bei den weiblichen Arbeitsſuchenden war das Verhältnis

mit neuesten Marktnotierungen.

geltend
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beſſer: bei rund 85 000 Geſuchen 82 000 offene Stellen
und 50000 Vermittlungen. Hinter dieſen nackten
Zahlen verbergt ſich eine Unſumme von getäuſchten Hoff
nungen und wachſender Verſchlechterung der Lebenslage.
Jn den Berichten über die Lage des Arbeitsmarktes wird
aus Berlin und der Provinz Brandenburg namentlich
aus dem Baugewerbe und aus der Holzinduſtrie geklagt.
Die dem Baugewerbe verwandten Gewerbe ſind natür
lich von der ſchlechten Marktlage ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Wenig ausſichtsreich iſt auch die Beſchäftigung
im Ziegeleigewerbe. Jn der Bekleidungsinduſtrie klagt
man beſonders über ſchlechten Geſchäftsgang bei den
Herren und Dame nſchneidern und in der Wiſchekonfek
tion; ferner leidet das Nahrungs und Genußmittel
gewerbe unter einem ſtarken Druck. Die Provinz W ſt
falen meldet einen ziemlich erheblichen Rückgang auf dem
Arbeitsmarkte, Rheinland einen mäßigen Rückgang; in
Heſſen, HeſſenNaſſau und Waldeck macht ſich „eine ver
hältnismäßig ſtarke Arbeitsloſigkeit bemerkbar, nament
lich lauten die Berichte über das Baugewerbe (in Frank
furt am Mailn, Offenbach, Kaſſel ec.) ſchlecht. Auch nach
den Berichten aus Bayern, Württemberg und Baden
läßt die Lage des Arbeitsmarktes zu wünſchen übrig.

Es iſt ein trübes Bild, das dieſe Ziffern und Angaben
liefern. Eine Hoff tung auf Beſſerung iſt zur Zeit leider
nicht gegeben, im Gegenteil, die Winkermongate bringen
ſtets eine Zunahme der Arbeitsloſtgkeit, und dies wird in
dieſem Jahre ſich in beſonders erſchreckendem Maße

n Zungahme
Sſicht für

haben die Verpflichtung in weitgehendem Maße und in

großzügiger Weiſe Vorſorg? zu treffen, daß die Abeits
loſigkeit ſich nicht zu einer Kataſtrophe auswächſt und
daß die Preiſe für die Lebensmittel der breiten Maſſe ſich
in erträglichen Grenzen bewegen.

Die Konſervativen und ihre Mittel
ſtandsfreundlichkeit.

Aus Niederſchleſten wird der F. ge
ſchrieben: Wie auf dem in Jauer abgehaltenen nieder
ſchleſiſchen Sattler und Tapezierer Verbands
tage zur Sprache kam, wollen ſich die Großgrundbeſitzer
nicht dazu verſtehen, den Handwerkern den enorm ge
ſtiegenen Rohproduktenkoſten entſprechende Preiſe für
ihre Arbeiten zu bezahlen. Ein Agrarier aus dem

Keeiſe Schweidnitz verſtieg ſich ſogar zu der Drohung,
daß, wenn die Sattler auf ihrer Forderung beſtehen
bleiben, würden die Rittergutsbeſitzer ſich genötigt ſehen,
zur Selbſthilfe zu ſchreiten, indem ſie in den land
wirtſchaftlichen Fachzeitungen zum Boykott der
Sattler auffordern würden. Wie die Sattler und
Tapezierer haben ſich in verſchiedenen Bezirken die
Schmiede und Stellmacher zu einer Preisvereint
gung zuſammengeſchloſſen, um für ihre Arbeiten beſſere
Preiſe zu erzielen, da ſte bei der großen Steigerung der
Koſten für Rohmaterialten ſowie der Verteuerung aller
Lebensbedürfniſſe ihr Durchkommen ſchwer finden konnten.
Dieſen Vereinigungen ſtand zum Teil auch die Eiſen
händler beigetreten. Wie nun die Großgrundbeſitzer bei
ihrer vielgeprieſenen Handwerkerfreundlichkeit die Mit
teilungen der Preisvereinigung der Schmiede und Stell
macher aufgenommen haben, mag folgendes Schreiben
eines Schmiedemeiſters an den Vorſtand ſeiner Preis
vereinigung illuſtrieren:

„Heute war der Herr Graf zu bei mir und
wollte von mir eine Preisliſte und ein Statut der Ver
einigung haben, um, wie er ſagte, ſich erſt zu orientieren
über die Preiſe. Unter anderem ſagte er noch wir
hätten ihm das erſt mitteilen ſollen, daß wir die Preiſe
erhöhen wollen und nicht, daß wir gleich mit dem Tage
der Veröffentlichung in den Blättern mit der Preis
erhöhung beginnen. Meine Erwiderung, daß die Ver
einigung über faſt ganz Deutſchland beſteht und alles
andere auch teurer n ſei, ließ der Herr nicht
gelten, ſondern blieb dabei, daß er ſich erſt orientieren
und unſere Statuten durchleſen müßte. Jch habe aber
den ehrwürdigen Herrn damit vertröſtet, daß ich ihm
ſagte, ich werde die Angelegenheit dem Vorſtande
unterbreiten, um ihn los zu werden, und daß er vondort aus orientiert werden würde. Soeben komme ich

M. gahrg.
vom Eiſenhändler und habe erfahren, daß der gnä
dige Herr auch dort geweſen iſt, um ſich über die Unver
ſchämtheit der Schmiede zu erkundigen. Nach den
handwerksfreundlichen Außerungen, die der Herr dort
getan hat, geht hervor, daß er über die r gut
orientiert war, die er auch als Wucherpreiſe be
zeichnete. Schließlich fällt mir noch eine Außerung des
notleidenden Herrn Grafen ein. Auf meine Einwend ung
daß die Lebensmittel doch auch teurer geworden ſind
zumal Butter und Fleiſch erwiderte mir der Graf:
„Kaufen Sie doch keine

Vor den Wahlen floſſen die Herren von Handwerker
freundlichkeit über. „Jedem muß der Ectrag ſeiner
Arbeit werden“, war ein ſehr beliebtes Schlagwort.
Jn demſelben Kretſe, in dem der Schmiedemeiſter wohnt,
haben auch die Sattler und Tapezierer Erhöhung der
Preiſe verlangt. Wegnahme der Arbeit und Einſtellung
eigener Gutsſattler war die Antwort. Der Bund der
Landwirte kommt den Herren bei der Ausſchaltung der
ſelbſtändigen Handwerker und Geſchäftsleute durch ſeine
Verkaufsſtellen überall zu Hilfe. So gibt es auch in
Liegnitz eine ſolche, die gut floriert und ſich bekannt
lich verſchämt „Maſchinenankaufs Zentrale
ſchleſiſcher Landwirte“ nennt. Dieſe preiſt in
einem in dieſen Tagen erſchienenen „Regiſter Telephon
Adreßbuch“ folgendes an

„Ständiges Muſterlager ſämtl. landwirtſchaftl.
Maſchinen und Geräte, Gebrauchsartikel für Land
und Forſtwirtſchaft, Gärtnereien, Molkereien, landw.
Bureaus und Haushalt, Dreſch Anlagen für Dampf
und elektriſchen Betrieb, Motorpflüge, Molkerei- Ein
richtungen. Dünger- und Futterbahnen. Trocknungs
Anlagen für Kartoffel- und Rübenblätter Trocknung.

ttz und eigene Reparatur Werk
mit iſchem Betrie b. Spezial-monteunure

Die Zentrale vermittelt nicht etwa nur, wie man
nach der Firmenbezeichnung vermuten könnte, den An
kauf von Maſchinen, ſie iſt vielmehr das reine
Warenhaus Keine kaufmänniſche Branche iſt dabei
unvertreten. Dabei wird auch dem kleinen Hand
werker aus dem Dorf das bißchen Reparatur
arbeit, das ihm noch geblieben iſt, abgetrieben.

Die Lage auf dem Valkan,
Die Abordnung der Bürger von Adriano

pel iſt nach ihrem Empfang in Wien und Petersburg,
über den ſie ſich ſehr befriedigt ausgeſprochen hat, in
Berlin eingetroffen, um dort gleichfalls ihre Bitte um
Anerkennung der wiederaufgerichteten türkiſchen Herrſchaft

vorzutragen.
Der Empfang im Auswärtigen Amt.

Berlin 22. Aug. Die Adrianopeler Abordnung
iſt heute im Auswärtigen Amt in Vertretung des Staats
ſekretärs vom Dirigenten der politiſchen Abteilung Ge
heimrat v. Stumm empfangen worden. Dieſer verſprach,
ihre Mitteilungen zur Kenntnis des Staatsſekretärs zu
bringen.

Wie der „Berl. LokalAnz.“ berichtet, überreichten die
Abgeordneten ein Memorandum, das ſie in gleichem
Wortlaut bereits in Wien und Petersburg übergeben
hatten. Das Schriftſtück weiſt darauf hin, wie in Thrazien
die verſchiedenen Völkerſtämme und Religionsgemeinſchaf
ken ſeit 600 Jahren unter kürkiſcher Herrſchaft
in Frieden und Harmonie miteinander gelebt
hätten. Es ſpricht dann von den Grauſamkelten,
die die Bulgaren aus Luſt an Mord während der
letzten acht Monate begangen hätten und gibt der Hoffnung
Ausdruck, das ziviliſterte Europa würde es zu verhindern
wiſſen, daß das geſamte Thrazien einen bis zum letzten
Blutstropfen geführten Verzweiflungskampf beginne.
Daran knüpften ſie mündlich die im Memorandum ab
gegebene Erklärung, daß ſie entſchloſſen ſeien, eher zu
ſterben als Untertgnekr lgagriens zu
werden. Als ſie dann der Hoffnung Ausdruck gaben,
Deutſchland, das ſtets den Türken Wohlwollen gezeigt
habe, werde dies auch jetzt dem osmaniſchen Reich nicht
verſagen, erwiderte Herr v. Stumm, daß Deutſchland ſeine
Freundſchaft auch jetzt der türkiſchen Nation bewahren
werde. Außer der Denkſchrift übergaben die Abgeordneten
eine ſtatiſtiſche Arbeit über die Bewohner Thraziens, aus
der hervorgeht, einen wie geringen Teil der dortigen Be
völkerung die bulgariſche Nation ausmacht.

Hoffnung der Türkei auf eine Verſtändigung
mit Bulgarien.

Aus Konſtantinopel wird dem „Berl. Lok.Anz.“
gemeldet: Der Großweſir berichtete dem Sultan in
der letzten Audienz, daß nach den Meldungen der türkiſchen
Botſchafter bei den Großmächten alle Ausſicht beſteht,
Adrianopel im Wege der direkten Verſtändigung mit Bul
garien für die Türkei zu erhalten. Aus Komiteekreiſen
verlautet, daß Neigung zu einer ſolchen Verſtändigung vor
handen ſei, eventuell unter Abtretung von Kirkiliſſe.



Eine Adreſſe der Bewohner von Gümüldſching.
„Athen, 22. Aug. Die griechiſchen und muſelmaniſchen

Einwohner von Gümüldſching haben durch Vermittelung
des Metropoliten von Saloniki die Staatsoberhäupter der
ſechs europäiſchen Großmächte in einer Adreſſe gebeten,
dafür ſorgen zu wollen, daß die Stadt nicht unter
bulgariſche Herrſchaft zurückkehre, andernfalls
würden ſich die Einwohner genötigt ſehen, ihre Wohn
ſtätten zu zerſtören und auszuwandern.

Vertrauliche Vorbeſprechungen zwiſchen der Türkei
und Bulgarien

Konſtantinopel 22. Aug. (Meldung des Wiener
K. K. Korr. Bur.) Jn informierten politiſchen Kreiſen
verlautet, daß zwiſchen der Türkei und Bulgarien auf
Regelung der Adrianopeler Frage bezügliche vertrauliche
Vorbeſprechungen ſtattfinden.

Miniſterzuſammenkunft in Vallombroſa.
Vallombroſa, 22. Aug. Der albaniſche Miniſter

des Außern Müufig Bei und der Juſtizminiſter Poga Bei
ſind hier eingetroffen, ebenſo der Generalſekretär im Mi
niſterium des Außern Demartino. Bald nach ihrer An
kunft hielten ſte eine lange Konferenz mit dem Miniſter
des Außern di San Giuliano ab, der ihnen heute abend
ein Diner gibt. Mufig Bei und Pogg Bei werden mor
gen vormittag nach Rom und Wien abreiſen.

Adrianopel und die Großmächte.
London, 22. Aug. Wie das „Reuterſche Buregu“

erfährt, iſt in London über die Annahme eines
endgültigen Vorſchlages betreffend Adrianopel
durch die Großmächte nichts bekannt. Demnach wird das
in Wien verbreitete Gerücht, daß die Überreichung
einer Kollektivnote der Mächte in Konſtantinopel
nahe bevorſtehe, als den Tatſachen vorauseilend angeſehen
Man iſt der Anſicht, daß durch die von der kaiſerlich otto
maniſchen Regierung gegebenen Zuſicherungen die bren
nende Frage hinſichtlich des Gebiekes am rechten Ufer der
Maritza ausgeſchaltet iſt. Jnzwiſchen gehen die Verhand
lungen über Adrianopel weiter und man hofft, daß ſie
demnächſt zu einem feſt umriſſenen Vorſchlag führen
werden.

Dedeagatſch von den Griechen geräumt.

Konſtantinopel, 22. Aug. Der „Tanin erfährt,
daß Stadt und Hafen von Dedegagatſch von den Grie-
chen geräumt, jedoch von den Bulgaren noch nicht wieder
beſetzt worden ſind. Der Finanzminiſter iſt ermächtigt,
in das diesjährige Budget einen außerordentlichen Kre
dit von 2779 000 Pfund zum Ankauf neuer Kriegsmunition
einzuſtellen

Politische Ubersicht.
Der im Haag tagende Friedenskongreß hat eine Reſo

Iution zugunſten einer Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich angenommen und
eine zweite Reſolution befürwortet, daß der die Pang
makar alakten betreffende engliſch amerikaniſche Zwiſt
51 den Fall, daß er nicht auf diplomatiſchem Wege ge
chlichtet werden könne, dem Haager Schiedsgericht

unterbreitet werden ſoll. Der Kongreß gab dem Wunſche
Ausdruck, daß u. a. die Kodifizierung des internationalen
Rechts und die Frage des obligatoriſchen Schiedsgerichts

Friedenskonferenz geſetzt werden ſolle.
Ftalien. Wie aus Benghaſt (Tripolis) gemeldet

wird, ſind die Truppen des Generals d Aleſſandro am
Donnerstag von Guardig nach Saluk vorgerückt.
Der Marſch erfolgte in zwei Abteilungen. Gegen 9
Uhr wurde die erſte Abteilung bei Gabre Abdalla durch
500 Aufſtändiſche zu Pferde heftig angegriffen. Die
Angreifer wurden in die Flucht geſchlagen. Am Frei
tag nahmen die Truppen des Generals d'Aleſſendro
den Marſch in der Richtung auf Saluk wieder auf. Eine
ſtarke Abteilung Rebellen verſuchte bei Giardine Wider
ſtand zu leiſten, wurde jedoch ſchnell zerſtreut. Die erſte
Abteilung rückte, nachdem verſchiedene kleinere Gruppen
des Feindes geſchlagen waren, in Saluk ein und pflanzte
die italieniſche Flagge auf. Die zweite Abteilung blieb
bei Giardine zurück. Die Jtaliener hatten am erſten
Tage nur geringe am zweiten gar keine Verluſte

Frankreich. Verbilligung im franzöſiſch
niederländiſch- belgiſchen Telegrammver-
ke h r. Durch eine Abmachung zwiſchen den franzöſiſchen,
niederländiſchen und belgiſchen Telegraphenverwal
tungen iſt im Verkehr zwiſchen Frankreich und den
Niederlanden wie auch Belgien für Poſttelegramme der
ermäßigte Satz von s Centimes für das Wort ver
einbart worden.

Schweden. Zufolge einer bei dem Lotſenkapitän in
Malmö eingegangenen Mitteilung ſind am Freitagvor
mittag während der Manöver des ſchwediſchen Küſten

im Sund das Panzerſchiff „Odin“ und das
anonenboot „Urd* zuſammengeſtoßen. Das

Panzerſchiff, welches von Norden kam, traf das Kanonen
boot, das von Süden kam, an der Steuerbordſeite. Das
Kanonenboot ſank zwanzig Minuten nach dem
Zuſammenſtoß. Die Maſten ragen aus dem Waſſer
hervor. Die geſamte Beſatzung iſt gerettet.

Marokko. Die Madrider Blätter melden aus Tanger,
Raiſuli habe ſeine Streitkräfte in drei Gruppen
eingeteilt. Die erſte ſoll Cueſta Colorado, die zweite die
Stellungen in der Umgebung von Ceutg angreifen und
die dritte, die bedeutendſte, Tetuan. Der allgemeine
Angriff t binnen kurzem erfolgen. Aus Tetugan
wird berichtet, daß ſich die Marokkaner ſehr an griffs
Iuſtig zeigen. Am Donnerstag fanden mehrfache Ge
plänkel ſtatt. Zahlreiche Abteilungen des Feindes
wurden durch die Artillerie vernichtet. Von Einge
er i gemeldet, daß das ganze Gebiet kampf

ereit ſei.
Braſilien. Jn Rio de Janeiro iſt ein Gerücht ver

breitet, daß in Man gos im Staate Amgzonas eine
ernſte Aufſtandsbewegung ausgebrochen ſei.
Eine Feuersbrunſt ſoll hervorragende Gebäude der
Stadt vernichtet haben.

Ein deutſches Kriegsſchiff von chineſiſchen Rebellen
mit Beſchießen bedroht.

Jn ihrem Todesringen ſuchen die ſüd chineſiſchen
Rebellen noch einmal die Aufmerkſamkeit der Welt
e erregen, und zwar zu dem Zweck, ſie von ſich auf an

ere abzulenken Aus Nanking wird gemeldet
Der Führer der Aufſtändiſchen hat an das deutſche

Konſulat ein Schreiben gerichtet, in dem er behauptete,

der vor Nanking liegende deutſche Kreuzer Emden“
habe die Stellung der Aufſtändiſchen auf dem Löwen
hügel beſchoſſen. und mit der Beſchießung. der
„Sm den und des Konſulatsgebäudes durch
die Aufſtändiſchen drohte. Der Konſul richtete
im Einvernehmen mit dem Kommandanten des Kreu
zers an den Rebellen führer ein Schreiben, in dem er
feſtſtellte, daß die Behauptung einer Beſchießung des
Löwenhügels durch die Emden unwahr ſet, und gegen
die von den Aufftändiſchen angedrohten Feindſelig-
keiten proteſtierte. Der Kreuzer „Scharnhorſt“ mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders an Bord iſt nach
Nanking abgefahren.

Die Frechheit der Rebellen, die ſchon entkräftet
am Boden liegend ihr Haupt noch einmal zu einer
drohenden Gebärde gegen eine unbeteiligte eur opätſche
Großmacht erheben, wirkt bei ihrer verzweifelten Lage
der Pekinger Regierung gegenüber grotesk und lächer-
lich. Vielleicht iſt die Berechnung der Aufſtandsführer
guf die Hoffnung gerichtet, das Eingreifen einer frem
den Macht könnte die innerpolitiſche Verwirrung im
Reiche der Mitte herbeiführen, die ſie ſelbſt nur ganz
vorübergehend zu erregen imſtande waren. Eine ſolche
Rechnung dürfte falſch ſein. Denn wenn ſich deutſche
Geſchütze einmal gezwungen ſehen ſollten, ihr ernſtes,
gewichtiges Wort in dieſem Streite mitzureden, dann
würden ſte, allerdings ohne eine beſonders herzliche
Sympathie für die chineſiſche Regierung zu empfinden,
die Sache Yuanſchikais einer ſchnellen und glatten Er
ledigung entgegenführen.

Deutschland.
Homburg v d. H, 23 Aug. Am Freitag vormittag

hörte der Katſer den Vortrag des Vertreters des Aus
wärtigen Amtes Geſandten v. Treutler. Zur Frühſtücks
tafel war der deutſche Geſandte in Bukareſt, Dr. v. Waldt
hauſen geladen. Am Nachmittag fand ein großer Auto
mobilausflug nach dem Niederwald ſtatt.

(Der Reichskanzler) wird ſich am heutigen
Sonnabend von Berlin zur Teilnahme an der Gedenk
feier nach Kelheim begeben und im Anſchluß hieran
den Kaiſertagen in Poſen und Breslau beiwohnen,
Darauf wird er vermutlich für einige Zeit im Gebirge
Aufenthalt nehmen.

Der Amneſtie- Erlaß aus Anlaß des
Regierungsjubiläums des Kaiſers) iſt nun
auch in der Armee und Marine zur Durchführung
gekommen. Es ſind nach der „Neuen Pol. Corr.“ ins
geſamt in 728 Fällen Begnadigungen und Ermäßigungen
der Strafe eingetreten, von denen 598 auf die Armee und
130 auf die Marine entfallen. Es handelt ſich bei dieſen
Zahlen jedoch nur um die in Betracht gekommenen ge
richtlichen Beſtrafungen, wobei die Beurteilung dem
Reichsmilitärgericht zuſteht. Außerdem haben direkt
durch die Generalkommandos zahlreiche Ermäßigungen
und Nachlaſſe von Diſziplinarſtrafen ſtattgefunden.

Die Kelheimer Jahrhundertfeter) wird
bei günſtigem Wetter auch durch das Erſcheinen eines
vom Grafen Zeppelin ſelbſt geſteuerten Luft
kreuzers ausgezeichnet werden.

(Die Kruppe Affaire.) Das „Wolfſfſche
Bureau“ verbreitet folgendes Dementi: „Die in einſgen
Morgenblättern verbreiteten Nachrichten über den Krupp
Prozeß ſind, wie wir zuverläſſig erfahren, in den
Haupftſachen unrichtig. Authentiſches kann erſt
nach Eröffnung des Hauptverfahrens bekannt werden.

Es handelt ſich um die Meldung, daß das Unter
ſuchungsverfahren auf eine große Anzahl Direktoren der
Firmo, auch auf den früheren Generaldirektor der Firma
Krupp, Landrat a. D. Röttger, ausgedehnt worden ſei.
Die Anklage ſei jedoch noch nicht erhoben.

(Der Oſchatzer Spionagefall) Wie jetzt
bekannt wird, ſind am Sonntag in der Kaſerne in
Oſchatz zwei als Handwerksburſchen gekleidete
Perſonen geſehen worden, denen auch Eſſen verabreicht
worden ſein ſoll die beiden ſollen ſich an einem Waffen
ſchrank zu ſchaffen gemacht haben. Die Unterſuchung
erſtreckt ſich j tzt hauptſächlich auf die Ermittlung dieſer
Kaſernenbeſucher. Es dürfte doch Spionage vorliegey,
die allerdings nur von geringem Erfolge für die Spflone
geweſen wäre, da die Karabinerwaffen noch alten
Syſtems ſind.

(Die preußiſchen Steuernovellen,) die im
letzten Frühjahre im Landtage unerledigt blieben,
ſollen, wie eine Nachrichtenſtelle meldet, dem Landtage
wieder vorgelegt werden. Die Entwürfe ſind im
Finanzminiſterium teilweiſe neubegrbeitet worden, um
die Differenzen, an denen ſie geſcheitert waren, auszu
gleichen. Wie verlautet, hat man von einer Vereinigung
der Steuerzuſchläge abgeſehen, dafür die Steuerſtalen
neugeſtaltet und zwar hauptſächlich die Zahl der
Zwiſchenſtufen vermehrt. Jn den übrigen Beſtimmungen
ſind die Beſchlüſſe der Steuerkommſſion möglichſt be
rückſichtigt worden, auch bezüglich der Ausdehnung des
Kinderprivilegs. Eine Reihe von Wünſchen mußte
allerdings unberückſichtigt bleiben, doch wird die Be
ratung im Landtage auch hier noch ausgleichend wirken.
Man hegt die Hoffnung, daß eine Verabſchiedung der
Geſetze im Landtage keine Schwierigkeiten finden wird.

Ein Veteran des politiſchen Fort
ſchritts), der Friedensbeſtrebungen und der Rechts
wiſſenſchaft iſt im Geheimen Juſtizrat Prof. Dr. v. Bar
dahingegangen. Der berühmte Rechtslehrer der
Göttinger Univerſität gehörte von 1890--1898 als Ver
treter des Wahlkreiſes Roſtock dem Reichstage an.
Später kandidierte er nicht wieder, aber mit Rat und
Tat ſtand er der fortſchrittlichen Volkspartei ſtets nahe
insheſondere war er ein treuer Freund und engerer
Geſinnungsgenoſſe des ebenfalls vor kurzem verſtorbenen
Abg. Schrader. Seine wiſſenſchaftliche Bedeutung auf
ſtrafrechtlichem und völkerrechtlichem Gebiete iſt aner
kannt als Mitglied des Haager Schiedsgerichtshofes

brachte er den Fragen der Völkerverſtändigung ein
ganz beſonderes Intereſſe entgegen. Den Politiker
v. Bar werden ſeine Geſinnungsgenoſſen in kreuem
Angedenken behalten

(Her könſervative Reichstagsabgeord
nete v. Graefe,) der ſich kürzlich im Reichstag durch
ſeine Angriffe auf das Bürgertum, wozu er ſich als neu
Geadelter ganz beſonders berufen fühlte, hervorgetan hat,
wird jtz als Zigkraft für die Reichstagserſotz vahl in
Ragnit-Pillkallen benutzt. Wie ſich Herr v. Graefe
dort aufführt, geht aus folgender Zuſchrift hervor, die
die „Hartungſche Zeitung von nationalliberaler Seite
erhalten hat. Jn Lasdehnen war Herr. v. Graefe am
18. Auguſt grober, maſſiver und direktionsloſer. Er er
klärte dem nationalliberalen Debatteredner Dr. Scheider:
„Und wenn Sie mir die Unterſchriften aller national
liberalen Abgeordneten bringen, mit denen Sie ſich zum
Schutze der Landwirtſchaft verpflichten, und wenn dieſe
Unterſchriften notariell begkaubtgt ſind, ſo
glaube ich es doch noch nicht.“ Nun iſt es aller
dings im politiſchen Leben und im Reichstage, in welchem
Herr v. Graefe nur eine ſehr beſcheidene Rolle ſpielt,
herzlich gleichgültig, was dieſer Herr glaubt oder nicht
glaubt. Die Sache hat aber eine ganz andere und ernſte
Seite. Herr v. Graefe hat mit dieſem Angriff ehrenwerte
Männer, die ſich im Augenblick gar nicht verteidigen
können, und die zudem ſeine Kollegen im Reichs
tage ſind, in ihrer Ehrlichkeit und Überzeugungstreue
auf das ſchwerſte und unerhörteſte verdächtigt.
Wir weiſen dieſe durch nichts geſtützte Verdächtigung
ſchon jetzt auf das er tſchiedenſte zurück und glauben nicht
fehl zu gehen in der Annahme, daß Herr v. Graefe über
dieſen Angriff an anderer Stelle und bei anderer Ge
legenheit wird Rede und Antwortſtehen müſſen.

Gn der Frage des Maſſenſtreiks) hatte der
„Vorwärts“ eine beſondere und vorſichtige Haltung
eingenommen. Aber der Parteitag in Jena rücke näher,
und da hält es das Zentralorgan der Sozialdemokratie
für geboten, mit den Loxemburgs zu heulen. Es ſchreibt
nämlich am 22. Auguſt in einem Leitartikel über die
preußiſche Wahlrechtsreform: Aber was ſoll, was kann
die Maſſe kun, um endlich ihres ſchimpflichen Heloten
tums ledig zu werden Es gibt innerhalb der Sozial
demokratie etliche Diplomaten die uns davon über
zeugen möchten, daß wir uns nur mit den Herren
Liberalen über einen klugen Schlachtplan zu verſtän
digen brauchten, um auch bei der Wahlreform „praktiſche“,
„poſitive“ Arbeit zu leiſten. Nun, der letzte preußiſche
Parteitag hat ja hinlänglich bewieſen, was man von ſolcher

Wir brauchen die Formel Maſſenſtreik nicht erſt
zu nennen Jm Prinzipetſt in der Parteipreſſe kaum
etwas gegen den Maſſenſtreik geſagt worden. Das war
ja auch angeſichts zweier Parteitagsreſolutionen nicht
gut möglich. Wohl aber hat man die Frage aufgeworfen,
ob denn der Meſſenſtreik auch als Angriffswaffe
tauglich ſei. Ja, man hat ſogar gefragt, ob denn das
preußiſche Wahlrecht den Maſſenſtreik wert ſei. Unſerer
Uberzeugung nach iſt der politiſche Maſſenſtreik nicht nur
da am Platze, wo es gilt, ein Attentat gegen die Prole
tarierintereſſen abzuwehren, ſondern auch da, wo es gilt,
dem Fortſchritt eine Gaſſe zu bahnen. Es wäre ja noch
ſchöner, wenn eine Partei, die die Welt erobern will, ſich
ihrer wuchtigſten Waffe nur zur Defenſive
bedienen wollte. Wer vorwärts gehen will, für den muß
des alten Liebknecht kampffrohes Wort gelten Jmmer in
der Offenſive. Und das preußiſche Wahlrecht ſolltedes Maſſenſtreiks nicht wert fänt Nun wird dem

„Vorwärts“ auf dem Parteitag zu Jena wohl Abſolution
erteilt werden.

(Sozialdemokratiſches) Die Stutt
garter Radikalen fühlen ſich nach dem Weggange
des Landesvorſitz enden Reichstagsabgeordneten Hilden

brand als Herren im Hauſe. Beſonders ſcharf wird die
radikale Kritik an die Taten des Berliner Partei
vorſtandes und der Reichstagsfraktion angelegt.
Das ſozialdemokratiſche Landesorgan bringt faſt täglich
ſpaltenlange Arttkel gegen die Parteiführung und ihre
Opportunitätspolitik. Jn einer Verſammlurg des
Stuttgarter Vereins zog der Chefredakteur des Blattes,
Criſpien, ſogar die Möglichkeit der Gründung einer
neüen revolutionären proletariſchen
Partet in Erwägung. Jn einer Parteiverſammlung
des ſozialdemokratiſchen Vereins Heslach wurde ein
Antrag, der das Ausſchlußverfahren gegen die bei
Boſch als Streikbrecher tätigen Mitglieder ver
langt, angenommen. In dem Bericht über eine ſozial
demokratiſche Verſammlung des Bezirks Prag heißt es:
„Unter Verſchiedenes hatten wir uns auch mit einigen
Elementen zu befaſſen, die, um das Wohlwollen der
Firma Boſch zu genießen, zum Verräter der Arbeiterehre
wurden. Einſtimmig wurde beſchloſſen, der Aue ſchuß
möge ihre Entfernung aus der Partei in die Wege
leiten Sozialdemokratie und Wehr
beitrag. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord
nete Scheidemann hat von ſeinen Wählern ein Miß
trauensvotum erhalten. Jn einer außerordentlichen
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Volksvereins für
den Kreis Solingen haben die Solinger Sozialdemo
kraten der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion (Ab
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geordneter des Wahlkreiſes Solingen iſt Scheidemann
ihre Mißbilligung darüber ausgeſprochen, daß ſie den
Wehrbeitrag nach Annahme der Militärvorlage bewilligt
hat. Die Fraktion entſchuldigte ſich damit, daß, wenn
ſte den Wehrbeltrag nicht bewilligt hätte, eine ungünſtigere
Steuer eingeführt worden wäre. Für die Maſſen ſei
indes die wichtigſte Frage nicht, wer die Steuer bezahlt,
ſondern wer zwet Jahre in die Kaſerne muß

Volks wirtschaftliches.
u S glkion auf den HamburgerWerften. Bis Freitag abend hat die neue Kriſe in der

Schiffsinduſtrie keinerlei Veränderung erfahren. Die
Werſtbeſitzer haben ſich nach einer Meldung aus Hamburg
lebhaft bemüht, kurz bevor der Arbeitsnachweis geſchloſſen
wurde, wenigſtens für die Betiebe, in denen die Arbeit am
dringendſten iſt, genügend Arbeiter zu bekommen. Ver
ſchiedene kleinere Betriebe ſtellen auch jetzt nach der
Schließung des Arbeitsnachweiſes Arbeiter ein. Es wird
behauptet, daß die Firma Blohm und Voß im Rheinland
Arbeiter anwerben läßt, namentlich Maſchinenbauer und
Nieter. Viel Trupps Arebitswillige ſind ſchon in Ham
burg eingetroffen.

Luftschiffahrt.
Schwierige Notlandung.

Erfurt, 22. Aug. Die beiden Flieger Leutnant
Henneberg und Oberleutnant Meyer, die am
Dienstag von München nach Coburg geflogen ſind und
geſtern die Weiterfahrt, die über Gotha nach Metz führen
ſollte, angetreten haben, mußten bei Wandersleben eine
Votlandung vornehmen, weil in 1500 Meter Höhe der
Motor v er ſagte. Dieſe erfolgte um 29 Uhr im ſo
genannten Rübenfelde in der Nähe des Freudentales. Die
Jnſaſſen des Flugzeuges blieben unverletzt, während dieſes
ſelbſt, ein Milikärdoppeldecker (Otto) ſtark be
ſchädigt wurde.

Gerichtsverhandllungen.
Eine Warnung für ſoziol demokratiſche

Terroriſten. Das Erfurter Landgericht hat
drei dem Brauerei und Mühlenarbeiterverbande an
gehörende Arbetter, die verſchuldet hatten, daß ein Ar
beitswilliger aus einer Malzfabrik in Erfurt entlaſſen
wurde und ſeitdem nicht wieder Arbeit gefunden hat, zu
1100 Mark Schadenerſatz an den Arbeitswilligen
verurteilt. Das Urteil des Landgerichts wird aus
drücklich als Teilurteil bezeichnet und dem Kläger bleibt
es bei weiterem Schaden überlaſſen, ſich wieder an die
drei Verurteilten zu halten. Das Oberkandesgericht
Naumburg hatte vorher den Anſpruch des Klägers auf
Schadenerſatz dem Grunde nach für berechtigt anerkannt

BVerurtetlung eines Autoführers. Das
Imburger Schöffengericht verurteilte den Autolenker

Vermischtes.
(Schweres Eiſenbahnunglüſck.) Jn Veszoe

Ungarn iſt ein Perſon en zug während eines fürchter
lichen Unwetters en tgleiſt. Sechs Waggons wurden
durch einen zyklonartigen Sturm umgeworfen und ſchwer
beſchädigt. Die Gleiſe waren unterſpült. Jusgeſamt
wurden 16 Perſonenſchwer verletzt, unter dieſen
3 lebensgefährlich. Einer der Verwundeten ſoll
bereits geſtorben ſein.

Eine ganze Familie nach dem Genuſſe
von rohem Hackfleiſcherkrankt.) Nach dem Ge
nuſſe von rohem Hackfleiſch iſt in Wiesbaden die ganze
Familie Jakoby, in der Rederſtraße wohnhaft, unter
chweren Vergiftungserſcheinüngen erkrankt. Der Mann, die Frau, ſowie ihr ſechsfähriges

Töchterchen, ein Gehilfe und das Dienſtmädchen wurden
ins Krankenhaus gebracht.

in Aen in der Neuyorter inHall.) Ein Dhnamitattentat iſt in dem Neuyorker Rat
hauſe CEity Hall entdeckt worden. Jn den Zimmern des
Bürgermeiſters wurden fünf Dynamitpatronen
mit einer halb verbrannten Lunte gefunden, vier von ihnen
waren vollſtändig, die fünfte nur teilweiſe gefüllt. Nach
der Erklärung Sachverſtändiger haben die Pakronen ge
nügend Sprengſtoff enthalten, um die geſamte City
Hall in die Buft zu ſprengen. Bürgermeiſter
Gaynor bewahrte, als man ihm von der Entdeckung Mit

ſaß ich ein
S Araber wünecht

D. und alles was man
zur Pflege des
re benötigt,

S. J

Luftkisseon,
Wassorkiss,
Stockherken,
Gummi-

Von 2 N. bis 6.50 M. untsrlagen,
Fieberthermometer, Wundwatte u. Bincdlen
aller Art, lIrigatoren Zimmoerklosoetts,
Biclsts, Krankenstühle, Inhalations- Appa-
rate, Gummistrümpfe, Krampfader-Bincden,
Platt-, Hohbl- u. Senkfusseinlagen, Spül-

Von 4 M. bis 10 D.

teilung machte, völlige Ruhe. Allem Anſcheine nach han-
delt es ſich nicht um ein Attentat gegen die Perſon des
Bürgermeiſters, ſondern um einen Verſuch von Ver
brechern, die Eity Hall in die Luft zu ſprengen, um dann
in der allgemeinen Verwirrung die Kaſſen der ſtädtiſchen
Bureaus zu plündern. Die Eity Hall iſt das älteſte
öffentliche Gebäude der Stadt.

Wegen heben ſeiner Geliebtenverhaftet.) Der Montenr Koſſan in Berlin, der,
wie gemeldet, in der Nacht zum Sonntag ſeine Geliebte
die Frau Eckelt, ermordet hat, iſt in der vorletzten Nacht
durch drei Perſonen aus dem Publikum dingfeſt ge
macht und der Polizei übergeben worden. Man fand
unter ſeinem Mantel verborgen, ein Teſching und einen
Revolver, ſowie eine Schachtel mit 50 Stück Patronen.

Es wurde ihm auf den Kopf zugeſagt, er ſei Koſſan. Er
gab dies auch ohne weiteres zu und erklärte, er ſei ſeit vier
Tagen obdachlos umhergeirrt. Nachdem er in aufgefun
denen Briefen zugeſtanden hatte, die Frau Eckelt aus Eifer
ſucht ermordet zu haben, leugnet er jetzt und behauptet, die
Eckelt ſei eines natürlichen Todes geſtorben. Auch die
Behauptung, daß er nach Wriezen habe fahren wollen, um
ſeine Frau zu töten, bezeichnet er heute als Scherz.

e en e alen u nanGegen den Leutnant Getzel vom Jnfanterie-Regimen
Nr. 167 in Kaſſel, der, wie gemeldet, ſeit Sonnabend ver
ſchwunden iſt, iſt jetzt ein Steckberief wegen Fahnen
flucht erlaſſen worden. eBe einer Jochtonrödlichverunglückt.)
Der in Sexten ſtationiert geweſene Leutnant des dritten
Tiroler Landesſchützenregiments Joſef Molling unter
nahm am Montag allein eine Hochtour auf den Zwölfer in
den Sextener Dolomiten. Da er bis zum Mittwoch nicht
heimkehrte, wurden Rettungsexpeditionen ausgeſandt, die
den Vermißten geſtern abend als Leiche auffanden. Leut
nant Molling war bei einer ſchwierigen Kletterpartie
mehrere hundert Meter tief abgeſtürzt und unten
tot liegen geblieben.

Gin Kahn um geiete Dre ee. Bei
Brieg ſchlug auf der Hochwaſſer führenden Oder geſtern
nachmiktag ein mit vier Kindern des Schuhmachers Sei
fert beſetzker, kleiner Hahn um. Der 17 jährige und
der agchtkjährige Sohn, ſowie die ſechs jährige
Tochter ertranken. Der zwölfjährige Sohn wurde

erettet.

Der Morder des preußiſchen Wiliäraktachees Major v. Lewinski), Zinngießer
Straſſer hat, nachdem ſeine Reviſion gegen das Todes
urteil vom Reichsgericht verworfen worden iſt durch ſeinen
Verteidiger ein Gnadengeſuch an den Prinzregenken
einreichen laſſen.

(Eine nene

eder und

(Aus dem „beiligen“ Rußland.) Der Kongreß
der Religionslehrer in Odeſſabat, dem „Petersburger
Herold zufolge folgende Reſolution angenommen
„Leſen und Schreiben lernen vergrößert das Verbrecher
tum und vermehrt die Anzahl der Rückfälligen.“ Dieſe
Reſolution wird laut erzbiſchöflicher Verfügung gedruckt
und in den Schulen verbreitet als Mittel gegen die
zunehmende Gottloſigkeit. Das Volk kann nun wählen:
entweder gottlos oder dumm!

Die Affäre des Fremdenlegionärs Simon.
„Hagen (Weſtf.), 22 Aug. Wir berichteten neulich

über ein Schreiben des FremdenlegionärsSimon,
in dem dieſer ſeinen Eltern ſeine bevorſtehende Er
ſchießung mitteilte. Der Pariſer „Matin“ behauptet
nun nach einem ungenannten Gewährsmann, Simon
befinde ſich wohl und ſtelle die Verfaſſerſchaft des
Briefes entſchteden in Abrede. Demgegenüber geht

m

pulver, Lysoform, Desinfektionsmittol,
Medizinal Seffen, Haus- und Taschen-

Apotheken, Verhbandkästen ete, ete,

Wasserschläuchett.

C. Klappenbach

tgenommen,

aus der Handſchrift deutlich hervor. daß Simon den
Brief ſekbſt geſchrieben hat. Er ſpricht in dem
Briefe noch von dem ſchlechten Eſſen und bittet ſeine
Eltern um Geld, denn ohne Geld, ſo heißt es in dem
Schreiben, kommt keiner hier weg. Der Gedanke liegt
nahe, daß Simon durch die Nachricht von ſeiner angeb
lich bevorſtehenden Erſchießung ſeine Gltern beſon-
ders, rühren wollte, damit ſie alle Mittel zu ſeiner
Befreiung verſuchen, und daß Simon jetzt aus Furcht
vor Straſe die Verfaſſerſchaft in Abrede ſtellt.

Verantw. Redakteur: Franz Rößner;
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Vorſorge verhütet Nachſorge. Es ſei ſchon jetzk an

den frühzeitigen Bezug für die Herbſtbeſtellung erinnert,
um bei dem Rieſenumfang, den der Thomasmehlver
brauch angenommen hat, die ſpäter ſo oft unangenehm
empfundenen Lieferungsverzögerungen zu vermeiden.
Um ſich eine Vorſtellung von den 44 Millionen Ztr.
Thomasmehl zu machen, welche jährlich von der
deutſchen Landwirtſchaft bezogen werden, ſei mitgeteilt,
daß dieſes Ouantum einen etwa 200 m hohen und ent
ſprechend breiten und dicken Sack füllen würde, in dem
bequem das 142 m hohe Straßburger Münſter Platz
finden könnte.

Nach Kurzem Krankenlager verschied
plötzlich und unerwartet heute abend

7 Uhr mein geliebter Mann, unser treuer
Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel, der Babrikdirektor

ſioſ Doch
Oberleutnant d. L. a. D,

Sonnenberg bei Wiesbaden,
den 22. August 1913.

Im Namen rämtlicher Hinterbliebenen

fran Maria Deckert.

Die Beerdigung findet Dienstag den
26. August nachmittags 3 Uhr von der Leichen-
halle des Neumarktfriedhofes aus gtatt,

Dauerwäsche hreigliste

(iurke glattiſt die Wäſche derZukunft ndJn der guten fränteJualität liegt
die Billigkeit

der Ware.
GSchlechte Nach

ahmungen
weiſe man

zurück.

Marke „Z“ iſt

t zu igleichen m unsder minder ges geswertigen Qualität, die oft von Hauſierern und
Händlern zu hohen Preiſen angeboten wird.
Kragen v. 50 Pfg. an. Jn allen Weiten b. 50 em.
Kunte Garnituren garantiert fehlerfreie

Ware, viele aparte Muſter, komplett Mk. 1,75
Wer probt, der lobt! Tauſende tragen die Wäſche

und Sie ſehen es nicht.
Verſand nach allen Orten. Tägl. Nachbe ſtellungen.

Halle a. S.,
ür. Umchstrasse

Beke Kaulenberg,
zweiter Eingang vom Kaulenberg;

Cummlogren- Sperlalgerchätt
i. Versandhaus.



Nach den. Beſtimmungen der Reichsverſicherungs
ordnung iſt die Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe zur
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg

ausgeſtaltet worden.
Der allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg ge

hören nach dem 1. Janugr 1914 ſämtliche Mitglieder der jetzigen
Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe, der Ortskrankenkaſſen der
Bäcker, Maurer, Tiſchler, Zimmerer und der Betriebskrankenkaſſe
der Firma C. Görking an.

Ja Gemäßheit der Satzung nebſt Wahlordnung der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe beſteht deren Ausſchuß aus 86 Vertretern,von denen (12) von den beteiligten volljährigen Arbeit ebern
und (24 von den volljährigen Verſicherten je aus ihrer Mitte,
und zwar getrennt zu wählen ſind. Für die Vertreter der Arbeit
n ſind 24 Erſatzmänner, für die Vertreter der Verſicherten 48

eſatzmänner zu wählen.
Die Wahl iſt vorzunehmen für die Zeit vom 1. Januar 1914

bis zum 31. Dezember 1917.

Wahltermine ſind anberaumt im Reſtaurant Tivoli

und zwar:
a) für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe

der Verſicherten
auf Sonntag den 28. September 1913,
von 11 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.,

b) für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe
der Arbeitgeberauf Montag den 29. September 1913,

von 8 bis 10 Uhr abends.
Es wird hierdurch zur Einreichung von Wahlvorſchlägen

aufgefordert mit dem Hinweis, daß nur ſolche Wahlvorſchläge
berückſichtigt werden, die ſpäteſtens 2 Wochen vor dem Wahltage
(13. Septemder 1918, abends 6 Uhr) an den Vorſtand auf der Kaſſen
ſtelle, Obere Burgſtr. 5. eingereicht werden, und daß die Stimm-
abgabe an die Wahlvorſchläge gebunden iſt.

Die Wihlvorſchläge können nach ihrer Zulaſſung von den
Wäbhlern auf der Kaſſenſtelle eingeſehen werden. Beſondere Wähler
liſten ſind nicht aufgeſtellt. Zur Prüfung der Wahl und Stimm
berechtigung dienen die Arbeitgeber und Mitgliederverzeichniſſe,
die auf der Kaſſenſtelle von den Wählern eingeſehen werden können.

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus den
Arbeitgeber- und Mitgliederverzeichmiſſen ergebenden Wahl und
e ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtensWochen vor dem Wahltage (13. September 1913 abends 6 Uhr)mer Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorſtand auf der

III
Kl. Rittergtr. 5, Telephon 368,

Der Wahlausſchuß iſt berechtigt, die Wahl- und Stimm-
berechttgung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es
empfiehlt ſich daher. einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung
mitzubringen; für Verſicherte gilt das Mitgliederbuch oder dievom Arbeitgeber eng e ende Beſcheinigung über die Be
ſchäftigung als AusweiMerſeburg, ben 16. Juli 1913.

Der Vorſtand
Gemeinſchaſtlichen d wkentaſſo:

Engel, Vorſitzender

Ampreß Hüte
erbitten uns baldigſt.

Moderniſter- Hüte
werden ſchon jetzt r e en Modellen

umgearbdeitet.

Marie Müller Mehf.
H. Merker und H. Sachse. Emil Lehmann,

t Delgrube 37.Eegante Oohnunes- Einrichtungen
einzeine Speise-, Schlafzimmer, Herrenzimmer, vornehme P liſſee z Preſſerei,
Klubzimmer, Klubsessel, Teppiche sowie einzelne Stücke
liefert in modernster, gediegenster Ausführung unter s rengster Diskretionflach und hoch, wird jederzeit
leistungsfähige, grosses Berliner Spezial-Höbel Firma an ſauber angefertigt

Herm. S Markt 3.

erbittet möglichſt bald

J. Hagen,
Entenplan m

Gläser U. Ein
Kkochapparate,

Allen Voran e
in Qualität und Form!

Niederlage

Wäscherei

V. d. Sixtitor 3
nimmt noch große und kleine
Wäſchen zum waſchen und plätten
an Annahmeſtellen: Kl. Ritter
ſtraße 4 (bei Schlegel) u. Unter
Altenburg (bei Hoffmann, Grün-
warenhändler).

für die Herren, welche als Einjührig Freiwillige hier eintreten,
liefert wie bisher ſauber und
tadellos ſitzend

der G

Priwvate zu Katalogpreisen gegen 5 9/0. Verzinsung auf

Teilzahlung.
Kein Inkasso darch Boten, Kataloge werden nicht vergandt
Langjährige Garantie, Da unsere Vertreter ständig ganz Dautsch-
land bereisen, erbitten gefl. Nachricht, wann der unverbindliche Besuch
behufs Vorlegung von M stern und Zeichnungen erwünseht ist, unter
Caiffre K 1000 durch Rudolf Mosse, Berlin, Königstrasse 56/57.

Ruhemöbel! und Matratzen mit Holzfederung
Die beste, billigste und praktischste Matratze der Gegenwart

ist dieüolldüngo-Menaty Hecdnt' A. 6. I.

Sport Anzüge
Ernst Rulſtes

Meweb
W

G eAufmerksame e —D o MässigsteBedienung. e D. Preisegeh donAur! neAclolk Schäfers Muchtolger

Hersehurg, Entenplan 7.
Spezial- Geschaft

tür

Damen- und Kinder-Wäseche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche Ausstatfungen,
Anfertigung in sigenen Arbeſtsstuben.

wenn s mannSolide GrosseQualitäten. Auswahl.

en e h

Fernspr. 259,

e D
svel Wange m in

in solider, moderner Ausführung
in grosser Auswahl billigst

u Pertz ne Brefte St. 3.

Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeübte Kostüme, Jackette,Röcke Sweater, Muffe und Mutzen usw. ehe

Strioken und hakeln können.

So Segyt See
in allen Preislagen

Wo nicht erhältſich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach

Stern ollSpinnerel, Anono Bahrentelt,

Den Anhüngern
der Homöopathie

in Merſeburg und Umgegend zeigen wir hierdurch er
gebenſt an, daß wir der

DomApotheke in Merſeburg
Beſitzer Herr Apotheker H. Lehmicke,

eine Niederlage unſerer homöopathiſchen Arznei-Präparate
und ehe in plombierten Originalpackungen über
geben haben. Ebenſo beſorgt genannte Apotheke unſere
homöopathiſchen Haus und Reiſe Apotheken nebſt den
dazu erforderlichen Lehrbüchern; ferner unſere diätetiſchen
Präparate uſw.

Wir bitten daher r Freunde der Homöopathiederen Beguemlichkeit wir die Ware errichtet dehen
dieſelbe durch Entnahme Jhres Bedarfs an en
Medikamenten nach Möglichkeit zu unterſtützen.

Homöopathiſche Central Apotheke
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.

Gegen Schmutz und Ungeziefer eintach und übersichtlich, die
Haltbarkeit und Elastizität ist unbegrenzt. Stocken, Rosten

eder Grünspanansatz Vollständig ausgeschlossen.
Billiger als alles bisher angehotenen Matratzen.

Besonders empfehlenswert für Rheumatismus- Kranke
Alleiniges Anfertigungsrecht für den Reg. Bez. Merseburg:

Hugo Lichtenkfeltd, lichlermewter, Mersehure d S.

Rosental 20. Rosental 20.

völdaten
Briefmarken,

gummiert r e ertert. hält
Th. Rö ner Duthdrugkerei,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Michel Brikets
anerkannt beste Merke.

wie NMaßpreßsteine
Michel-Briket-Verkaufsstelle Hersehurg,

Zahn- Ateſſer V ſuder

liefert bei gofortiger Bestellung
noch zu Sormmmerpreisen

Neumarkt 39
Telephon Nr. 82.

IERSEBUR6,
Markt 19, I. Etg.

Tel. 442.

Sprechst. V. 8--6.
Sonntags V. 8 I.

un ſetne
Dentigt.



Beilage zum „Merſeburger Corxreſpondent“.

Srste Beilage.

60. deutſcher Katholikentag in Metz
Der letzte Tag Donnerstag der 60. General

verſammlung der Katholiken Deutſchlands wurde durch
die fünfte und letzte geſchloſſene Verſammlung eingeleitet,
die unter der Leitung des zweiten Vizepräſidenten Rechts
anwalt Trunk Karlsruhe ſtand. Zunächſt begründete
Generalſekretär Dr. Pieper- M.-Gladbach einen An
krag, der die Förderung des katholiſchen Frauenbundes
bezweckt und der ohne Diskuſſion angenommen wurde.
Desgleichen einen Antrag über die Rekrutenfürſorge, in
dem alle diejenigen Kreiſe, die bisher an der religiös-
ſittlichen Vorbereitung der Rekruten durch Rekrutenexer
zitien noch nicht mitgearbeitet haben zu dieſer Mitarbeit
ermutigt werden. Nunmehr legten Mſare. Wertmann-
Freiburg und Generalſekretär Weydmann, einen An
krag über „Obdachloſen undWandererfürſorge“ vor. Letz
terer führte hierzu aus, daß wir vor der Volage eines
neuen Reichsgeſetzes für die Wandererfürſorge ſtehen. Jn
einigen Einzelſtgaten iſt in dieſer Beziehung ſchon etwas
geſchehen, ſo in Württemberg und ElſaßLothringen. Auf
klärung über dieſe Frage in den ſozialen und charitativen
Vereinen ſei unbedingt notwendig. Der Antrag wurde
hierauf einſtimmig angenommen, ebenſo Anträge auf För
derung der Vincenz-Vereine, auf Einführung des Re
ligionsunterrichts in den Fortbildungsſchulen und auf
Reformierung des Kinemgatographenweſens.

Die letzte öffentliche Verſammlung wurde von dem
erſten Vizepräſidenten Hoen eröffnet, der ein Dank

telegramm des Kardinals Kopp für die der Fuldaer Bi
ſchoſskonferenz übermittelte telegraphiſche Huldigung
verlas. Das Hauptreferat erſtattete unter wiederholten
Beifallskundgebungen der Verſammlung P. Bonaven-
ura Berlin, der über die Entchriſtlichung des
öffentlichen Lebens ſprach. Redner rief die Katho
liken Deutſchlands zu einem neuen gewaltigen Kreuzzuge
auf gegen das moderne neue Heidentum und den Moder
nismus mit einer Kultur, die in ihren Auswüchſen an die
ſchlimmſten Zeiten des römiſchen Niederganges erinnere
und deren endgültige Frucht die Revolution ſein würde.

Dieſer Aufruf bedeute nicht einen Kampf gegen Anders
gläubige, denn die Katholiken ſeien dankbar, wenn die

Andersgläubigen an ihren Flanken ſtehen. Redner ruft
beſonders die Jugend und die Frauen zu dieſem Kampfe
auf und wendet ſich im Anſchluß daran gegen die moder
nen Moden, wie ſie von ausländiſchen Koketten erfunden
worden ſeien. Wir wollen feſt ſein wie der Diamant

gegen die Stürme der modernen Welt und zart wie eine
Mutter gegen unſer Volk, den Heiligen Vater und die
heikige Kirche. So wollen wir alles reſtaurieren in
r Schluß ergriff der Redner das am Skapu

orde

ächdem Vizepräſident Hoſen dem Redner gedankt,
nahm Fürſt Löwenſtein das Wort zu der üblichen
Schlußanſprache, in der er ſeine Freude über das glück
liche Gelingen der Tagung ausſprach. Jm Frieden von
Mestz habe nicht der eine oder andere Recht bekommen,
ſondern die Geſamtheit der katholiſchen Arbeiter. Wir
haben wieder einmal die Erfahrung gemacht, daß wir
nicht allein ſtehen, ſondern daß Tauſende und Millionen
mit uns kämpfen es iſt ein beglückendes Moment, daß
wir in unſeren Zielen einig ſind. Daher wollen wir gern
heimkehren und dort neue Kräfte wirken laſſen.

Der ſtille See.
Roman von H. Courths-Mahler.

(19 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und dieſe Erkenntnis wühlte noch einmal alle Schmer

zen in ihm guf. Nur mit Mühe zwang er ſich zu einigen
unbefangen ſcheinenden Worten. Wendling verabſchiedete
ſich etwas haſtig und unmotiviert, und ſo blieb er mit Hilde
allein. Sie wollte um jeden Preis den Anſchein erwecken,
als ſei ſie ganz unbefangen, als wäre die Situgtion, in
welcher er ſie mit Wendling überraſcht, ganz harmlos zu
erklären

„Schau, Hans Rochus,“ ſagte ſie, als Wendling fort
war, „mein Verlobter hat mir dies wundervolle Armband
geſchenkt. Komm, ſieh es dir genau an, ich zeigte es eben
auch Herrn von Wendling.“

Sie hog ihn in die Nähe des Fenſters, trat neben ihn
und hielt runde Handgelenk unter die
Augen. eMit einem qualvollen Seufzer machte er ſich aber haſtig
ſeinen Arm los und trat zurück. Es wurde ihm klar, daß
ſie ihn nur betören wollte, um ihm die Szene von vorhin
vergeſſen zu machen.

Nun, gefällt dir das Armband nicht?“ fragte ſie
ſcheinbar harmlos.

„O es iſt ſehr ſchön,“ erwiderte er heiſer. „Bleibt
deine Mutter noch lange aus
Ich weiß es nicht. Sie wollte Frau von Helfers einen

Beſuch machen. Du willſt doch nicht gleich wieder gehen

Nimm doch a eSie ließ ſich ſelbſt in einen Seſſel gleiten und ſchmiegte
ſich in ihrer Lieblingsſtellung hinein. Er ſetzte ſich ihr
gegenüber, erkältet und ernüchtert bis ins Jnnerſte.

habt Ruth euren Gegenbeſuch gemacht, wie ich
lege ſagte er, um ein ungefährliches Thema anzu

aägen.

Sie beighte und neckte ihn mit ſeiner Eisjungfrau,
indem ſie Ruths ſtill zurückhaltendes Weſen ſtark kari
kierte. Es berührte ihn ſehr unangenehm, und er bat ſie
ernſt, das zu unterlaſſen.

Sie machte große Augen.
„Hans Rochus ſei doch nicht ſo langweilig. Vor mir

brauchſt du dich doch nicht zu verſtellen. Jch weiß doch,
daß du Ruth Ravenport nicht aus Liebe Heiratkeſt.“

„Ob ich Ruth liebe oder nicht, kommt hier nicht in
Jrage, jedenfalls ſollſt du es unterlaſſen, ihre Art zu be

ſpötteln. Vergiß nicht, daß ſie meine Braut iſt.“
Sie hob die Hände und ſeufgte.

Nein, nein, ich vergeſſe es ebenſowenig, als daß Willy
Kracht mein Verlobter iſt. Aber man wird doch einen

ihm das feine

Sonntag den 24 Anguſt

Biſchof Benzler konſtatierte ebenfalls daß die
Tagung in herrlicher Weiſe verlaufen ſei, ſie ſei eine
Kundgebung der Igtholiſchen Einigkeit geweſen. Gott
gebe, daß dieſe Einigkeit in Zukunft niemals geſtört wer
den möchte. Lebh. Beifall.

Darauf knieten die Kongreßteilnehmer nieder und
empfingen den Segen der anweſenden Biſchöfe. Unter
Anſtimmung des ambroſianiſchen Lobgeſanges ging die
Verſammlung auseinander. ee hatte der diesjährige Katholikentag ſein Ende
erreicht.

Deutschland.
(achwirkung des Wechſels im Kriegs

mintſterium.) General der Jnfanterie v. Wachs,
der frühere Direktor des Zentraldepartements, und der
Remonteinſpektor Generalmaj r v. Oheimb, die nach
ihrem Ausſcheiden aus dem Kriegsminiſterum als „von
der Armee aufgeführt wurden, ſind jetzt in Genehmigung
ihres Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſton zur
Diſpoſition geſtellt. Generalmajor v. Oheimb erhielt den
Charakter als Generalleutnant, v. Wachs, der am 9 März
1872 Offizier geworden iſt, hat bereits den Feldzug 1870
mitgemacht und ſich in dieſem das Eiſerne Kreuz erworben.
v. Wachs ſt eigentlich während ſeiner ganzen militäriſchen
Karriere, in welcher er am 13 September 1912 zum
General der J fanterte aufrückte, nie aus dem Kriegs
miniſterium herausgekommen Er war ſchon als Haupt
mann, in welcher Egenſchaft er dem 59. Jnfanterteregi
ment in Glogau Wohlau angehörte, im Kriegsminiſterium
tätig, und zwar als Adjutant des damaligen Direktors
im Waffendepartement Generalleutnant Sallbach. Als
Oberſt leitete er die Miniſterialabteilung des Zentral
departements, unter Generalleutnant v. Villaume. Was
er dann als Direktor des Zentraldepartements im Kriegs
m'niſterium geleiſtet hat, iſt bekannt. Als ſt Avertreten
der Bevollmächtigter zum B.andesrat hat er ſich als ganz
vorzüglicher Redner gezeigt.

(Einen Block er Rechten) hat eine Zuſchrift
an die „Konſervative Korreſpondenz“ empfohlen, die das

parteloſfi ſtelle Organ ohne Kommentar abgedruckt, ſich
alſo zu eigen gemacht hat. Zu dieſem Block ſollen die
Konſervativen, Wirtſchaftsreformer, Antiſemiten und
Rechts nationalliberalen gehören! De Deutſche
Tageszeitung“ hatte dieſe Zuſchriſt zunächſt abgedruckt

öti g erDr. Orrtel führt im
ihm ſei nicht recht klar geworden, was jene Zuſchrit
eigentlich im Auge habe.
ſolcher beſonderer Block kaum nötig, weil die verſchiedenen

Parteien und Gruppen der Rechten ohnedies ſcho bei
den letzten Landtags und Reichstagswahlen zuſammen
gegar gen ſeen. Jm Reichstage ſelbſt findet gleichfalls
in ſolches Zuſammengehen ohne formelle Vereinbarungen

Scherz machen dürfen, du Brummbär. Ach, du biſt jetzt
ſchrecklich langweilig, Hans Rochus. Wenn das ſo weiter
geht, verliehe ich mich aus lauter Verzweiflung in meinen
Bräutigam.“
Das wollt ich dir wünſchen. Kracht iſt es wert, ge

liebt zu werden.
Sie wippte mit den Füßen und rieb die Handflächen

en Dabei ſah ſie ihn voll drolliger Verzweif
ung an.

„Jedenfalls iſt er viel netter als du,“ ſagte ſie ſeufzend.
Jm ſtillen ärgerte er ſich über ſeine Zurückhaltung.

Sie war viel zu gefallſüchtig, um ruhig darüber zu ſein,
daß ſein Jntereſſe für ſie erkaltete. Am liebſten hätte ſte
alle Männer an ihren Triumphwagen gefeſſelt, trotz ihrer
Liebe für Wendling, die immer leidenſchaftlicher wurde,
je näher für ſie die Hochzeit mit einem anderen heran
rückte.
Hans Rochus empfahl ſich bald. Jhr Gebahren er

ſtickke mehr und mehr die Achtung vor ihr in ſeiner
Seele. Er bedauerte nur Kracht, der Hilde anbetete und
an ihre Liebe glaubte. Nicht um die Welt hätte Hans
Rochus Hilde jetzt noch zu ſeiner Frau machen mögen.

Seine Ehre, das fühlte er, war bei Ruth Ravenport
beſſer aufgehoben. Sie würde nicht mit anderen Männern
kokettieren. Das wußte er ſicher

Eine gewiſſe Befriedigung erfüllte ihn bei dieſem Ge

danken. SSeit einem halben Jahre hatte Hans Rochus ſeinen
Abſchied genommen vom Regiment und wöhnte jetzt
ſtändig auf Rochsberg. Mit heiligem Eifer und großem
Exnſt ſuchte er ſich einzuarbeiten in die ihm neuen Ge
ſchäfte. Seit Rochsberg für ihn auf dem Spiele ge

ſtanden Hhatte, liebte er es doppelt, und er empfand eine
innige Freude, daß er ſeine Kräfte einſetzen durfte, um
es emporzubringen. Peter Ravenport und der neue Jn
ſpektor unterſtüsten ihn darin. Jm Frühjahr gab es
gleich reichliche Arbeit für ihn. Er kam nicht vft nach der
Stadt. So ſah er Ruth ſeltener. Anfang Juni reiſte
ſeine Braut auf zwei Monate nach der franzöſiſchen
Schweig, um den beiden alten Damen, die das Penſivnat
leiteten, in dem ſie erzogen worden war, einen längeren
Beſuch zu machen. Vorwiegend hatte Ruth wohl dieſe
Reiſe unternommen, um nicht zu oft mit Hans Rochus
zuſammen ſein zu müſſen.

Das Brautpaar hatte nach der Bekanntmachung der
Verlobung die übliche Viſitentour gemacht, und Ruth war
froh, dieſe peinliche Angelegenheit hinter ſich zu haben.
Es war doch alles ſo viel ſchwerer, als ſie ſich gedacht
hatte. Deshalb war ſie ſehr froh, einen Vorwand zu
finden, auf einige Zeit forktzukommen.

Für die Wahlen ſei ein

ſtatt. „Es darf in dieſem Zuſammenhange daran er
innert werden, daß die Mitglieder der Wirtſchaftlichen
Vereinigung und auch einige andere rechtsſtehende Ab
geordnete ſich der deutſch konſervativen Partei für die
Verteilung der Kommiſſionsſitze haben zuzählen
laſſen. Das iſt zwar kein Block im eigentlichen Sinne
des Wortes, bekundet aber, daß die Bereitſchaft zum tak
tiſchen Zuſammengehen vorhanden iſt. Andererſeits
herrſchen doch, wenn auch jene Gruppen auf dem Boden
einer gemeinſamen Weltanſchauung ſtehen, in den poli

tiſchen Fragen des Tages erhebliche Meinungsverſchieden
heiten. Das habe ſich z. B. bei der Abſtimmung über den
Arbeitswilligenſchutz und über das Beſttzſteuergeſetz ge
zeigt. Auch ein nationalliberales Blatt, die „Mag de
burgiſche Zeitung“, verhält ſich dieſem Block
gegenüber ablehnend. Ein Block, deſſen Grenzen mitten
durch eine beſtehende Partei (die nationalliberale) gingen,
wäre unmöglich.

Provinz und Amgegend.
Heiligenſtadt, 22, Aug. Die Stadtver

ordneten nahmen in ihrer letzten Sitzung Kenntnis
von der Bewilligung einer Provinziälbethilfe von
19 000 Mark und einer Staatsbeihilfe von 19 000
Mark zu den Koſten der Ausführung der ſtädtiſchen
Flußregulierungspläne zur Minderung der
U erſchwemmurg'gefahr.

Großenhain, 21. Aug. Tödlich verunglückt
iſt der 21jährige Georg Mittelhäuſer in Weinberge
bet Liebenwerda. Als die jungen Pferde ſeines Geſchirrs
plötzlich ſcheuten und durchgingen, ſprang Mittelhäuſer
vom Wagen und wurde dabei gegen einen Baum ge

ſchleudert und von einer nachſtürzenden Wagenplanke ſo
ſchwer verletzt, daß er im Krankenhauſe zu Liebenwerda
noch am ſelben Tage ſeinen furchtbaren Verletzungen
erlegen iſt.

Großbreitenbach, 23. Aug. J der letzten
Sitzung der Handelskammer für das Fürſtentum
Schwarzburg Sondershauſer, die hier ſtattfand, wurde
veſchloſſen, das für ſtliche Miniſterium zu erſuchen, die
Regierung möge das Pro kt einer Vollbahn
u Braunlage- e den (Erfurt

Saal vorürnberg) mit allen gäf

ero e

des Hauſes, wo ſich auf rätſelhafte Weiſe eine große
Menge Gas angeſammelt hatte, dieſes zur Exploſion

Nun war ſie, wieder heimgekehrt.
Hans Rochus hatte ihr die ſchönſten Blumen aus

dem Rochsberger Garten zum Willkommen in ihr Zimmer
ſtellen laſſen. Fräulein Hebenſtreit, die für den Verlobten
ihres Fräulein Ruth in geradezu beängſtigender Weiſe
ſchwärmte, hatte die Blumen zierlich geordnet aufgeſtellt.
Und Hans Rochus machte ein ehrlich erfreutes Geſicht,
als er Ruth wieder ſah.

Er blickte der Vereinigung mit ihr in friedlicher Ruhe
entgegen. Wie Ruth über dieſe Vereinigung dachte, er
fuhr kein Menſch. Sie begegnete Hans Rochus noch mit
derſelben gelaſſenen Ruhe und Zurückhaltung wie im An
fang. Und da er glaubte, daß ſei der Ausfluß ihres
inneren Weſens, gab er ſich nicht viel Mühe, ihr näher
zu kommen.

Wenn Pläne über die gemeinſame Zukunft gemacht
wurden, verhandelte Hans Rochus mit Peter Ravenport.

Ruth fügte ſich ſtumm oder mit freundlich beiſtimmen
den Worten in alles, was die beiden Herren beſtimmten.
So wurde ausgemacht, welche Zimmer Ruth in Rochs
berg bewohnen ſollte, daß ſie im Sommer Gäſte bei ſich
haben würden und im Winter ſich lebhaft an dem ge
ſelligen Leben beteiligen ſollten. Peter Rabenport wünſchte
daß das junge Paar allen Glanz entfalten ſollte, zu dem
ſie der Name Rochsberg verpflichtete. Hans Rochus
bekam bei dieſen Geſprächen einen Einblick, wie reich ſein
Schwiegervater war.

Ruth hatte wenig eigene Wünſche geltend zu machen.
Sie hielt ſich paſſiv, und Hans Rochus fand ſich damit ab,
in ihr eine ſtille, etwas unbedentende Lebensgefährtin zu
bekommen, die aber nach außen die Gräfin von Rochsberg
ganz annehmbgr ſpielen würde. Man muß nicht zu viel
vom Leben verlangen, ſagte er ſich.

Als eines Tages von der Einrichtung eines Salons
für Ruths perſönliche Gebrauch geſprochen wurde, fragte
Hans Rochus, ob ſie auch in bezug auf dieſen Raum keine
Beſtimmung zu treffen wünſche.

„Doch,“ erwiderte ſie ruhig. Ich möchte meinen
Flügel mitnehmen und darin aufſtellen laſſen.

Hans Rochus ſah erſtaunt zu dem Flügel hinüber,
deſſen Anweſenheit ihm zum erſtenmal auffiel.

„Biſt du muſikaliſch, Ruth

e h le bieIch habe dich noch nie gehört.
Vor Fremden ſpiele ich nicht gern.“
„Vor Fremden fragte er vorwurfsvoll.
Sie errbtete.
„Du wirſt mich vielleicht noch öfter hören, als dir

lieb iſt (JFortſetzung folgt.



kam. Große Verwüſtungen wurden angerichtet, Fenſter
ſcheiben zerſprangen, das Deckengewölbe im Keller wies
große Riſſe auf, die Türen wurden aus den Angeln ge
riſſen und die Weinſchränke zertrümmert. Der Schaden
iſt recht erheblich, doch ſind Menſchenleben zum Glück
nicht in Gefahr gekommen.

F. Zeitz, 22. Aug. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen auf Antrag der Stadtverordneten Dr. Kühne
und Genoſſen, den Magiſtrat dringend um Vorlage einer
Uberſicht über das An wachſen der ſtädtiſchen
Schuld von 1893 bis 1913 zu erſuchen, aus welcher
das Steigen der Einkommenſteuer und das jeweilige
Verhältnis aus dieſer Steuer zur Verzinſung und Amor
tiſation der Schulden und zum Wachſen der Provinzial
ſteuer erſichtlich iſt. Das bisherige Lyzeum ſoll, da im
Herbſt die Einweihung der neuen Anſtalt ſtattfindet, zur
Aufnahme von fünf Klaſſen der Knaben Volksſchule und
der gewerblichen Fortbildungsſchule dienen, deren

Klaſſenzahl um eine vermehrt wird. Beſchloſſen wurde
der Ausbau und die Pflaſterung der Humboldtſtraße, zu
welchem Zwecke die Nebengebäude des ſtädtiſchen Grund
ſtückes Stelnsgraben 24 niedergelegt werden müſſen. Das

die dem Erneuerungsfonds der Anſtalt zuflteßen.
f. Altenburg, 23. Aug. Realgymnaſialober

lehrer Profeſſor Saupe Altenburg wurde vom Herzog
von Sachſen Altenburg zum Nachfolger des im kommen
den Jahre aus dem Amte ſcheidenden Superinten
denten Kirchenrates Löde in Roda ernannt.

f. Eiſen a,ch, 22. Aug. Jn der geſtrigen
Sitzung des Gemeinderates wurden auf Antrag
des Gemeindevorſtandes 100 Mk. zur Teilnahme am
Verbandstage der Deutſchen Gewerbegerichte genehmigt.
Welter wurde beſchloſſen, dem Zentralverband für
Binnenſchiffahrt beizutreten. Zur Beſchaffung von
Gasautomaten wurden 11 000 Mk. und zum Be
ſuche der Baufachausſtellung in Leipzig durch ſtädtiſche
Beamte 200 Mk. bewilligt.

Schmiedefeld (Kreis Schleuſtngen), 23. Aug.
Zu den Vergiftungserſcheinungen, von denen
hier zehn Familien betroffen wurden, wird j tzt gemeldet,
daß die erkrankten Perſonen inzwiſchen wieder geſund
geworden ſind.

T Ronneburg, 21. Aug. Stadtrat und Bürger
vorſtand beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von
34500 Mark zur Deckung der Koſten für die neuer
baute Waſſerletrung und einer ſolchen von 80000
Mark für Grundſtücksankäufe. Ferner wurde die Er
richtung einer meteorologiſchen Station zweiter Ord
nung beſchloſſen.

Hohenſtein-Ernſtthal, 23. Aug. Seit
Sonntag iſt der in einer Fabrik als Buchhalter beſchäftigt

geweſene 29 W mann h c ger
hat ſeit mehreren Jahren Unterſchlagungen in Höhe von

etwa 15000 Mark verübt. Es ſollen auch Bücher
fälſchungen vorliegen. Horn war ſehr freigebig und ſoll
auch größere Beträge verliehen haben. Er iſt ſeit kurzem
verheiratet.

F. Leipzig, 21. Aug. Za dem Funde von
Leichenteilen eines neugeborenen Kindes in einem
Düngerhaufen in dem Grundſtücke Kaſſerin Auguſta
Straße 20 keilt der Polizeibericht mit, daß die Gliedmaßen
am Fundtage etwa zwei Tage alt geweſen ſein können
und höchſtwahrſcheinlich mit einer Fuhre Straßenkehricht
an den Fundort gelangt ſind. Aller Wahrſch inlichkeit
nach ſind die Körpertetle aus einer Straßenkehrichtgrube
in der Gegend der Kohlenſtraße, des Floßplatzes oder des
Schleußiger Weges nahe der Lützowſtraße mit ausgeräumt
worden. Da die Kehrichtgruben häufig ſchlecht ver
ſchloſſen ſind, iſt es leicht möglich, daß die Leichenteile in
eine ſolche Grube geworfen und unbemerkt mit abgefahren
worden ſind.

Merseburg und Umgegend
23. Auguſt.

F. Stadtverordneter Fabrikdirektor
Deckert iſt Freitag abend in Sonnenberg bei Wies

baden, wo er Heilung von ſeinem Leiden ſuchte, nach
kurzem Krankenlager geſtorben. Er gehörte dem
Stadtverordnetenkollegium erſt ſeit einigen Jahren an.
Durch regen Eifer und vielſeitige praktiſche Kenntniſſe
hatte er ſich eine maßgebende Stellung im Kollegium er
worben. Namentlich in der Baukommiſſion und der Elek
trizitäts kommiſſion hat er der Stadt ſchätzen swerte Dienſte
geleiſtet. Sein Hinſcheiden wird daher im Stadtver
vrdnetenkollegium ſehr bedauert werden. Auch in ſeiner
Stellung als Leiter der Heilmannſchen Fabrik hat der
Verſtorbene viel Gutes geſtiftet und iſt ſeinen Unter
gebenen ſtets ein treuer Helfer und Berater geweſen.
Möge er in Frieden ruhen

Spätſomm er. Nach langem und oft ent
täuſchtem Warten ſind endlich ſchöne Tage angebrochen,
die zu der Hoffnung berechtigen, daß das letzte Drittel
des Sommers die lang entbehrte Sonnenwärme bringt.
Dieſe würde um ſo angenehmer wirken, als ihr ein reich
cher Regen voraufgegangen iſt. An dem Schaden auf
dem Felde wird freilich nicht viel mehr gut zu machen
ſein. Die ſpäten Kartoffeln und andere Hackfrüchte
werden jedoch noch Vorteil von dem Witterun gswechſel
haben, wenn das günſtige Wetter anhält. Auch
dem Obſte wird es noch fehr zuſtatten kommen,

Krankenhaus hat eine Erſparnis von 13 267 Mk. erxzielt,

ſeine Kreiſe.

wenn die Früchte und die infolge der Blatt
lausplage ſehr zurückgebliebenen Triebe völlig aus
reifen können. Vor allem aber wird die große Menge
der „verſchnupften“ Menſchen aufatmen, und die Erkäl
tungen, die dieſen Sommer faſt niemand verſchont haben,
werden endlich von der Tagesordnung verſchwinden und

dafür ſchönen Spazlergängen durch den ſogenannten
Altweiberſommer, der nun bald an die Reihe kommt, den
Vorrang abtreten

Obſt bau. Wie ſehr der Obſtbedarf Deutſch
lands von Jahr zu Jahr ſteigt, erkennt man daraus, daß
außer Amerika auch Auſtralien einen ſchwunghaften
Obſthandel mit Deutſchland treibt. Wie aus Amerika,
ſo werden auch aus Auſtralien hauptſächlich Apfel bei
uns eingeführt. Der auſtraliſche Apfelexvort, der 1911
noch nur 2500 Kiſten von j 23 Kilogramm Brutto
gewicht betrug, ſtellte ſich im vergangenen Jahre bereits
auf nahezu 100000 Kiſſen im Werte von etwa neun
Millionen Mark und wird im laufenden Jahre bei der
ſtarken Ausdehnung der auſtraliſchen Obſtplantagen
noch größer ſein. Es iſt klar, daß der um die Fracht
vermehrte Preis des amerklaniſchen und auſtraltſchen
Obſtes höher ſein muß als derj nkge des heimiſchen bei
flotter Produktion; an Geſchmack übertreffen die heimi
ſchen Apfel die über See eingeführten, die, um den Trans
port auszuhalten, in unreiſem Zuſtande gepflückt werden
müſſen, be weitem. Alle dieſe Tatſachen enthalten die
dringende Mahnung an unſere Obſtzüchter und Land
wirte, den Obſthau auszudehnen; um lohnenden Abſatz
braucht ihnen nicht bange zu ſein. Die günſtige Kon
junklur wäre von den deutſchen Unternehmern zweifellos
auch längſt ſchon in noch höherem Maße, als es bereits
geſchah, ausgenützt worden, wenn in unſeren Breiten
nicht fortgeſetzt die Gefahr der Vernichtung des ganzen
Eenteſegens durch den Froſt einer einzigen Frühlings
nacht beſtände,

Von unſerer neuen Garnitſon. Am 1. Ok
tober wird die geſamte 5. Kompagnie des 72 Jaf. Regts.,
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, von Torgau
nach Merſeburg verſetzt, um nun eine Kompagnie des
neu errichteten 3. Bataillons des 153 Regiments zu
bilden. Führer der 5 Kompagnte iſt Hauptmann Güthe.

Am Sonnabend vormittag erregte ein „Eindecker“
hoch in der Luft das Jttereſſe der Paſſanten, ſo daß ſich
eine gange Menge Neugieriger auf dem Rohmarke an
ſammelte. Recht emtänſchte Geſichter zeigten ſich
als mittels eines Feruglafes der angebliche „Eindecker“
als eit großer Raubvogel feſtgeſtellt wurde.
Majeſtätiſch zog dieſer hoch über der M ſchen Geſchlechter

rinnen ſt
Geſetz über „den kleinen Befähigungsnachweis von 1908,
haben den deutſchen Schneiderinnenſtand guf gang neue
Grundlagen geſtellt. Eine ordnungsmäßige Zährige Lehr
Zeit iſt guch für Mädchen eingeführt, über 10 000 weib
liche Schneiderlehrlinge ſind in die Rollen der
Handwerkskammern eingetragen und ſtreben der Geſellen
Prüfung zu. Einzelne Städte wie: Lübeck, Hamburg,
Kattowitz Straßburg (Elſ.) haben den Fo rtbildungs-
Zwang für dieſe jungen Handwerkerinnen eingeführt und
mit bedeutenden Koſten Fachklaſſen für ſie errichtet. Etwa
5000 Mädchen haben die Geſellenprüfung bereits
beſtanden. Bei öffentlichen Ausſtellungen von Geſellen
ſtücken erſcheinen zum erſten Male auch die Arbeiten der
Mädchen und werden prämiiert. Durch die übergangs
heſtimmungen zu dem oben genannten Geſetz, die am
I. Oktober 1913 ihr Ende erreichen war es ch
tagen erfahren en Schneiderinnen möglich, auch ohne
Geſellenprüfung zur Meil ſherpriſfung zugelaſſen zu
werden. Jn großer Zahl faſt 2000 haben ſich die
Schneiderinnen zu den oft monatelangen Vorbereitungs
kurſen gedrängt und dann die Prüfung, oft mit Auszeich
nung, beſtanden. Viele von den neuen Meiſterinnen ſind
dann in Geſellen und Meiſterprüfungs-Ausſchüſſe
mit beratender oder mit veſchließender Stimme berufen
worden. Einzelne, Frauen ſind von den Kammern als
„Beguftragte“ beſtellt worden und wachen über der
Durchführung der neuen Geſetze Andere wirken be
reits als Fachlehrerinnen an den neu geſchaffenen
Fortbildungsſchulen. Da nun aber jede Höherentwickelung
des Handwerkerinnenſtandes auf Organiſation be
ruht, wurde 1912 der „Reichsverband Dentlcher
Schneiderinnen“ geſchaffen, der in gang Deutſchland
ſeine Ortsgruppen hat und ein eigenes Organ e
Deutſche Schneiderinnen- Zeitung heraus
gibt. Der Reichsverband beruft für Montag den
25. Auguſt, 8 Uhr abends, in Merſeburg eine
öffentliche Schneiderinnen- Verſammlung
im kleinen Sagl des Tivoli ein. (Siehe Jnſerat.) Jede
Schneiderin müßte erſcheinen, um zu hören, was ſie noch
vor dem I. Oktober tun kann, um ſich in die neue Zeit
einzugliedern.

Merſeburger Kreiskalender. Manſchreibt uns: Der Kreis Merſeburg wird einen Kreis
kalender erhalten, wie er in anderen Kreiſen, teilweiſe
ſchon ſeit längerer Zeit, beſteht. Der Kalender wird auf
Veranlaſſung des Königlichen Landrats Freiherrn von
Wilmowski von der Geſchäflsſtelle der Wilmowskiſtiftung,
die ihren Sitz zurzeit in Merſeburg hat, bearbeitet Die
Stiftung hat auch die finanzielle Garantie für das ge
meinnützige Unternehmen übernommen Außer allen für
die Kreiseingeſeſſenen wichtigen Adreſſen, dem Ortsver
Zeichnis einer Liſte der Markte im Kreiſe und in den
Nachbargebieten und zahlreichen ähnlichen Angaben, die
den Kalender zu einem für alle Kreisbewohner wertvollen
Nachſchlagebuche machen, wird der Kalender eine große
Anzahl praktiſcher Beiträge aus verſchiedenen Arbeits
und Lebensgebieten enthalten. Ferner wird er eine Reihe
unterhaltender Beiträge, geſchichtliche Skizzen und andere
Aufſätze bildenden Jnhalts bieten Der Ausſtattung wird
beſondere Sorgfalt zugewendet. Die künſtleriſche Aus
ſtattung liegt in den Händen des Malers Weßner in
Collenbey. Zahlreiche Abbildungen werden ſowohl dem

lungen

Beſuches zu er

Halendarium, als auch dem Textteile veigegeben werden.
t v für 1914 erſcheint vorausſichtlich Anfang

ober.

rein für Feuerbeſtattung. Jn derVorſtandsſtzung am 21. d. M. wurde nach Aufnahme
Neuer Mitglieder die Tagesordnung für den Anſang Sep
tember in Straßburg ſtattfindenden Deutſchen Verbands
tag beraten.
gründliche Umgeſtaltung der Satzung; hierin gehören auch
die vom Merſeburger Verein geſtellten Anträge den Bei
trag betreffend. Die Vertretung unſeres Vereins in

traßburg wird der Verein Halle oder Berlin über
nehmen, da die Kaſſenverhältniſſe die Entſendung eines
eigenen Vertreters leider nicht geſtatten. Die Broſchüre

„Peligion und Feuerbeſtattung“ vom Domprediger Hart
wig in Bremen iſt eingegangen und vom Vorſitenden,
Dr. phil. Witte, zu beziehen; ſte wird allen Jntereſſenten
aufs wärmſte einpfohlen, zumal es durchaus zutrifft was
der Bremer Verein im Geleitwort von dem Schriftchen
erhofft: unſere Freunde aller Orten zu erfreuen, Bedenk
liche zu beruhigen, unſere Gegner ihrer ſchärfſten Waffe zu
berauben. Möchten recht viele, Freunde und Gegner, die
ausgezeichneten Ausführungen des Bremer Dompredigers
leſen Niemand wird ohne hohe Befriedigung das
Schriftchen aus der Hand legen, und man wird gern für
ſeine Verbreitung in Freundes und Bekanntenkreiſen
wirken. Nach Mitteilung verſchiedener Eingänge
darunter die Zeichnung eines verbeſſerten Einäſcherungs
apparates, Syſtem Topf-Erfurt, nebſt Beſchreibung
wurde noch der wichtige Beſchluß gefaßt, künftig alſo
vom September ab regelmäßig an fedem
letzten Sonnabend des Monats S Uhr abends
im Sitzungszimmer im Hotel Rülke zuſammenzukommen.
Wergl. Angszeige). Zu dieſen Zuſammenkünſten ſind die
Vereinsmitglieder und ſonſtigen Jntereſſenten ſtets will
kommen! Dadurch ſoll einerſeits der Zuſammenhang
zwiſchen Vorſtand und Vereinsmitgliedern gewahrt und
das Intereſſe der Mitglieder an den Vereinsangelegen
heiten gehoben werden, andrerſeits ſoll den Mitgliedern
die Möglichkeit gegeben werden, Wünſche, Anfragen und
Anregungen „verſönlich zur Beſprechung zu bringen.
Unſere Mitglieder und alle Intereſſenten werden herzlich
eingeladen, recht zahlreich ſich an dieſen „Monatsverſamm

zu beteiligen.
Bürgerverein „Süd- Weſt“. Die am Frei

tag abend nach dem Reſtaurant Vaterland einberufene
er ſammlung hatte ſich eines verhältnismäßig guten

freuen. Der Vorſitzende, Gütervorſteher
a f. egrüßte die Erſchienenen mit herzlichen Worten

und eröffnete gegen 210 Uhr die Verſammlung. Er
teilte mit, daß die in der letzten Verſammlung beſchloſſen

ingabe erledigt und dem Verſchönerungs- Verein wieder
Nark überwieſen worden ſind. Sodann machte er

Mitteilung von dem am 17. Oktober geplanten Fackelzug
nach der Ehrenſäule, der anläßlich der Jahrhundertfeter
der Schlacht bei Leipsig ſtattfinden ſoll. An Stelle des
von hier verzogenen bisherigen Schriftführers Poſtſekretär
e übernahm Lehrer Fr. Sachſe freiwillig dieſes
Amt bis zur nächſten Generalverſammlung Ferner er
klärte ſich die Verſammlung mit der Drucklegung von 200
Stück Vereinsſaßungen ei t
eſſe des Abends z

i eben Schnert adDie Handwerkergeſetze der er Jahre, vor allem aber das

Das Garten konzert der Stadtkapelle amFreitag abend im Neuen Schütenhaus war infolge des
ſchönen Wetters gut beſucht Muſikdirigent E. Horſch
ler hatte auch für dieſen Abend wieder ein vorzügliches

rogramm zuſammengeſtellt und mit Aufmerkſamkeit
lauſchten die Zuhörer den trefflichen Darbietungen des
gut geſchulten Orcheſters. Wir wollen hier nur den ſchnei
digen Zeppelinmarſch von Teike, die melodiöſe Fantaſie aus
der Oper „Carmen“ von Bizet und die beiden prickelnden
Walzer „Dorfſchwalben aus Oſterreich von Joh. Strauß
und „Frühlingskinder“ von Waldteufel erwähnen, deren
Wiedergabe beſonders ſorgfältig und mit vollendeter
Klangſchönheit. geſchah. Lebhaſter Beifall wurde dem
Dirigenten und der Kapelle gezollt. Zum Schluß wurde
vom Leipziger Pyrotechniker Kurthe eine Art Schlachten
gemälde vorgeführt, betitelt Die Erſtürmung von Adria
nopel“. Zu dieſem Zwecke war auch ein Stück Feſtung
aufgebaut worden. Mit einem weithin vernehmbaren
Kanonenſchuß begann die Erſtürmung und nun erfolgte
durch Raketen, Leuchtkugeln Kanonenſchüſſe, Schwärmer
uſw. der Sturm-Angriff, wogegen ſich die „Feſtung“ mit
gleichen „Waffen“ hartnäckig wehrte. Dieſer Kampf war
äußerſt intereſſant und packend und wies dabei ſchöne Be
leuchtungseffekte auf. Es iſt einmal etwas anderes, und
wir können dem Pyrotechniker Kurth das Zeugnis aus
ſtellen, daß er mit dieſer Vorführung ſeinen guten Ruf
glängend gerechtfertigt hat. Schließlich brannte die Feſtung
nieder und die Erſtürmung und damit auch der Konzert
abend waren zu Ende. t

Kreisſpielfeſt. Aus 70 Ortſchaften und
Vereinen ſind an 1200 Jugendliche zum Kreisſpielfeſt
am 31. Auguſt d. J. nach Merſeburg angemeldet. Sie
werden in 60 Riegen den Dreikampf ausfechten. Auf
5 Plätzen wird Fußball, auf 4 Schlagdall geſpielt werden
müſſen und 10 Eilbotenmannſchaften ſollen geg nein
ander auftreten. Mehr als 120 Abteilungsführer,

Die Mehrzahl der Anträge betrifft eine
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ihr Beſtes und, von einige

Kampfrichter und Riegenführer ſind nötig, um eine
ſchnelle und ordnungsmäßige Durchführung des Spiel
plans zu ermöbglichen. (Siehe Jnſerat Unſere
hieſigen Turn, Sport und Jünglingsvereine werden
nach Kräften das Feſt fördern. Hoffentlich wird es von
gutem Wetter begünſtigt.

Fußballſport. Am Sonntag ſteht
ſich die 1. Mannſchaft des Ty. Rothſtein“, gegen
die gleiche des Leipziger Ty. Weſt Vorſtadt im Retour
ſpiel gegenüber. Beginn 24 Uhr. Ein weiteres
Wettſpiel findet am Sonntag zwiſchen den 1. Mann
ſchaften des B. K. „Preußen“ und des „Vereins für
Bewegungsſpfele“ Leipzig Zwenkau auf dem Exerzier
platze ſtatt. Anfang 3 Uhr.

Theater. Heute, Sonnabend, findet wieder
volkstümliche Vorſtellung ſtatt, und zwar wird die
romantiſche Zauberoper „Undine“ von A. Lortzing
gegeben. „Puppchen“, der diesjährige Schlager der
Berliner Theater, das auch hier ſtürmiſche Heiterkeit er
weckte, wird morgen, Sonntag, erſtmalig wiederholt
und ſei der Beſuch dem lachluſtigen Publikum aufs beſte
empfohlen. Bemerkt ſei, daß die Sommer Spielzeit
mit dem 31. Auguſt ihr Ende erreicht.

Tivoli Theater. Als Novität ging am Freitag
Jean Gilberts dretaktige Operette „Puppchen“, die viel
gerühmte und in faſt allen Großſtädten hundert und mehr
mals aufgeführte Schlager der Gegenwart, über die Bretter
unſeres Tivoli Theaters und verzeichnete einen ſchönen
finanztellen Erfolg, der unſerer Theaterdirektion gewiß
zu gönnen iſt. Muſtk und Handlung ſind natürlich auf
das Großſtadtpublikum ſtark zugeſchnitken, die prickelnden
Reize der vorkommenden Schlagermelodien vermochten
jedoch auch unſerm Publikum wahre Beifallsſtürme zu
entlocken, ſodaß mehrmalig Wiederholungen ſtattſiaden
mußten. Als Leiter der Aufführung bewährte ſich Herr
Litzek in ſeinem Hänschen Schulze (des „Puppchen“)
vorzüglich und fand viel Anerkennung, namentlich in den
beiden Duetts mit der „Lore“ (F l. Reinau) Nicht
minder erfolgreich waren die Damen Ernotti, Jahn
und Hoske, ſowie auch Frl. Gey er als Laura des Guts
beſttzers Auguſt Brieſekorn, den Herr de Val mit köſt
lichem Humor und viel Geſchick wiedergab. Ebenſo be
währte ſich Hr. Schleichardt als reicher Amerikaner; er
gefiel beſonders in dem reigenden Duett Ich bleibe hier
am Goldſiſchteich“. Nicht unerwähnt ſei auch Herr
Tränkle als Rechtsanwalt Blankenſtein bei dem ſtim
mungsvollen Duett mit Hortenſe, ſeiner Gattin. Jm
allgemelnen taten auch die übrigen Damen und Herren

S gab her kann die Au g als 8
lungen bezeichnet werden. Wie wir Hören, findet eine
Wie erholung am Sonntag ſtatt, die jedenfalls auch er

folgreich ſein wird. eDas Monatsblatt des „Correſpondenten“ iſt
in einem Teile der geſtrigen Auflage unſeres Blattes in
der Seitenfolge falſch zum Abdruck gebracht. Den Samm
lern des Blattes ſtehen in der Exvedition von Montag
ab richtiggeſtellte Ex mplare zur Verfügung.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der
Werkmeiſter Verein unkernimmt eine Beſichtigung
der hieſigen Gasanſtalt. Die internationale Damm pfe
Segeli achte Bahn iſt auf dem Nulandtsplaß in Be
trieb Vergnügen halten ab der Geſellſchaftsverein
„Eunterpe“ im Strandſchlößchen und der Verband
deutſcher Eiſenbahner im Caſino. Gartenkonzert, Preisſchteßen und Ball veranſtaltet der Schieß-
klub „Zentrüm“ im Neuen Schütenhaus. Der
Ev. Männer- und Jünglingsbverein hält einen
Familienabend in ſeinem Vereinslokal. ab. Preis
chießen veranſtalten der Radfahrerverein „All Heil“
Niederheung und der Sportverein Frankleben.
Ausflüge unternehmen der Buchdrucker Verein
„Buten berg nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Rauch
klub „Mexiko“ ebendorthin (Gaſthausſ, der Evange-
liſche Arbeiterverein nach Dürrenberg, der Verein
für Bewegungsſpiele nach Leung, der Schieße
klub Merſeburg nach Bündorf. Ernktedankt-
feſt wird in Göhlitzſch, Leuna, Pretzſch und Schkopau
Gaſthof zum Raben) gefeiert. Der Sportklub Reipiſch
ladet zum 4. Stiſtungsfeſt ein. Ballmuſik iſt in
Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), Frankleben (Jaches
Gaſthof), Kötzſchen, Geuſa. Näheres im Jnſeratenteil.

Döllnitz 22. Aug. Geſtern fand hierſelbſt in
der neuen Schule die dritte Bezirkslehrerkonferer z für
Lehrer und Geiſtliche des Nordbezirks der Eghorie Merſe
burg Land unter dem Vorſitz des Paſtor Niehus
Burgliebenau ſtatt. Jn Anſchluß an die zweite Konferenz
dieſes Jahres, auf welcher über erziehlichen und lebens
vollen Geſchichtsunterricht referiert worden war, ſetzte
dieſen Lehrer Fromhold Döllnitz durch eine Muſter
lektion mit den Kindern der 1. Klaſſe über: „Militär
konflikt 1862/63 in die Praxis über. Nach Beſprechung
der Lektion machte der Konferenzleiter intereſſante Mit
teilungen aus der Lokalgeſchichte von Döllnitz und die
darin erwähnten Orte wurden an Ort und Stelle durch
die Mitglieder beſichtigt. Am Schluſſe der Konferenz
wurden einige Lieder geſungen. Die nächſte Konferenz

ſoll im September d. J. in Döllnitz ſtattfinden, woſelbſt
Lehrer Döring- Collenbey eine Geſangslektton mit den
Kindern halten ſoll, woran ſich geſangliche Ubungen der
Konferenzmitglieder ſchließen ſollen.

s Dürrenberg, 23. Aug. Der Plan über
die Herſtellung einer unterirdiſchen Telegraphen

an lage am Wege von Kötzſchau nach Altranſtädt liegt
vom 16. Auguſt ab vier Wochen bei dem Poſtamt in
Dürrenberg aus.

8 Kleincorbetha, 22, Aug. Bei der Eröffnung
der Hühnerjagd wurden hier trotz ſehr ungünſtiger
Witterung 73 Hühner geſchoſſen. Jn Großcorbe
thaer Flur wurden am Donnerstag 44 und am Frei
tag 110 Hühner geſchoſſen. Jagdpaächter iſt General
leutnant z. D. von KriesBerlin; als Jagdgäſte be
tetligten ſich General der Jnfanterie von Jacobi und
Oberſtleutnant von Buttlar, ebenfalls aus Berlin.
Die Jagdgeſellſchaft übernachtete in Müllers Hotel in
Merſeburg.

Mücheln und Amgebung.
23. Auguſt

Reſultate des land wirtſchaft
ichen Betriebes in der Provinz
Sach ſen. Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen hat auf Grund geordneter Buch
führung und Jnventurzahlen Reinerkräge gewonnen,
wobei hervorgehoben wird, daß die Wirtſchaftsſteuern
beim Ergebnis des Jahres 1911- 12 im Gegenſatz zu
den Vorfahren in Abzug gebracht worden ſind. Dem
Wirtſchaftsjahr 1911 12 liegt die Ernte 1911 zu
Grunde, die durch die abnorme Trockenheit des Sommers
und die dadurch veranlaßte Ungezieferplage ungemein
gelitten hatte. Konnte nach den vorliegenden Wirt
ſchaftsergebnlſſen das Vorjahr 1910 11 mit dem durch
ſchnittlichen Reinertrag von 34,11 Mk. als ein beſonders
günſtiges Jahr angeſprochen werden, ſo hat ſich das
Jahr 191112 mit einem durchſchnittlichen Reinertrag
von 7, 74 M. als rechtes Not und Sorgenjahr erwieſen.
Unter Berütckſichtigung der im letzten Jahre abgeſetzten
Wirtſchaſt sſteuern ſteht das Jahresergebnis um 20 Mk.
für den Morgen hinter dem Durchſchnitt der letzten fünf
Jihre zurück Nach den ſo gewonnenen Ergebniſſen die
Veſamtlage der Provinz überblickend, würde das Jahr
1911. 12 der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen bei
einer landwirtſchaftlich genutzten Fläche von 7 Millionen
Morgen einen Minderertrag von 140 bis 150 Millionen
Mark g bracht haben. Viel ungünſtiger ſtellen ſich die
Ergebniſſe in den hochintenſtven Räüben und Rüben
ſamenwirtſchaften; hier ſteigt mit dem wachſenden Hack
fruchtanbau die Minderung des Reinertrags auf an
nähernd 35 Mk. vro Morgen. Die ſchweren Schäden,
die das Jahr 1911 12 der Landwirtſchaft des Kammer
bezirks gebracht hat, werden noch lange fühlbar bleiben

tanches guter Jahr iſt notwerndt
Viehbeſtände wieder auſzufüllen und die vermehrte
Schuldenlaſt abzutragen.

8 Querfurt, 23. Aug. Das Kreis Muſeum
befindet ſich nunmehr im Goldenen Stern. Die Ein
richtung und Ordnung iſt ſoweit vorgeſchritten, daß es
demnächſt eröffnet werden kann. Zur Prüfung haben
bereits einige Sachverſtändige das Maſeum beſichtigt und
deren Schatze und Ordnung lobend anerkannt. Die
Muſeumsdirektion teilt mit, daß alle diejenigen Freunde,
die dem Muſeum Gegenſtände überwieſen haben, jetzt
freien Eintritt haben und gebeten werden, in den nächſten
Sonntagen dasſelbe zu beſichtigen, damit eventl. Ver
wechſelungen von Auszeichnungeſchildern vermieden
werden. Vereinsmitglieder können das Muſeum jeden
Sonntag von 2 bis 5 Uhr beſichtigen, während Fremde
noch einen Monat Geduld üben wollen.

Wetterwaryte.
V. W. am 24. Aug. Wokkig, keils heiter wärmer.

25. Aug. Bewölkt mit Sonnenſchein, mäßig warm.
26. Aug. Vielfach heiter, ſchön, warm.

Vermischtes.
on e een gelblet. u Arn waldeüberfielen durch Neckerejen gereigte Bienen drei Kin-
der, die lebens gefährlich verleht wurden. Ein
Kindiſt geſtorben.

Die Schulden der Prinzeſſin Luiſe Prin
zeſſin Quiſe von Koburg wird ihre Schulden, wie laut
„Tal. Roſch.“ ihr Berliner Rechtsbeiſtand erklärt, be
sahlen! Aus Belgien erwartet ſie noch die Aus
zahlung von 5 Millionen und eine Erbſchaft von 10
Millionen ſoll ihr beim Tode der Kaſſerin Charlotte
vor Mexiko die jetzt 75 Jahre alt iſt, ſicher ſein. Die
Prinzeſſin teilt ihre Gläubiger in anſtändige und in
Wuchergläubiger ein. Dr. Jnhoffen zählt ſie freund
licherweiſe zu der erſten Reihe Sein Geld ſoll ihm
wiedererſtattet werden, ſobald ihr die erwarteten
Millionen in den Schoß fallen. Ihr Rechtsbeiſtand
verſichert übrigens noch. die Angaben über den Luxus,
den die Prinzeſſin in Baden bei Wien treibe, ſeien ſehr
übertriehen. Sie bewohne dort nur drei beſcheiden
ausgeſtattete Räumlichkeiten

Das Attentat des Wiener OffiziersLurſchen.) Wien 22. Aug. Der Oſfſiziersdiener
Janküubovic, deſſen Befinden ſich gebeſſert hat, hat
ausgeſagt, er habe ſeine Tat gegen den Hauptmann
Giſenkolb aus Rachſucht und nach reiflicher Uberlegung
ausgeführt. Seine beiden Schußverleßungen habe er ſich
zugefügt. Daß Eiſenkolb auf ihn gefeuert habe, ent
ſpreche nicht den Tatſachen. Er habe, nachdem er ſeinen
Herrn niedergeſtreckt habe, dreimal auf die Komteſſe ge
ſchoſſen, die ſofort tot geweſen ſei.

Ein ſchweres Fahrſtuhlunglückh) wird aus

um die verminderten

einem oſtindiſchen Bergwerk gemeldet. Jn dem Schacht

einer Goldgrube der Geſellſchaft von Myſore bei Ban
galore ſtürzte am Freitag der Fahrſtubl in die Tiefe
Fünfzig Perſonen ſoklen getötet ſein, darunter
ſechs Jtaliener, die übrigen Opfer ſind Eingeborene

*(DieBahnhofskaſſeberaubt.) Nachts wurden
im Bahnhof der Finnlandbabnen in Peter sbur g zwel
Geldſchränke, in denen ſich etwa 1500060, Mark u
barem Gelde befanden, erbrochen und beraubt. Der
Täter iſt bisher noch nicht ermittelt worden.

Gödlicher Automobilunfalk in n eEin ſchweres Automobilunglück ereignete ſich be
Neapel. Dem großen Tourenwagen des bekannten
neapolitaniſchen Sportsmanns Spagnoletti geoli brach
in der Nähe von Neapel beim Verſuch, einer Rinder-
herde auszuweichen, ein Rad, ſo daß er in einen Graben
ſtürzte. Die Mutter Spagnolettis und eine ſeiner
Schweſtern wurden getötet, eine andere Schweſter
erlitt lebensgefährliche Verletzungen

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Aug. Der Präſident des Deutſchen

Handelstages hat an den Bundesrat eine Mit
teilung gerichtet, in der er bittet, dem Reichstag ſofort
bei ſeinem Zuſammentritt einen Geſetzentwurf vor
zulegen, durch den die Beſtenerung von Schecks
und ähnlichen gleichgeſtellten Quittungen bereits gut
Ablauf des 31. Dezembers 1913 aufgehoben wird.

Berkin, 23 Aug. Der Rechtsanwalt Dr. Mehl
aus Guben, auf den der Baumeiſter Stöhr ein Revol
verattentat verübt hatte, iſt im hieſigen Hanſaſang-
torium ſeinen Verletzungen erlegen.
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Vom Valkan,
Rußland an der Seite Bulgariens.

Rom, 23. Aug. Der ruſſiſche Botſchafter Krupenst
der eben aus Rußland hierher zurückgekehrt iſt, verſicherte
ſehr beſtimmt. „Wenn die Türkei Bulgarien den Krieg er
kläre, werde Rußland der Türkei den Krieger-
klären.“ Der Botſchafter betonte, daß man Runlant
bisher keine Abenteuerluſt vorwerfen könne, daß die
Mächte völlig einig ſeien und man in Petersbarg
Vertrauen auf die gemeinſame Aktion ſehe, die ehen
gegen die Pforte im Gange ſei. Die Finanz ſperre
ſei ein wirkſames Preſſionsmittel. Die Wichtigkeit der
Adrianopelfrage im gegenwärtigen Moment werde über
chätzt. Der Botſchafter meinte ſchließlich was man bis

her erlebt, ſei nur der erſte Anſzug der Balkan-
tragödte. Man ſolle ſich hüten, den Niederbruch Brt
gartens zu überſchätzen, wie man vorher ſeine Kraft über
ſchätt hat. Junge Völker, wie die Bulgaren, erholen ch
leichter als alte, wie die Türken. Bulgarien habe eine
große Balkanzukunſt.

Die kampfluſtigen Zürken.
Sofia, 23. Aug. (Amtliche Meldung Reg uläre

türkifche Truppen fielen in Kird alt dicht an
der altbulgariſchen Grenze, ein. Die Bevölkerung iſt
panikarkig in das Jnnere des Landes geſlüchtet. Die Ke-
gierung hat einen dringenden Proteſt ſchritt bei
den Großmächten unternommen

Im Schachte verunglückt.
Bernburg 23. Aug. Auf dem Schacht in Unter

wiederſtedt verunglückte der Bergmann Richard Weiſe
ſo ſchwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat Schon der
Vater des Verunglückten erlitt auf demſelben Schacht einen
tödlichen Unfall. Auf dem Schacht Salvay Hall wur
der jungverheirgtete Bergmann Loö ſe m an n von mehr
gehendem Geſtein geſtern abend kurz vor Beendigung der
Schicht er ſchlagen. Er war ſofort lot. Ein anderer
Bergmann wurde ſchwer verletzt.

Eiferſuchtstragödie.
Berlin, 23. Aug. Aus Eiferſucht hat geſtern ghend

der 56jährige Arbeiter Max Bock die 16 Jahre alle
Portiersfrau Eliſabeth Geſch durch einen Lungen
ſchuß ſchwer verletzt, den Arbeiter Borgſeld er
ſchoſſen und ſchließlich Selbſtmord begangen

Das Exploſionsunglück bei Pola.
Wien 28. Aug. Der Zuſtand des Vizegdmirals

Hanjus iſt andauernd ernſt. Auf Veranlaſſung des
Marinekommandos iſt Profeſſor Clairmont, erſter
Aſſiſtent des Hofrats Eiſelsbert, nach Pola abgereit.
Die Offiziere des geſtern behufs Dockung vor Polg an
troffenern deutſchen Kreuzers „Goeben“ haben hen
öſterreichiſchen Kameraden ihr Klefſtes Bedauern
über das ſchwere Unglück ausgeſprochen und Erkunht-
gungen ber das Befiaden des Vizeadmieals Lauſas
und der übrigen Verletzten eingezogen Wie verlautet
hat Katſer Wilbelin kelegraph ſch ſein Beileid aber
das die öſterreichiſch ungariſche Kriegsmarine betroßene
Unglück ausgeſprochen und durch den Marineattaché
der deutſchen Botſchaft Bericht über das Befinden der
Verletzten insbeſondere des Vizeagdmirals Grafen
Lanjus, eingefordert.

Graf Lanjus F.
Eine ſpätere Meldung beſagt:
Polag, 23. Aug. Vigeadmiral Graf Lanjus i

geſtern abend ſeinen Verletzungen erlegen.

Getreicle- und Procduktenverkehbv

Berlin, 22 Aug
Weizen lok. inl. 198, 0-201 00 Mk.
Roggen lok. inl 161,50 Mt.
Ha M fein 172 90--185,00 Mk. do. ittel 164

171,60 Mk.
Weizenmeh!l Nr. 00 brutto 22.50 25 r.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,25 224 k.
Gerſte inl. leicht 16000 165 00 Mk. do. ſchwer e

Wagen und ab Bahn 166 99--175 90 do. en
ret Wagenleichte 144,00-147,90 Mk.

7 enklete nerto ab Mühle exkl. Sack 10,70
11,20 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Male o
bis 11,00 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Mühe 10
bis 11,00 Mk.



Gelegenheits Kauf

e Lohnbücher hält rets vorrätig

Mehrere gebrauchte

Nühmaſchinen und Jdeal-
Schreibmaſchinen,

noch ſehr gut erhalten u. tadel-
los arbeitend, empfiehlt billigſt

Hermann Buar ſen.
Markt 3. eKſeldschr ävke u Kass. Akten

Finmauerschränke spottbill
l abzug. Prsl. ums H. F. Stein

hach, Mühlhausen 178 j. Th.

Wäſchemangeln,
maſchinen, Wringmaſchinen, S

Syſteme, liefert unter
abr.-Preiſ.

Wer

neueſte
Garantie zu billigſt.
bei günſt. Zahlungs-Bedingung.
Paul Thiele, Chemnitz

aſchinenfabrik, Hartmannftr. 11. SWinter-Saaten

rer Dugann m Neuheiten

für Herbst und Winter in den Abteilungen:
Damen- und Kinder Kontektlon, Damen
Kleftlerstoffe,

Beshſze,

Seldencaren,

Damen Putz.
Verkauf zu sehr billigen Preison. Verkauf zu sehr billigen Prolsen,

blau Otto Doh owjtz,

Größtes Lager in
A u. 6ſitz. gagdwagen, Nuß
baumbügelwagen, Droſchken

aglbchaiſen, Landauern,
interladern, Breaks und

gedern
z ſolider Ausführung zu billigen
Jreiſen.

Sammeie, Karl Köhler, Vagenfahr.
Lützen el 300.

rets am Lager.
Das NeuAuflackieren u. Aus
ſchlagen gebrauchter Wagen wird
prompt u. billigſt ausgeführt.küenpant

Abänderungen zur

en

Peru-Guano
Füllhornmarke

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.

1913 er

Meer und Mat
a Pfd. 50 Pf., in Flaſch. a 60 Pf.,

1,20 und 1,65 Mk.
in der Drogen; u. Farbenhandlung

von

Fritz Leherl,

Lorſchriſtsenaßige Formulare Otto Toten
Th. Rößner, Buchdruckeret,es Hlarube 9

G Besonders günstige Ausnahmepreise.
Zu bezienen in Merseburg durch

Anmn Anna Maäder r en r an ite

Polfzeiverorduung betr. d

Verkehr wit Mineralölen
Luchdrnderer Th. ößner.

ch am
Von Sonnta, 24. Auguſt, ſteht

ein Transport ſehr ſchöner, junger

Kühe mit
Kälhbern, al
Sowie grosse, ganz hoch

i m ee chen Haus (Bahnbofzum Verkauf bei
im Den

Corbetha)

150 cm lang, nur 1306 MK.,
der beste Kleine Flügsel.

e schon von 750 Mk. an,e Pianos, anerkannt best. Pabrikato.
Ganeralmusikairettor Mikorey schreibt: Die Pereinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flägel sind Wangderwerke, sie haben eine grosse Zukunft

Aelteste Pianohandlung am Platze
Vertr. von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.

e

Zeichnungen auf

Hoderne Schönheltspfege
Erhaltung eleganter Formen (Büsten-
pflege), Gesichtsptlege. Falten, Pickeln
Sommersprossen,
Teint ete
Diskret

Wagnsr
Alleinvertretung: Herm. Lüdlers, Halle d. S.,, Mittelstr, 9-10.

Mitesser, grauer
Ivdividuelle Behandlung

Koulante Preise.

Halle-Sanle,
Stcoiberstr. 18 p.

Spezialist für Schönheitspflege.

u
S

eſeitigt radikal „Hanrelement“
Entfernt die läſtigen Schuppen,
befördert vortrefflich den H
vuchs. a Fl. 50 Pf. und 1 Mk.

det 6tudt Hugen don 1913

nimmt bis Mitt voch den 27. Auguft 1913 proviſionsfrei
ent zegen

M. 2000000 4 mündeſich. Allelhe Nee ar n blasenſeiden

Friedrich Gchultze, Bankgeſchüſt.

Ber Reinhold Rietze, Kaiſer-Drog

veraltet Ausfluss, Drang 2. Urinieren,
Wasserbrennen, Pollutionen, Mannes-
schwäche Vollstä ad ge Herlung anter

Harsntie, 46 jähriger Erfolg. Apotheker
Jekel, Glarus, Schweiz Porto 20 Pf.

Kyttbanser-Technikuma ausene u. Werkmftr. Abteilg. r
S

So und landw. Maſchinenbau, J
4 em. Hoch u. Tiebouich.

Als Vertreter der Firma

empfehle für Göpelantrieb, hauptſächlich für
außer großen, ſahrbaren Hreſetkaſten, keine

eiſerneZimme arbeit wegfällt, ferner billigſt ſtarke

elektriſchen Petrieb,
feſtſtehende Hreſcher

mit Reinigung, billiger als eingebaute Maſchinen weil en er
äckſel

Wuſchinen, Schrotmühlen, „Stilles Patent“, für eleltriſchen Vetries.
Koſtenanſchläage u. Zeugn. über gelief. Maſchinen gratis zu Dienſten.

Dir Hrof. Hpperk S

Zöpfe
werden von ausgekämmte

Dagtenhaar angefertigt.
H. Preseh, friseit, Roßmaurkt.

Kawfersomen ne Reparaturen
werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Oder- Burgſtr. 11

Fur Geschäfts-Fassaden
Einrichtungen fertigt erfahrener Fachmann für Interessenten
Kolorierte Zeiehnungen u. Berechnungen Kkostenfrei
u. unverbindlich. Adressen erb. unt. K 6809 an die Exped. d Bl.

Herzogl.BaugewerkschuleHolzminden,
e eochbag e erbauSommerunterrſcht 2. April. Keifepräfung. Winterunterricht 18. Oktober.

bGleichberechtigt mit den Königl. Preuß. Baugewerteſchulen.

S

Günther Lehmann Merſeburg
Glektrotechniſches önſtallationshurenu

Entenplan 6 Fernruf Nr. 360
empfiehlt ſich zur Ausführung

elektriſcher Licht
und Kraftanlagen

zum Anſchluß an das Städtiſche Elektrizitätswerk.
Reninſtallationen, Umänderungen,

Rücknahme von Gleichſtrommotoren.
Referenzen. Sach gemäße BedienungIa.

abrik.
Vertr. von Ritter HofPianoMaſchinenfabrik W. Ros ch

7 Garantiert unschädlich. Schont und W
erhält die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten,

Ueberall erhältlich, niemals lose,
nur in Original- Paketen

Merſeburg

Keine Seife und onstüige Wasch J
zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen nur S

ie Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch

HENRKEL Co, DOSSELDOR h

Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten S
5

r r e
Henkel's Bleich-Soda.

Preſchwagen mit und ohne

Gebrauchte Wagen aller Art

Reinhold Geiler
Neu- u Umbauten, sowie Schaufenster- u. r
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Zweite Beilage-

Der deutſche Genoſſenſchaftstag in Poſen.
Der letzte Tag des Allgemeinen Deutſchen Genoſſen

ſchaftstages in Poſen wurde mit der
Hauptverſammlung der Kreditgenoſſenſchaften

eröffnet. Verbandsdirektor Julius Kurz (Stettin) refe
rierte über Schifferkreditkaſſen, und empfahl die
Annahme folgenden Antrags „Der Genoſſenſchaftstag
ſpricht ſich gegen die Errichtung beſonderer Schiffer
kreditkaſſen aus.

e daß di
Durch umfangreiche Erhebungen iſt

e Schiffer ihren Kredit in ausreichendem
aße bei den beſtehenden Kreditinſtituten, beſonders bei

den Schulze Delitzſchen Genoſſenſchaften erhalten haben
und auch weiter erhalten können. Die Geſchäftseinrich

tungen dieſer Kreditgenoſſenſchaften werden auch den
Eigenheiten des
gerecht. Dagegen erſcheint
Realkreditinſtitute wünſchenswert.
angenommen.

Kreditverkehrs der Schiffer vollkommen
die Errichtung beſonderer

Der Antrag wurde

Nachdem Direktor Brodführer den Bericht der Ge
noſſenſchaftsabteilung der Dresdener Bank erſtattet hatte,
referierte Juſtizrat Jarecki (Poſen) über die Reform
des Hypotheken rechts und legte einen Antrag vor,
in dem er es für erforderlich hält, zur Geſundung der
Verhältniſſe auf dem Hypothekenmarkt die

Verfügungsmöglichkeit über Mieten
im Jntereſſe des
Geſetzgebung zu beſchränken.
Eigentümers dar
Es ſei daher eine Anderung des

Hypothekengläubigers auf dem Wege der
Der Perſonalkredit des

f nicht aufgebaut werden auf den Mieten.
8 1124 BGVB. erforder

lich. Es empfiehlt ſich, 57 des Geſetzes über die Zwangs
verſteigerung dahin zu ändern, daß dem Erſteher eines
Grundſtückes gegenüber die Verfügung über den Mietzins
für eine ſpätere Zeit als das laufende Kalendervierteljahr
unwirkſam iſt, und dem 8 1150 BGB. den Zuſatz zu geben
Befriedigt ein nach J 268 BGEB. dazu berechtigter Dritter
den Hypothekeng läubiger wegen ſeiner Zinsforderung, ſo
muß der Gläubiger einen aus dem Grundbuch erſichtlich
nachſtehenden dinglich Berechtigten unverzüglich von dem
übergang der Forderung Mitteilung machen. Wird die
Forderung an einen Dritten, der den Hypothekengläubiger
wegen der Forderung befriedigt, ohne nach
rechtigt zu ſein,

S 268 dazu be
abgetreten, ſo kann die Befriedigung nur

Vor 100 Jahren.
23. Aug

den ganzen Tag

uſt, 18

chlacht bei Großbeeren regnete es
derartig, daß die Landwehr, da

wehre nicht losgingen, mit dem Kolben dreinſchlug.
Der Kampf begann zuerſt in der Frühe des 23 Aug.

bei Blankenfelde, wo Tauentzien mit 138000 Mann und
32 Geſchühen hielt. Es an mit dem Korps Bertrand
zu einem mehrſtündigen Waldgefecht, das mit dem Rück
zuge der Franzö
Sachſen (leider,
Großbeeren in
er ſtürmte das
zogen ab. Da,
ten wollten, erſchien Bülow auf dem

Bewegung.

ſen endete. Das Korps Reynier, nit den
Deutſche gegen Deutſche) ſetzte ſich gegen

Reynier war zuerſt ſiegreich,
brennende Großbeeren und die Preußen
als die Sieger ſich eben häuslich einrich

Plan und erſt jetzt
nahm die Schlacht von Großbeeren ihren Anfang. Bülow
hörte den Kanonendonner, ließ Erkundigungen einziehen
und traf die bereits auf dem Rückzuge befindlichen Ba
taillone. Sofort ſammelte er die Truppen und ging auf
die Stellung der Franzoſen auf der Höhe des
lenberges und g

Windmüh
egen das Dorf Großbeeren vor. Es war

ein regelrechter Überfall, der Artilleriekampf dauerte
Stunden, die Sachſen kämpften mit großer Bravour,
mußten aber weichen. Nun griff auch die Diviſton Bor
ſtell ein und w arf die Sachlen. Die Diviſionen Krafft
und HeſſenHomburg ſtürmten Großbeeren und den Wind
mühlenberg und nun wälzte ſich der Feind in wilder
Flucht daher. Es kam zum wütenden Bajonettkampf;
auch die franzöſiſchen Diviſtonen Durette und Lecog konn
ten den allgemeinen Rückzug nicht mehr aufhalten. Am
ſpäten Abend, als alles bereits vorüber war und völlige
Dunkelheit herrſchte, kamen die franzöſiſchen Diviſionen
Fournier und Guilleminot auch am Schlachtfelde an,
völlig in Unkenntnis der Lage. Sofort griff das 1. Leib
huſarenregiment die Uberraſchten an und in wilder Jagd
wurden die Franzoſen geworfen; in einzelnen Trupps
und auf Umwegen rekteten ſich die Flüchtenden. Noch in
der Nacht hatte Oudinot mit
in welcher der
wurde. Berlin

Rehynier eine Unterredung,
Rückzug beſchloſſen und ſofort angetreten
war vorläufig gerettet. Es muß hier

gleich geſagt werden, daß die Sachſen ſich mit einer be
wunderungswürdigen Tapferkeit geſchlagen hatten es iſt
für Napoleons Charakter bezeichnend, da ß er die Schuld
für die Niederlage bei Großbeeren den Sachſen in die
Schuhe ſchob.

Blücher
hatte Goldberg durch Sacken, York und

Langeron ſichern laſſen, die insbeſondere d n Wolfsberg
und den Flensberg beſeßten, während der Prinz Karl von
Mecklenburg über die Katzbach nach Niederau vorge-
ſchoben wurde. Da ſich nun an r Tage die Korps
der franzöſiſchen Boberarmee in
Goldberg und Liegnitz vorſchoben,
her e Gefecht

reiter Front gegen
z v kam es zu drei äußerſten bei Niederau, Goldberg und am Wolfs

erg. An allen drei Punkten erwies ſich die franzöſiſche
Ubermacht als ſo bedeutend, daß es trotz hingebender
Tapferkeit den verbündeten Truppen und troß einzelner
glanzvoller Erfolge nicht möglich war, die Stellungen zu
behaupten. Nach langem und wechſelvollem Kampfe, der
den Verbündeten 4000 Mannn koſtete, wurde der unge
mein aufregende und verluſtreiche Rückzug angetreten, der

qHuch am folgenden Tage fortgeſetzt ward, da Blücher die
erſchöpfte Armee vor einem erneuten Zuſammenſtoß mit
dem viel ſtärkeren Feinde bewahren wollte.

Die Märſch
loſe gus, zuma

e der Hauptarmee dehnten ſich ins End

Ha Hal Das iſt die Sonne
dieſer Redensart verſpotteten ſpäter

von Napoleon oft gebrauchte Reden

nämlich
die Ge

Sonntag den 24. Auguſt
beanſprucht werden, wenn nicht ein nachſtehend Berech
tigter widerſpricht. Der. Antrag wurde angenommen.
Hierauf referierte Direktor Renke (Hannover) über

die Bekämpfung der Borgwirtſchaft und empfahl folgenden
Antrag des Verbandes der Exwerbs- und Wirtſchafts
genoſſenſchaften im Regierungsbezirk Magdeburg, Herzog
kum Braunſchweig und der Provinz Hannover Der all
gemeine Genoſſenſchaftstag erklärt, es iſt eine dringende
und dankbare Aufgabe der Kreditgenoſſenſchaften und eine
dieſen Genoſſenſchaften obliegende Pflicht, in Ausführung
des Beſchluſſes des allgemeinen Genoſſenſchaftstages zu
Stettin über die Bekämpfung der Borgwirtſchaft dauernd
alle Maßnahmen zu fördern, deren Folge

die Ausbreitung des Barzahlungsſyſtems
und die Einbürgerung kaufmänniſcher Grundſätze im Ge
ſchäftsverkehr der Handwerker und Kleingewerbetreibenden
iſt. Der Antrag wurde angenommen.

Weiter referierte Direktor Argelander
über die Behörden und den Kantionskredit.

Hierzu lag ein Antrag des Verbandes der deutſchen Er
werbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften der Provinz Poſen
vor, in dem es heißt: „Der Genoſſenſchaftstag ſpricht ſein
Bedauern darüber aus, daß insbeſondere in preußiſchen
Abteilungen der Regierungen den Kreditgenoſſenſchaften
die Kautionskreditgewährung in einer Weiſe erſchwert
wird, die unvereinbar iſt mit, den Aufgaben der Kredit
genoſſenſchaften und den verſchiedenen Erlaſſen und Ver
fügungen des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums.
Hadurch wird dem in heutiger Zeit um ſeine Exiſtenz
ſchwer ringendenMittelſtand die Kautionskreditgewährung
leils erſchwert, teils verteuert. Der allgemeine Genoſſen
ſchaftstag erſucht den Anwalt, in geeigneter Weiſe ſowohl
bei der preußiſchen Staatsregierung als auch bei den Re
gierungen der anderen Bundesſtaaten, die in ähnlicher
Weiſe die Kautionskreditgewährung erſchweren, vorſtellig
zu werden, daß die Kreditgenoſſenſchaften, die nach Prü
fung ihrer Verhältniſſe für die Kautionskreditübernahme
zugelaſſen werden, ohne daß noch weitere Sicherheiten
eben dem als ſicher zu betrachtenden Schuldner gefor
dert werden. Eine im Intereſſe des Mittelſtandes liegende
Reform der Submiſſionsbedingungen iſt undenkbar, ohne
e hier aufgeſtellten Forderung Rechnung getragen
wird.

Auch dieſer Antrag wurde ohne Debatte angenommen.
Darauf wurde der Genoſſenſchaftstag geſchloſſen.

Durch den Übergang einiger weſtfäliſcher Regimenter zu
den Verbündeten (ſie hatten es ſakt, gezwungenermaßen
gegen ihre deutſchen Brüder zu kämpfen) erfuhr man Ge
naueres über die franzöſiſche Aufſtellung in der Lauſits
und in Schleſien. Als man hörte, daß Napoleon ſich

gegen Blücher gewendet habe, ſeßte man umſo raſcher den

nicht mit Napoleon un tſpäter nicht wenig überraſch Dresden als Schla
tenleiter zu wiſſen.
An dieſem Tage wurde Schwerin von Davout beſetzt
ihm ſtanden nur ſchwache Streifkorpskräfte gegenüber,
ſo daß er wohl weſentlich raſcher hätte vorrücken können.

24. Auguſt 1813. Blücher hatte wegen ſeiner, den
meiſten unverſtändlichen Kriegſührung, wegen ſeines Hin
und Hergziehens, Zurückweichens und Angreifens viele An
feindungen, zu beſtehen, namentlich von York und Lange
Lon, die ohne erſichtlichen Zweck ihre Truppen in zahl
reichen Gefechten dahinſchinden ſahen. Yorks Miß
ſtimmung ging ſo weik, daß er am genannten Tage ſein
Abſchiedsgeſuch einreichte, indem er die bitterſten Klagen
gegen Blücher erhob. Wedex Dork noch die außerhalb des
Blucherſchen Generalſtabes Stehenden konnten wiſſen daß
vom Hauptquartier Blüchers Anweiſungen dahin lauteten,
dem Kampfe aus dem Wege zu gehen, den Feind zu locken,
aber es zu keiner Schlacht kommen zu laſſen. Indes
war Blücher ſelbſt der ihm auferlegten undankbaren
Aufgabe müde und ſo befahl er denn an dieſem Tage zum
Abend, die Armee wieder nach vorwärts zu führen. Zu
dieſer Zeit ſtand das Gros der Schleſiſchen Armee bei
Jauer.Nach der Schlacht bei Großbeeren wurde zwar die Ver
folgung der geſchlagenen Berliner Armee aufgenommen,
allein ohne Nachdruck, zumal der ſchwediſche Kronprinz, der
bereits in der Schlacht nur zugeſehen hatte, ohne ſeine
Truppen ins Feuer zu bringen, wieder ſeine abwartende
Haltung einnghm. Nichtsdeſtoweniger ließ ſich dieſer
franzöſiſche Schwede, deſſen Verhalten immer zweideutiger
wurde, in Berlin als Sieger und Retter der Hauptſtädt
huldigen, während er die Entſcheidung Bülows kaum er
wähnte, überhaupt die Bedeutung und Erfolge der preußi
ſchen Heerführer jetzt und ſpäter möglichſt herabzudrücken
ſuchte. Das gelang ihm, da die Zeitungen noch viel zu
ſehr unter Aufſicht ſtanden und ſich hüteten, etwas anderes
zu ſchreiben, als Bernadotte wollte, deraxtig, daß es erſt
einer ſpäteren Geſchichtsforſchung vorbehalten blieb, die
Wahrheit feſtzuſtellen und den ganz mit Unrecht verhim
melten Schweden auf ſeinen wahren Wert und Unwert zu
rückzuführen.

Ganz großartig war das Verhalten der Berliner, nach
dem die Aufforderung an ſie ergangen, ſich der Verwunde
ten anzunehmen und für Lebensmittel zu ſorgen. Tau
ſende der verſchiedenſten Transportmittel wurden benutt,
um Speiſen und Getränke aller Art auf das Schlachtfeld
zu bringen und die Verwundeten hereinzuholen, es war
als ob ganz Berlin ſich in der Auswanderung befinde. Es
war ein Tag der Freude und der Hoffnung, wie man ihn
noch nicht erlebt hatte.

Am 24. Auguſt hatte St. Cyr ſeine Truppen beim Her
annahen des Schwarzenbergſchen Heeres nahe an Dresden
herangezogen, während die Ruſſen bereits die Höhen ſüd
lich von Dresden beſetzten. Wittgenſtein dirigierte den
Prinzen Eugen von Württemberg zur Beobachtung des
Königſteins und der dortigen Elbbrücke gufPirna. Schwar
zenberg hatte wieder Fehler begangen, die von vornherein
die Operationen gegen Dresden in Frage ſtellten. Sr
hatte die Heeresſäulen auf Dippoldiswalde dirigiert und
dadurch eine ſchwere entwirrbare Anhäufung von Trup
pen, Geſchütze und Troß bewirkt. Die Folge war, daß vorI ſie auf zum Teil unwegſamen Straßen,

über die Berge und tiefen Taleinſchnitte vor ſich gingen.
Dresden zunächſt nur ein Teil der verfügbaren Kräfte

erſehnrger Correſpondent“.
1913.

Die Befreiungshalle von Kelheim.
Trotzig und ſelbſtbewußt, in ſich abgeſchloſſen und ge

feſtet, ein Sinnbild der Einigkeit der deutſchen Stämme
gegen den napoleoniſchen Unterdrücker, ſo erhebt ſich die
Befreiungshalle von Kelhei m auf bewaldetem Fels am
Zuſammenfluß der Donau und Altmühl. Jn ſpitzem
Winkel ſtoßen hier zwei herrliche Flußtäler zuſammen,
indem ſie zwiſchen ſich einen ſchön bewaldeten Felſenwall
auftürmen, auf deſſen vorgeſchobenem Ausläufer, dem
Michgelsberge, die Befreiungshalle thront, weithin die
Gegend beherrſchend. Umgeben von den deutſchen Bundes
fürſten, wird in den nächſten Tagen Kaiſer Wilhelm M.
in der Ruhmeshalle von Kelheim der großen Zeit vor 100
Jahren gedenken, der Zeit, als Alldeutſchland einig war
n Kampfe gegen den Eroberer und es das verhaßte
welſche Joch abſchüttelte.

Ein mächtiger Rundbau iſt es, der nahezu 60 Meter
hoch einporragt, und deſſen größter Durchmeſſer an der
Baſis 69 Meter beträgt. Auf einem 3ſtufigen Terraſſen
unterbau von achtzehneckiger Grundform und 6 Meter
Höhe erhebt ſich die Rotunde. Außen iſt ſie von 18 Strebe
pfeillern umgeben, die mit den Koloſſalſtatuen germani
ſcher Jungfrauen gekrönt ſind. Sie verſinnbilden die
deutſchen Volksſtämme, deren Namen ſie auf vor die Bruſt
gehaltenen Tafeln verzeichnet tragen. 18 Kandelaber
ſtehen ihnen gegenüber am äußerſten Rande der Terraſſe.
Über den Statuen führt eine aus 54 Säulen beſtehende
Galerie um den Bau, von der aus man eine Herliche Aus
ſicht genießt. Darüber erhebt ſich eine Bruſtwehr, hinter
der die Tambourmauer aufſteigt. Sie iſt durch 18 Pilaſter
belegt, die als Bekrönung Rüſtung und Helm tragen. Und
als Abſchluß ragt das kegelförmige Dach empor. Schwie
rig war es, für einen ſolchen Rieſenbau in Anbetracht
der unſicheren Bodenverhältniſſe, der großen Zerklüftungen
im Geſtein, das ſichere Fundament zu legen. Zwölf bis
fünſzehn Meter mußte man in die Tieſe gehen, mußten
zerklüftete und unſichere Stellen überwölbt werden. Mäch
kige Pfeiler und Kreuzgewölbe tragen die Hauptmauern
und den Terraſſenbau.
Auf doppelt aufſteigender, in halber Höhe ſich ver

einigender Freitreppe gelangt man auf die obere Stufe
der Terraſſe und von hier aus in das Jnnere der Be
freiungshalle. Uber der erzbeſchlagenen Türe praugt die
Jnſchrift: „Den, deutſchen Befreiungskämpfern Ludwig
von Bahern 1863“. Eine Fülle von Licht und Glanz blen
det den Eintretenden. Vom Fußboden bis zur Kuppel

ins Treffen geführt werden konnte. Ferner hatte er die
preußiſchruſſiſchen Truppen unter Großfürſt Konſtantin
und Miloradowitſch von Teplitz ſo ſpät abmarſchieren
laſſen, daß ſie an den Kämpfen vor Dresden nicht mehr
teilnehmen konnten.

Auguſt 1813. Jn die
tie Exreig e ſodaß

en Wochen drängen ſich
nur e Wichtigſte be

m wiedergegeben werden kann, ſo inter uch dieKriegsgeſchich
und Politik jener Zeit vor 100 Jahren iſt.

Am 25. Auguſt befanden ſich vor Dresden 80 000 Mann.
Ein großer Erfolg winkte, wenn man in kurzem Entſchluß
Dresden ſofort angriff, und energiſch vorrückte. Napoleon
befand ſich noch nicht in io in Dresden, jedoch mit einem Teile
des gegen Blücher gerichteten Heeres auf dem Wege dahin.
Schwarzenberg wollte auch den ſofortigen Angriff u
Sturm auf Dresden, aber der Zar wollte nicht. Auf
den Höhen von Räcknitz wurde Kriegsrat gehalken, der
ſich bis zum Abend hinzog, wodurch der günſtige Augen
blick verpaßt wurde. Dieſe Schuld. die günſtige Gelegen
heit zur Erlangung eines großen Erfolges verpaßt zu
haben, dürfte in erſter Linie dem Kaiſer Alexander von
Rußland zuzuſchreiben ſein, ſein Mitſchuldiger aber war
Schwarzenberg, der ſich als Höfling der kaiſerlichen Ent
ſcheidung fügte und nicht mit der dem Oberkommandieren
den gebührenden Entſchloſſenheit auftrat. Daß Schwarzen
berg für den ſolgenden Tag den Angriff auf Dresden
anſetzte, war auch nicht nach des Zaren Willen, allein
Schwarzenberg ſprach von einer Vorwärtsbewegung, wäh
rend er insgeheim die Dispoſitionen zum Sturm auf
Dresden traf Jndes, ein foſtbarer Tag war verloren
und am nächſten Tage Napoleon ſelbſt zur Stelle Dieſe
ganze Situation charakteriſtert ſo recht die Kriegsführung
jener Tage, die Unklarheit und Vielheit der Meinungen
und die Schwierigkeit, das Oberkommando zu führen.

An dieſem Tage ließ Napoleon dem General Vandamme
den Befehl zukommen, alle Päſſe nach Teplitz zu beſetzen
und dieſe unter allen Umſtänden zu, halten, um der hor
Dresden geſchlagenen Armee der Verbündeten den Rückzug
nach Böhmen zu verlegen. So ſicher war ſich Napoleon
bereits an dieſem Tage des Sieges, daß er Vandamme
ſchrieb, „ihm iſt es vorbehalten, die Degen der Geſchla
genen einzuſammeln.“ Er ſolle ſich nicht durch die Haufen

der Fliehenden imponieren laſſen niemals werde er eine
ſchönere Gelegenheit haben, ſich den Marſchallſtab zu ver
dienen. Daraus geht hervor, daß Napolenn dem General
eine ſehr wichtige Aufgabe anverkraute. Vandamme ſtand
bei Pirna und rückte ſchnell in die ihm bezeichneten Stel
lungen ein, die Straßen nach Teplitz abſperrend.

So bedeutend Bülows Sieg bei Großbeeren war, ſo
wenig wurde er von ihm ausgenutzt. Auch Bülow war
eine zögernde Natur, auch wollte er ſeine Truppen ſchonen
und hielt auf ordentliche Verpflegung und Kraft. Die
Verfolger bekamen zwar noch Fühlung mit Bertrand, indes
ging auch dieſe bald verloren. Die Folge war, daß die
endgiltige Befreiung Berlins einer zweiten Schlacht vor
behalten blieb.

Blücher ſchreibt an dieſem Tage einen Brief an ſeine
Frau von Jauer aus, aus dem hervorgeht, daß er ganz
genau wußte, was er wollte und die ihm gemachten Vor
würfe des Zurückweichens ungerechtfertigt waren. „Napo
leon hat alles verſucht mich zur Schlacht zu bringen ich
habe alle ſeine Projekte glücklich vereittelt, geſtern abend
iſt er umgekehrt, ich vollge ihm ſogleich, Berlin habe ich
Sicher geſtellt in dehm ich den Kaißer hier her gezogen
und 7 tage uf gehalten. Beide großen armeen gehn den
Feind im rücken, während ich ihm nun auf den Fuß nach
gehe und angreiffe wo ich ihn finde. ich bin ſehr ver
gnügt daß ich dem großen man eine naße angedreht habe
er ſoll wüttendt ſein.
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ſtrahlt alles in Marmor, in den mannigfaltigſten fein zu
ammengeſtimmten Farben. Dazwiſchen die prunkvollen

Zierrate und Jnſchriften von Gold! Der Moſaikfußboden,
aus ſieben verſchiedenen Marmorartken zuſammengeſetzt,
trägt in großen römiſchen Buchſtaben die Jnſchrift:
„Möchten die Teutſchen nie vergeſſen, was den Befreiungs-
kampf notwendig machte und wodurch ſie geſiegt. Ein
Kranßz idealgeſtalteter Siegesgöttinnen, 84 an der Zahl,
umrahmt die Halle. Sie ſind als die Symbole der zur
Zeit der Erbauung beſtehenden 34 deutſchen Staaten ge
Vcht. Je zwei Figuren ſind vor einer Niſche gruppiert
Sie halten zwiſchen ſich einen vergoldeten Erzſchild und
reichen den angrenzenden Siegesgöttinnen die Hand. Die
17.Ersſchilde, aus eroberten franzöſiſchen Geſchüßen ge
goſſen, tragen die Namen der Gefechte und Schlachten,
durch welche Deutſchlands Befreiung erkämpft wurde, an
gefangen vom Treffen bei Danigkow am 5. April 1813 bis

dem bei Straßburg am 28. Juni 1815. über den
Niſchen hrangen an der mit Siena- Marmor verkleideten
Wand auf weißen Marmortafeln mit vergoldeten Buch
ſtaben 18 Namen der berühmteſten deutſchen Feldherrn.
Da ſehen wir die Namen Blücher, York, Bülow, Kleiſt,
Tauentzien und andere mehr. Und auf dem Frieſe des
Hauptgeſimſes der oberen Galerie von Saulen, die die
Kuppeln tragen, ſind die Namen von 18 Hauptfeſtungen,
welche die deutſchen Völker in den Freiheitskriegen erobert
haben, verzeichnet. Reich und mannigfaltig kaſſetiert iſt
die Huppel. Roſetten, Siegestrophäen und andere Zier
rate heben ſich von dem ſchimmernden Goldgrund farben
prächtigrab. Den Abſchluß der Huppel bildet ein mächtiger
Eichenkranz als Symbol der deutſchen Einheit, und über
dieſen Kranz erhebt ſich dann eine an die acht Meter
weite Glaslaterne, die eine Fülle von Licht in den Raum
wirft, Die Gold und Marmorflächen mit magiſchem
Glanze überflutet.

Schon im Jahre 1836 hatte König Ludwig J. den Ent
ſchluß gefaßt, die Erhebung des deutſchen Volkes gegen die
napoleoniſche Fremdherrſchaft durch die monumentale
Schöpfung zu verherrlichen. Doch erſt im Frühjahr 1842
wurde mit den Fundamentierungsarbeiten begonnen, und
am 19. Oktober desſelben Jahres, dem Tage nach der Ein
weihung der Walhalla fand die feierliche Grundſteinlegung
durch den König ſtatt. Nach dem Tode Gärtners, der die
Pläne zu dem Rieſenbauwerke entworfen hatte, trat Leo
v. Klenze, der Erbauer der Walhalla, an ſeine Stelle.
Klenze änderte den urſprünglichen Bauplan. Hatte Gärt
ner einen Rundbau in byzantiniſchen Stil mit einer offe
nen Bogenhalle geplant, ſo entſchied ſich Klenze für die
griechiſch-römiſche Bauart, indem er die Bogenhalle fort
ließ und an ihre Stelle die Wandpfeiler mit den Koloſſal-
ſtatuen errichtete. Durch die Thronentſagung Ludwig T.
im Jahre 1848 erlitt der Bau eine größere Unterbrechung:
Über ein Jahr lang ſtanden Wände und Pfeiler de und
traurig da. Erſt im Jahre 1868 wurde das Bauwerk voll
endet, und am 19. Okkober, am 50. Jahrestage der Leip
ziger Schlacht, fand im Beiſein des königlichen Exbauers
die Einweihung ſtatt. Und jetzt, nach abermals 50 Jahren,
wird die Ruhmeshalle von Kelheim erneut ein Schauplah
einer unvergleichlichen nationalen Kundgebung ſein.

Volks wirtschaftliches.
M Kursverluſte der Berliner Sparkaſſe.

e e S Der r anT hrem mündelſicheren, Effektenbeſth von rund 293 Mill.
Mark nicht weniger als 36,7 Mill. Markan Kurs
verluſten erlitten und von ihrem Vermögen ab
ſchreiben müſſen. Dazu kommen noch 2 Millionen
Mark Differenz zwiſchen dem Ankaufs- und Nennwert
von Wertpapieren, ſo daß rund 40 Millionen Mark
Kursverluſte an mündelſicheren Wertpapieren zu
verbuchen waren, die ſich um 2 Millionen Mark verringer
ten dadurch, daß der Ankaufswert den Nennwert der
Effekten um dieſe Summe überſtieg. Es blieb ſomit ein
Kursverluſt von über 89 Millionen Mark, wovon 11
Millionen Mark auf das Jahr 1912 entfallen

Preußiſches Staatsſchuld buch. Die Ein
tragungen im Preußiſchen Staatsſchuldbuch ſind, dem
„Reichsanzeiger“ zufolge, in der Zeit vom 1. April bis
30. Juni d. J. um 818 Millionen Mark gewachſen. Es
waren am Ende Juni v. J. 3115,9 Millisnen Mark vder
34,1 Prozent, Ende März d. J. 3325.7 Millionen Mark
oder 37 Prozent, Ende Juni d. J. 3407,5 Millionen Mark
oder 36,75 Prozent der geſamten eintragungsfähigen
Staatsſchuld im Stgatsſchuldbuch eingetragen. Die kleine
Verringerung des Anteilsverhältniſſes der Eintragungen
an der geſamten Staatsſchuld erklärt ſich dargus, daß zu
der Staatsſchuld die Anleihen von 1918 ſchon hinzugerech
net ſind, während die Eintragungen der eingezeichneten
Beiträge noch nicht ſämtlich erledigt werden konnten. Die
Zahl der Konten hat ſeit dem 31. März d. J. um
4217 zugenommen. Sie beträgt Ende Juni d. J. 75 787,
Ende Juni v. J. 65096. Neu eingetraggen wurden
in letzten Vierteljahre A. Millionen Mark, dagegen
unter Ausreichung von Schuldverſchreibungen gelöſcht zu
ſammen nur 94 Millionen Mark.

über Güterverkäufe zu hohen Preiſen und
mit ungewöhnlichen Preisſteigerungen berichtet die „Kgb.
Hart. Ztg. aus Weſtpreußen. Mehr als 2000 Mark
brachte der kulmiſche Morgen beim Verkauf des rund 100
Morgen großen Grundſtücks des Beſitzers Oskar Dyck in
Neu Münſterberg im Marienburger Kreiſe. Es
wurden 203 000 Mark bezahlt. Käufer war ein Landwirt.

Beinghe 900 Mark brachte der Morgen beim Verkauf
der Beſitzung Letzkau im Kreiſe Danziger Niederung;
36 Hektar koſteten rund 800 000 Mark. Der Grund
beſitzer Lange in Zuckau, Kreis Karthaus, hat ſeine Be
ſitzung in Größe von 9 kulmiſchen Hufen, die er vor fünf
Monaten für 258 000 Mark erſtanden hatte, jetzt für
280 000 Mark veräußert. Mehr als 800 Mark brachte
der Morgen beim Verkauf einer 124 Morgen großen
Wirtſchaſt in Freyſtadt im Roſenberger Kreiſe. Sie
exztelte einen Preis von rund 100 000 Mark. Die Be
ſizüng Jonasdorf im Marienburger Kreiſe in Größe von
16 kulmiſchen Hufen wurde für ungefähr 800 000 Mark
von dem Gutsbeſitzer JakobſenMontau erworben
Mit einen Verdienſt von 21000 Mark im letzten Jahre
ing die Beſitzung Ruſſenau, Kreis Marienwerder, in denBeſth des Landwirts Nawrotzki gus Mareeſe über.

NADieSonntegsruhe in den Kontoren, Der
Geſetzentwurf über die Regelung der Sonntagsruhe in
Kontoren wird eine beſtimmte Arbeitszeit nicht feſtſetzen,
Es ſoll vielmehr einer offiziöſen Korreſpondenz zufolge,
den höheren Verwaltungsbebörden ſowie den Gemeinden
oder weiteren Kommungalverbänden (durch ſtatutariſche
Beſtimmungen) lediglich die Ermächtigung erteilt wer
den, in Kontoren eine Beſchäftigung bis zu zwei Stun

den zuzulaſſen. Wo von dieſer W kein Ge
onntagsruhe.Eine Ausnahme iſt noch vor geſehen für das Speditions

und Schiffsmaklergewerbe ſowie für andere Gewerbebe-
triebe, ſoweit in ihnen Güterverſendungen mit See
ſchiffen vorgenommen werden. Für dieſe ſoll eine Be

bis zu fünf Stunden zugelaſſen werden
Ferner wird der höheren Verwaltungsbehörde

br auch gemacht wird, gilt mithin die volle

ſchäftigung
können.
die Ermächtigung erteilt für jährlich höchſtens ſechs
Sonn und Feſttage, an
eine Beſchäftigung bis zu vier Stunden zuzulaſſen.

Verkauf von Reſtbeſtänden. Nach der Be
gründung zum Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb
ſind ſogen. Reſtetage, den Ausnabmeangeboten gleich
geſtellt, das heißt, ſie unterliegen nicht den Beſtim
mungen, die für Ausverkäufe erlaſſen worden ſind,
brauchen alſo in Bezirken, in denen die Ausverkäufe
polizeilich geregelt ſind, unter Einreichung eines Ver
zeichwiſſes nicht vor her angemeldet zu werden, auch findet
das Nachſchubverbot auf ſie keine Anwendung. Trotz
dem werden, wie uns der Verband Deutſcher Waren
und Kaufhäuſer“ ſchreibt, die „Reſtetkage noch häufig
mit Verkäufen von Reſtbeſtänden“ verwechſelt. Zwr
ſchen beiden Veranſt tungen beſteht ein weſentlicher
Unterſchied. Bei Reſtetagen handelt es ſich um den
Verkauf von Abſchnitten und Kupons, das heißt von
übriggebliebenen Teilen eines Ganzen. Anders iſt es
bei Veranſtaltung eines Verkaufs von Reſtbeſtänden,
Hier ſollen übrig gebliebene Waren abgeſtoßen, das
heißt mit ihnen geräumt werden. Dies geht ſchon aus
dem Wort „Beſtände hervor. Ein ſolcher Berkauf iſt
bisher mehrfach als ein Ausverkauf im Sinne des Wett
bewerbsge ehes angeſehen worden und würde demnach
deſſen Beſtimmungen, vor allem dem Vor und Nach
ſchubverbot, unterliegen

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
8. Deutſcher EſperantoKongreß.

Tatkräftig unterſtützt durch Behörden und Preſſe
begann am Dienstag der 8 Deutſche Eſperanto Kongreß
in Stuttgart, verbunden mit der Jahresbhauptver
ſammlung des Deutſchen Eſperanto Bundes, E. V.
unter Teilnahme von gegen 300 Eſperantiſten, z. T. aus
dem fernſten Ausland. Nach Begrüßung durch den
Vorſitzenden, Oberamtsrichter Reinking, Braun
chweig, ſowie durch die Vertreter der Behörden und
von za. 20 eſperantiſtiſchen und Fachvereinio ungen hielt
Fabrikbeſitzer Dr. Steche, Leipzig. Mitglied der
2. ſächſiſchen Ständekammer, Vizepräſtdent des Hanſa
bundes und Vorſtandemitalied des Verbandes ſächſiſcher
Jnduſtrieller den Feſtvortrag, in welchem er darauf
hinwies, daß Eſperanto als energieſparendes, modernes
Hilfsmittel die größte Beachtung verdiene, nd do ß es
euch vom völk ſcen Standpunkt zu begrüßen ſei, da es
wohl internationaliſterend, nicht aber entnationali,
ſterend wirke Bege üßungstelegramme wurden ver
ſandt an S. M. den deutſchen Kaiſer, S. M den König
von Württemberg ſowie an den Erfinder des Eſperanto,
Dr. Zamenhof in Warſchau. Dex übrige Teil des Kon
greſſes wurde durch Arbeitsſitzungen, einige Ver

egrigungs und eine große Propagandaveranſtaltung
ausgefüllt.

Gerichtsverhandlungen.
Das Erfurter Zuchthaus- Urkeil. Für

die Berufung gegen das Zuchthausurteil des Er
furter Kriegsgerichts iſt jetzt der Termin auf
den 3. und 4. September angeſetzt.

Reviſionsverwerfüng. Das Reichsgericht
hat die Reviſion des Zinngießers Johann Straſſer
verworfen, der vom Schwurgericht beim Landgericht J in
München am 3. Juli zweimal zum Tode perur-
teilt worden war. Straſſer halte am 183. Mai den
preußiſchen Militärattaché v. Lewinski und den Polizei
oberwachtmeiſter Bolender erſchoſſen.

Wegen Pferdediebſtahls zu ſechs Jah-
en l chthaus verurteile. Wie der „B. amMittag“ aus Sten dal gemeldet wird, verurteilte die
Strafkammer des altmärkiſchen Landgerichts den 54 Jahre
alten Arbeiter Hermann Lem ke aus dem Kreiſe Ruppin,
der bereits 30 Jahre im Zuchthaus zugebracht hat,
wegen zweifachen Pferdediebſtahls zu ſechs Jahren
Zucht haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die de h zehn Wer Der Stgatsanwalt hatte
ehn Jahre Zuchthaus begantragt.e er ee Mordbuben. Die 19 und

17jährigen Buchbinderlehrlinge Brandl und Peter
hatten im Juni verſucht, die Tante des Erſteren, die 78
Jahre alte Privatiere Karl, zu ermorden und zu berauben

An dem Widerſtande der Haushälterin, die zuerſt getötet
werden ſollte, ſcheiterte der Plan. Brandl wurde im Juli
vom Schwurgericht München zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt. Nunmehr hatte ch Peter
vor der Jugendſtrafkammer zu verantworten. Schon bei
den Schwurgerichtsperhandlungen hatte es ſich heraus
geſtellt, daß Peter überredet worden war. Er hatte an
fangs ſogar von dem Plan abgeraten und erſt, als ihn
Brandl der Feigheit beszichtigte, ſich einverſtanden er
klärt. Dieſe Beteiligung geſtänd er mit derſelben ver
blüffenden Offenheit wie ſeinerzeit Brandl. Ex erhielt
drei Jahre 6 Mongte Gefängnis. Die beiden
Burſchen hofften, 20 000 Mark zu erbeuten, womit ſie nach
Berlin fahren und dort als Kavaliere leben wollten

Vermischtes
Generalleutnant a. D. Schotten tot

geſtürgzt.) Aus Straßburg i. E., 22. Aug., wird
gemeldet: Als Generalleutnant a. D. Schotten, zuletzt
Jnſpekteur der 4. KavallerieJnſpektion zu Saarbrücken,
heute morgen einen Spazierritt machte, ging in der Nähe
der Trainkaſerne das Pferd durch. Schotten wurde aus
dem Sattel geworfen, brach das Genick und war ſo
fort tot. Der tragiſche Tod dieſes ausgezeichneten
Reiteroffiziers, der ſo viele Attacken auf ſchlechtem Boden
mühelos überwand und nun beim Spazierenreiten tot
ſtürzen ſollte, wird gewiß in der geſamten Armee und den
ihr naheſtehenden Kreiſen tiefes Mitleid erwecken.

Zwei große Brandkataſtrophen.
Ein Feuer, bei dem über 50 Perſonen ums Leben

gekommen ſein ſollen, iſt, wie die Frankf. Ztg.

t denen beſondere Verhältniſſe
einen erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen,

Feuer verſchont blieb.
krägt über ſechs Millto
1200 Perſonen obda
lautet, kamen in den Flammen zwei junge Leute,
Kaufmannslehrlinge, um.

der Exploſion ein entſetzli

aus New York meldet, aus bis jetzt noch nicht eſteftellter Urſache in einem Waſſer tungen re
au der neuen Katfill Waſſerleitung im Stadtteil

Bronx ausgebrochen. Die Mehrzahl der in dem Stollen
beſchäftigten t50 Arbeiter konnte gerettet werden. Eine
Anzahl von ihnen iſt jedoch nicht unerheblich verletzt.
Für die Rettung der noch unter Tage befindlichen
85 Mann beſteht nur geringe Hoffnung, da es
unmöglich tſt, durch den dichten Qualm ſelbſt mit Hilfe
von Rauchhelmen und Sauerſtoffapparaten hindurch
zugelangen. Das Feuer wütet 40 Fuß unter Tage.

Eine weitere Meldung aus NewYork beſagt:
Jerſey City wurde am Mittwoch von einem ver
heerenden Brande heimgeſucht, der die ganze Stadt
zu vernichten drohte. Der Brand brach in einem der
großen Lagerhäuſer im Geſchäftsviertel gus noch un
hekannter Urſgche, wahrſcheinlich aber infolge einer
Unvorſichtigkeit beim Abfüllen von Benzin, aus und
verbreitete ſich bei dem herrſchenden ſtarken Winde mit
raſender Schnelligkeit. Jn kurzer Zeit ſtanden gegen
zehn alte Geſchäftshäuſer in Flammen. Die
Polizei ließ verſchiedene Straßen räumen, doch gelan
e dein heldenmüttgen Vorgehen der Feuerwehren, den
Brand bald einzuſchränken, ſo daß die übrige Stadt vom

Der angerichtete Schaden be
nen Mark. Jnsgeſamt ſind
ch los geworden. Wie ver

Das Handelsviertel iſt zumgrößten Teil in Aſche gelegt worden. es

Das Exploſtonsunglück in Pola.
Wien 22. Aug. Der Schießplatz bei Pola bot nach

liches Bild. Drei Matroſenlagen als gräßlich verſtümmelte Leichen am Boden.
Während der Stuhl, auf den ſich Vizeadmiral Lanjus
ſtützte, unbeſchädigt blieb, erlitt der Graf ſelbſt an
beiden Beinen die gemel
Er verlor ſofort das Bewußtſein und wurde ins Spital
gebracht, wo er erſt wie
der Operation machte er ſein Teſtament Der Luftdruck
war ſo ſtark, daß mehrere Matroſen zu B
ſchleudert wurden und
Ein Geſchütz, das in der Nah

deten ſchweren Verletzungen

der zur Beſinnung kam. Vor

oden geſtarke Eiſenteile herumflogen.
ähe ſtand, wurde 10 Meter

weit auf einen dahinter liegenden Hügel geworfen.

Kein Ueberfall auf das rumäniſche Königspaar?
Bukareſt, 22. Aug. Das angebliche Attenta

auf das Köniagspaar wird auf das entſchiedenſte
dementiert. Die Nachricht iſt laut Lokal Anz. von
einem hieſigen Blatte erfunden worden. Danach ſollen
einige Zigeuner das königliche Automobil anzuhalten
er ſu St baben, jedoch habe der Chauffeur durch große
Geſchwindigkeit den Anſchlag verhindert. Wie jedoch
geſagt, wird der ganze Vorgang entſchieden dementiert.

Keklameteil.
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Wer ſparen will, wähle beim Einkauf nicht immer das
billigſte, ſondern vom billigſten das beſte. Dieſe Lehre
hat. vor allen ſeine Berechtigung bei Artikeln, die durch
längere Lebensfähigkeit erſt den Beweis erbringen müſſen,
ob ſie tatſächlich billig ſind. Zu ſolchen Artikeln gehört
auch wollenes Strickgarn, bei welchem man nur durch die
am Garn befindliche Marke ſich in gewiſſer Weiſe die
Garantie der Güte geben laſſen kann und ſollte. Als
eine der beſten Marken hat ſich ſeit vielen Jahren die
Sternwolle erwieſen ein Fabrikat der ſeit Jahrhunderten
in AltongBahrenfeld betriebenen Sternwoll-Spinnerei.
Jede Docke Sternwolle trägt ein Umband mit der Be
zeichnung Sternwolle, außerdem einen der Fabrik ge
ſchüsten Stern, bekannt unter dem Namen Stern von
Bahrenfeld und gibt dem Käufer die Sicherheit, für den
Preis ein gutes, in der Arbeit ergiebiges, im Tragen
haltbares Wollgarn zu erwerben. Sternwollen werden
natürlich in verſchiedenen Qualitäten hergeſtellt, den
meiſten Beifall gefunden haben ohne Zweifel die Quali
täten: Braunſtern, Grünſtern, Rotſtern; aber auch an
dere Sorten werden gern gekauft, wovon nur noch ge
nannt werden mögen: Blangelbſtern als billige, Violet
ſtern als mittlere, Orangeſtern als feinſte Sorke.

Die Fabrik fertigt außerdem an eine Sorte Matador-
ſtern, nicht filzend, nicht einlaufend. Dieſes Garn iſt
beſonders geeignet für empfindliche Füße und wird von
rn Konſumenten, die es einmal gekragen, dauernd ge
wählt.

Es ſei ferner hingewieſen auf Schneeſternwolle, ein
Garn für Sportkleidung, welches mit Strick- und Häkel
anleitung geliefert wird, ſo daß ſich jeder Käufer leicht
für billiges Geld ſelbſt eine Jacke u. a. m. anfertigen kann.

Wer Wollgarn kaufen muß, beherzige den Spruch:
Sparſame Frauen ſtricken nur Sternwollen.



Vnzetges ſur Werſebnrg. e I II
Bekanntmachung.

Bei den neu errichteten allge
meinen Ortskrankenkaſſen in
Hauchſtedt. Lützen und Schkeuditz
ſind die Vertreter im Ausſchuß
G. 332 der Reichsverſicherungs
ordnung erſtmalig zu wählen

el Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterehens Zeigen hocherfreut an

Dr. med. Wolf u. Frau Mariunne
geb. Gründler.

Merseburg, am 13. August 1913.

LLIIIIII

Be DOB G Co CGemäß Bekanntmachung des
e e e e e Kreuzhunde zu verkauf.
ich die Wahlberechtigten hierdurch Rettigbirnen

zu verkaufen Domſtr. 10, part., I.Obere Breite traße 5.
guf, ſich zur Eintragung in die
hier aufzuſtellenden Wählerliſten
ſofort zit melden. Die Ein
tragung in die Wäblerliſten kann
auch bei den Magiſtraten, Ge
meinde und Gutsvorſtehern des
Wohnorts beantragt werden.

Wahlberechtigt bei den allge
meinen Ortskrankenkaſſen ſind
nicht die Mitglieder der Land
krankenkaſſe, der Betriebskranken
kapen und der Jnnungskranken

aſſen.
Merſeburg, den 16. Aug. 1913.

Der Vorſitzende
des Königlich. Verſicherungsamts

Merſeburg. Land.
Freiherr v. Wilmowski.

n ger lamncdhuir
düngt seine Felder mitReutener düngemitteln.

Superphosphat, Ammoniak-Superphosphat
und alle handelsüblichen Sorten fabriziert in
erstklassigen Qualitäten und liefert überall hinChem. Dängerfabrik Cebr. KinKharat

Draschwitz Reuden, Post- u. Bahnstation Reuden b. Zeit.
Wo nieht durch Händler erhältlieh, vbitten, sich direkt an uns 2u wenden.
Interessent. erhalt. Kosten Ratschläge über Anban u. e von Feld
früchten, Garten- u. Gemüsekultur. sowie Arbeitskalender, andwirte, Ver
langt überall Reudener Dungemittel. Fabrikation aller Sorten Düngemlitel.

Bekanntmachung.
Das Gartengelände

an der Hätterſtraße zwiſchen dem
Hrundſtück des Herrn JFahrikanten
Wiegand und der Hälterbrücke
ſoll vom 1. Jan. 1914 ab ander

Einjährige,
welche zum 1. Oktober eintreten wollen, bekommen ihre Uniform rc.

3 nach Vorſchrift zu zivilen Preiſen. Um rechtzeitige Lieferungre e arten öffentlich ver garantieren zu können, bitte Aufträge jetzt erteilen zu wollen.

en r Herm. Waſſermeyer, Schneidermſtr.
vormittags Uhr im Rathaus
1. Geſchoß, Sitzungszimmer, an
bergumt.

Die Verpachtungsbedingungen
liegen von heute ab bis zum Ver
pachtungstermin im Magiſtrats
re Rathaus 2. Geſchoß, zur extra ſtarke, krätige Aus führung, mit und ohne

Flechten, das beſte, was es gibt, empfehlenEinſicht aus.
Merſeburg, den 16. Aug. 1913

Der Magiſtrat.

Merſeburg, Weißenfelſer Gtraße 38, I. Tel. 212.

Leiterwagen

Gebr. Seihicke, Mersehurg.

Freunde Wohnung von 7 te a bis 27. September
Stoße Sixt uße II en n bin jeh verreigtziehen Neumarkt 17.

j ze e Dr. Brohmannzu beſtehen Mälzerſtraße 14.

Kariſtraße 19 Familienfeier halber
M octmeta Sſhetgna eet ee e enegden
10 12, nachm. 6. Näheres bei 1 ihr a ſt v. 8. von tuſſtage

Carl Selnee geſchloſſen. T
ere Breite Kkruße I Franz Jul. Weil,
e ln Je der ren Jnh. P. Schäfer.cher h ehe endete Der Reſchsverhancd Dentscher

Auskunft daſelbſt parterre rechts Schneiderinnen,
oder Markt 9, I. der in allen Teilen Deutſchlands

I Fran mit 2 Kindern ſucht zum ſeine Ortsgruppen und Vertreter
1. 9. oder ſofort kleines Logis dis innen beſitzt, beruft Montag den
24 Thlr. Offert. unt. K A an die 25. Auguſt abends 8 Uhr in
Exped. d. Bl. erbeten. Merſeburg im kleinen Saal im

Ein gut möbliertes Zimmer ivoli eine öffentliche
bſt Schlafkabinett, ital en ne e Schneiderinnenverſamnmlung
de Lage, zu vermietenet ehe h e e e e Zenteneben d. Getreiveb Lücke. Leben im Schneiderinnenſtande.

Freundliche Schlafſtelle Die Rednerin wird über alles
zu vermieten Obere Breite Str. 2. an er e

die geſetzlichen Forderungen, dieFreundliche Schlafſtelle et d. J. bringt klarlegen,
offen Windberg 6. gede Schneiderin iſt herzl. einget;
Peſſere öchlaſſtelle gen z

Noßmarkt 25.
2 Radfuhrer VereinWer verkauft ſein Grundſtück ſuh

e All HeilVerl Se mein bedingungsl. Be 8
ſuch. Conrad Otto (fr. E. KommenNchf) Leipzig Katharinenſtr. 17 Miederbeung

Flotte Bäckerei per 1. 1914
zu pachten und evtl ſpäter zu Sonntag den 24. Auguſt
kaufen geſucht. Offerten unter 6 d von nachmittags

er

Freiwillige Feunerwehr.

Montag den 25. Auguſt 1918
gbends 8 e Ubr im Gaſthof „Alte

Woſt Der Kommandant
2. (Pfon.) Komp.

Mittwoch den 27 d. M. abends
8 Uhr Uebung

Der Vrandmeiſter.

ſtreckung ſollen die in Raßnitz
belegenen im Grundbuche von
Raßnitz Band 8 Blatt 259 zur
Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Gaſtwirts Hermann
ärtel zu Raßnitz eingetragenen
rundſtücke:

1. Neutanſtedlung Nr. 86, bebauter
Hofraum, 2 a 65 qm, Karten
blatt 4, Parzelle 7, mit einem
Gebäudeſteuer Nutzungswerte
von 168 Mk., Gebäudeſteuer
rolle Nr. 88,

2. Kartenblatt 5, Parzelle 206/8,
vom Plan 24, 53 a 45 qw, mit
einem Grundſteuerreinerkrage n
von 9,42 Tlr, Grundſteuer-

Etagen-Atelier, schrägüb, d. Ulrichkirche.

e e ne ieleg. sJm Wege der Zwanasvoll-

S

Zugführer Verſammlung am r Umpressungen J

r S K n II J v
Mrbitte a

B. Riese-Polvermacher, un

aus er Fabrik von Mey Fälich in Leipzig- Plagwitz
ist clor heste Ersata für Leinonwesehe.

er. h.Vorrätig in Merseburg bei: I. O.
Sehultze, Gotthardtstr. 4 (zuch en gros);
Oarl Reuber; Franz Jul. N el
Neumarkt 28; Bruno Börseh, Buch-
binderei und Papier Handlung Oscar
Donnmer, Breite Str. 28 und Kurt
Karius, Brähl 4, sowie in allen durch
Bakate kenntl gemachten Verkaufsstellen,
Man hüte sich vor Nachahmungen mit ähn-

lichen Etiketten und Verpackungen,

mutterrolle Art. 82,

am 18. Oktober 1913 wieder S G
nachmittags 1 Uhr beſter, hochtragender und

durch das unterzeichnete Gericht
im Dammſchen Gaſthofe in Raßnitz 53
verſteigert werden.Mexſeburg, den 20 a 1918. Küne II. Kdlhen

(verichiedener Raſſen) dabeiD. gugvieh. W ferner Säwerlswerneerins S Veſte bayriſche Zu
Königliches Amtsgeri

en.
Montag den 25. Auguſt er.

nachmittags 2 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof zum Hirſch dortſelbſt

1 Fahrrad mit Freilauf

bei uns zum Verkauf.

Von Sonnabend mittag

friſchmelkender

Aus Dame
öffentlich meiſtbietend gegen bar Weisvenfels a. S. Telephon S7.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.e u Percwauherbiung In
vermieten. Zu erfr. Or. Ritter
ſtraße 33 oder Friedrichſtraße 16
und 18. Fr. Dietrich. aus glasierten Wanclplatton zum Anhängon.

Geräumige Wohnung, Miets

i v 207 hauntpoſtlag Halle a. S 2 Uhr an
inter 9000 Mk.8000 Mark z PreisSchieß en

1. 4. 1914 auf ein Haus geſucht. J Von abends 8 Uhr an
Brandkaſſe 26000 Mk. Offerten r Ball r

Nur Freunde u. Gönner
des Vereins werden hier
durch eingeladen.

Der Vorſtand.

i Il d,e e ehe Svort- Verein
S Aquarium m. Zierſiſchen, Tier C rankleben.

See2 en Preſg- Schiessen
ufe inumſtändehalber weiß. Ziegenbock mit Ammercstutren

(Springbock), 7 Stck. Zaunſäulen, findet Sonntag, 24. u. 31. Auguſt
v Ztr. L Eß- und und 7. und 14. September ſtatt.

ochbirnen, Erdbeerpflanzen. Um recht zahlreiche Beteiligun
Rob Gryſchek, Winkel 4. bittet Der Vorſtant s

e e Aunſugn Reuſchan

Neues Plüſchſofa
iſt billig zu verkaufen

P. Pohle, Wagnerſtr. 4.

Gofa, Schrank, Bettſtelle
und Kinderwagen

zu verkaufen Menſchauer Str. 8.
Neuer Anzug,

einmal getr f. mittl. Figur paſſ,
und ein Kinderwagen

Buchdrucker Verein

Gutenberg
(Alter Verein).

Sonntag den 24. Aug.

(Kaffeehaus).andwagen ahrrad Von nachm. 24 dSandwag r 12 i erh ab e
Zaunzchen.Lamenrad, Geflügel Auskegeln und

f. neu, mit Frl. billig zu verk.Paul Eſchke, Naundorf, e er en
b Körbisdorf Gäſten hierdurch zurGelegenheltskauf Nachricht. Ser Vorſtand.

hönes, faſt neues Piano f. e280 Mk. nur geg. bar zu verkauf.Poſtſtraße 8. 8 Tr. Pauch Klub Mexſſo
Faſt neue Konzert Zither hält Sonntag den 24. Aug. ſein

ſowie Geige m. Zubehör
u. Schulen z. Selbſterl. preiswert Verg nüg en

D. R. G. M. 559 888,preis 320 Mk., 1. Oktober oder

S Herm Steln, Pörfermewten Gotha
Küche und Zubehör, verſchließb.Korridor, e 1. Oktbr. zu Zugleſeh bringe möln retehhaltiges Lager Berlinervermieten Burgſtraße 13. Osken nd Kochmagehinen In empfehſende Erinnerung

verk. Wo? ſagt di d. Bl.n verbunden mit
Argen e t 5enghen,

Wellen, Lager, Stellringe, Holz
riemenſcheiben Treibriemen, neu von nachmittags 3 Uhr u. abends

u. gebraucht, verkauft billig Uhr an im Schmidtſchen Gaſt8

km Kann hält 9, (ermartft. 21 e e Menſgan an



Verein für Feuernestattung. F. I.
Vom September ab finden an jedem letzten Sonnabend

des Monats abends 8 Uhr im Hotel Rülke regelmäßige
Monatsverſammlungen ſtatt, zu denen alle Mitglieder und
ſonſtigen Intereſſenten ergebenſt eingeladen werden.

Der Vorſtand.

Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralhacd. Ouellenemanatorium. Be
S rühmte Glaubersaſlzquelie. Großes Lufthad mit Schwimmteichen.

B Prospekt und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.
I Brunnenversand dureh die Hohrenapotheke in Dresden.

Kreisſpielfeſt.
zu der am Montag abends 8 Uhr in Rülkes Saal

tagenden Verſammlung des Arbeitsausſchuſſes für das
Kreisſpielfeſt am 31. d. M. werden alle Herren der hieſigen
Jünglings Sport und Turnvereine, welche ſich als Kampf

richter, Riegen- oder Abteilungsführer gemeldet haben

ELSTEB
oder noch melden wollen, zur Entgegennahme der In
ſtruktionen freundlichſt eingeladen.

Der Kreis Ausſchuß
für Jngendpflege im Kreiſe Merſeburg.

v. Wilmowski.

Göhlitſch.
Tivoli- Theater.

Heute: Kleine Preiſe.

Sonntag: Novität.

Erntedankſeſt
von nachmittag 3 Uhr an

wozu freundlichſt einladet
G. Vöhme.

e Neuer Se
e BVallmuſik, Mittwoch den 27. August von nachm. Uhr an

Ppuppchen.
Montag: Geſchloſſen.

Evangeliſcher
Arbeiter-Verein.

Sontag den 24. Auguſt
Ausflug mit Muſik

nach Dürrenberg.
Reſtaurant z. Eiſenbahnbrücke wozu ergebenſt einladet
Daſelbſt Tänzchen, Preisſchießen Ernſt Eißner.

u. Kinderbeluſtigung.
Abmarſch pünktlich 12 Uhr

mittags vom Caſino, Leunger Str.

Leuna.

Von 7 Uhr abends ab

2

Gaſthaus zum heiteren Blick.

24. S.e e r e unter Aufſicht junger Damen Spiele und erhalten Geſchenke.
ErnteDankfeſt.

Ballmuſik,

z Künsfler-Konzert
verbunden mit dem zweiten großen

Kinder Sommerfest.
Erntefeſt der kleinen Welt.

Kinder erhalten beim Eintritt eine Mütze, machen wieder

W Um 6 Uhr: Großer Erntefeſtzug.
wobei die Mädchen einen Rechen und die Knaben eine Senſe erhalten

Eintritt für Kinder ſowie für Erwachſene 15 Pfg. Um recht
zahlreiche Beteiligung bittet Hermann Eilenberger.

Bei ungünſtiger Witterung Ab
fahrt mit der Bahn 184 Uhr.

Die Mitglieder des Arbeiter
innen-Vereins ſind hierzu ein
gelge hlreiche Betet

m zahlreiche eteiligung
bittet Der Vorſtand.

lade zu meinem
Erntefeſt,

freundlichſt ein O. Händler.

W zum erſten Male in Deutſchland!
Sonntag retzſch d. J. S Auf der Durchreiſe von Süden nach Norden

iſt auf dem Nulandtsplatz in Merſeburg
e. n am Gonnabend, sonntag, Montag, Renstag ibis

im gachſchen Gaſthof

S JunugendballSonntag den 24. Aug. er.
Ausflug nach leung.

Sonntag den 24. d. M. findet

ſtatt, wozu freundlichſt einladet
A. Jache.

die Jnternationale

(neueſte Attraktion des 20. Jahrhunderts Welt Unternehmen
neueſte Fahrbeluſtigung wie auf hoher See) in Betrieb.

Um zahlreiche Benutzung bittet Die Direktion.

Dortſelbſt von nochmittags
3 Uhr an Tanzkränzchen.
Der Vergnügungs-Ausſchuß.

Hötzſchen.

V. f. Franklehen.

eeeegses abends s Uhr an

66 Tanzmuſik.c u te r e v a S ladet freundlichſt ein
S 24.nachmittags 8 Uhr und abends thut Ahre-

S Zeppelin kommt
Sonntag den 24. Auguſt von nicht, aber ganz Merſeburg geht Dienstag abend 8 Uhr u. folgende

Tage guſf den Kinderplatz. Künſtler undzur Kunſt-Areng Künſtlerinnen 1. Ranges. Jn den
nächſten Tagen Frl. Marge im Luſtvallon, Alfons der ſtarke
Kanonier mit Kanonenkugeln. Näheres durch Zettel.

Preiſe der Plätze: Erwachſene: Stehplatz 10 Pfg, 8. Platz

8 Uhr onTanzchen Genſa.
im „Strandſchlößchen“.
Von vorm. 11 Uhr an graßes

Geflügel Auskegeln.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

von 8 Uhr an

r Ball.Es ladet freundlichſt ein
Der Geſellſchaſts verein.

Sonntag den 24. Aug. abends

20 Pfg, 2. Sitzpl. 86 Pfg., 1. Sitzpl. 40 Pfg. Kinder 3. Sitzpl.
10 Pfg., 2. Sitzpl. 15 Pfg. 1. Sitzpl. 20 Pfg.

Es ladet freundlichſt ein

Privat-Tanzunterrirht.
Kaufmänniſcher Zirkel Reichskrone.

Mein diesjähriger Unterricht beginnt es den 9. Septbr.

Die Direktion

für Damen abends 7 Uhr, für Herren abends 9 Uhr.
WMgenehmer Ausſlugzort Vuhnhof Niederbeung e er thett, 5 ne e e tet 2erttets

für Vereine, Geſellſchaften nach

Schkopau
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

F. Kafee, ſelblgeb Kuchen,

großes Enten
und Hühnchen-Auskegeln.

Friedrich Zätzſch.

Sonntag nachm. von 4 Uhr ab Im Beſitz der neueſten von der Hochſchule heraus gegebenen
Tänze. Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meine Wohnung,

Konſervatoriſch geb.unterricht im Geſang,
Klavier und Theorie

Anny dornigel Kentertſangeri
nickel,unhy Hor a ſtrahe ängerin

Sprechz. abends nach 7 Uhr.
Erteile Rachhülſfe Unterricht

in Deutſch und Rechnen,
Anfangs Unterricht in Klavier.
Off. u. R W an die Exp. d. Bl.

Zum Friſieren
in und außer dem Hauſe, auch
im Abonnement, empfiehlt ſich
Fr. M. Polſter, Preußerſtr. 12.

Junger Knecht,
15—17 Jahre, ſofort geſ. Näh.
beim Hausknecht im gold. Hahn.

Achtige Schloſſer
ſolche, die ſchon in Jnſtallattion
gearbeitet haben, bevorzugt, ſo
fort zu melden bei

Obermonteur Nagel,
Grube Pfännerhball b. Wernsorf.

15 16 jährigen
Arbeitsburſchen

ſuchen für dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfabrik Halleſche Str.

gugendl. Arbeiter
werden angen. Buntpapierfabrik.

Lehrling geurcht
Guſtav Kleinert, Buchbindermſtr.,

Kl. Ritterſtr. 13.
Lehrſfräulein

wird ſofort angenommen
Putzgeſchäft Oöbel, Burgſtr. 10.
Für Laden und Kontor wird

per ſofort

j. Fräulein
geſucht. Off. unt. L W an die
Exped. d. Bl. erb.

2 Frauen
zur Scheunen- und Feldarbeit für
dauernde Beſchäftigung werden
D

]weifrauen für langen
(dauernde Beſchäftigung) werden
angenommen

Rich. Klauß, Weißenfelſer Str.
Mamſell für Rittergut,Guche Koch Stuben und

Hausmädchen, Mädchen einzl.
Herrſchaft für hier u. auswärts,
Knechte und Landmädchen

Frau Henriette Lehmann verw.
Langenheim, gewerbsm. Stellen

vermittl. Schmale Str. 18
Empfehle einf. Stütze, w. kochen

kann, nach auswärts D. O.
Funges, ſauberes Mädchen als

Anufwartung
für den ganzen Tag geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Veſſeres, ſauberes Mädchen
als Aufwartung bis Nachmittag
ſofort oder 1. September geſucht

Clobigkauer Straße 8, I.
Junges Mädchen per ſof. als

Aufwartung
für vormitt geſ. Luiſenſtr. 16, I.

Freitag nachmittag auf dem
Wege nach Geuſa weiße Wagen
decke, hellblau unterlegt, verloren.
Abzug. g. Belohnung Karlſtr. 9, l.Schmale Straße 19, 2 Treppen.

Hochachtungsvoll

C. Ebeling, Lehrer der Tanzkunſt.

gute Hiere, kräftigen JmbißtWein in tn hl ReſtütuntKyſſhäuſer
Sonntag den 24. Auguſt nach

mittags und abends
Kränzchen

Sonntag
Geflügel Auskegeln.

r Sack, LeipzigPatentanialte: Ing. O. Sack. Drng. F Spielmann.

vom Rauchklub Habanng.
Zuſpruch bitten

L. Berger.
Der Vorſtand. FLhhtag frün Speckkuchen.

un III ülten Dessauer. Wellen Sfehis 12000 k. verdienen?
Epochemachender Spezial- Pauartikel. e

Für unſere ſich glänzend bewährten, mehrfach ge

Unser Winterkursus für die Abendabteilung und
die Herren Ackerbauschüler beginnt im Oktober d. J.
Anmeldungen für Damen und Herren nimmt Ker

Ohme, Brühl 20, entgegen.
Hochachtungsvoll

Hünicke-Hölzer, luhe üe Tann

ſchützten Raalheg-Decken u. Wanddielen (völliger Fortfall
aller Holzſchalung und des geſamten Mörtelputzes) haben

wir auch für hier das Alleinfabrikations u. Alleinvertriebs-
recht zu vergeben.Beyte Gelegenheit 7. Selhetändigmachung De

Maſſenbanartikel allergrößten Stils.
Branchekenntniſſe nicht erforderl. Einricht. wird geliefert.

Ueber 120 Bezirke bereits vergeben.
Gold. Medaille m. Chrenpr. Ausſtellg. Reichenbach i. V. 1913.

Ia. Referenzen. Erforderlich einige tauſend Mark.
Proſpekt und Vertreterbeſuch koſtenlos.

r

Prauner öchſferhund,

Jahr alt, auf den Namen
Pella hörend, entlauſen. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Obere Breite Straße 5.

thekeSchlnz derAnzeigen- Annahme
für den „Correſpondent
H Uhr vormittags

Jm Jntereſſe der Auf
traggeber bitten wir um
g. Beachtung dieſer

lußzeit.

Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
mit, daß
die re von abds.

peditiSüchsische Dielen-Industrie, Oschatz I. S.
17.8 Uhr ab geſchloſſen iſt.
ves Merſe b errelponvdent.

C 4244444

h Mandrich Gr SirtiſtrAuf Gegehacht Bahn

e

e



Heilage zum „Rerſeburger Correſpondent“

d

Se 2

Zum 100 jährigen Codestag Theodor Körners am 26. Auguſt 4913.
Gott, ich erkenne dich!

So im nerbſtlichen Kauſchen der Blätter

Als im Schlachtendonnerwetter,
Urquell der Gnade, erkenn“ ich dich

Vater, du ſegne mich!

Vater, ich rufe dich!Brlilend umwölkl mich der Dampf der Gellhühe,
Sprühend umzucken mich raſſelnde Biltze-

Lenker det Schlachten ich rutke dich!

S alen ühre e erünr mich zum Siege rünr e zum Tode

Herr, ich erkenne deine 6evote,
Herr, wie du wiliſt, ſo fünre mich

Gott, ich erkenne dich

Der Kriminalkommiſſar.
Roman von Fritz Weſenberg.
(Fortſetzung.) (Kachdruck verboten.)

Hoffmann ſetzte ſeine Gründe für
dieſe Vorausſetzung auseinander.

„Es iſt ja nichts unmöglich, Herr
Kommiſſar,“ erwiderte Lehnert, „aber
wozu ſollte Heubner das getan haben
Es wäre doch ſchrecklich unvorſichtig
geweſen jemand in Anſpruch zu
nehmen.“„Wenn er aber Hilfe brauchte

„Um den Stein zu ſtehlen? Das
war doch allein viel einfacher.“

„Das ſchon, aber vielleicht brauchte
er einen Hehler, der den Stein ver
kauft oder jemanden, der ihn verbirgt.“

Wieder wurde es für einige Mi
nuten ſtill im Zimmer und die beiden

Männer dachten angeſtrengt nach.
„Es ſind ſo viele Kombinationen

möglich,“ fuhr nach einer Weile
Hoffmann fort, „daß ich wirklich nicht
weiß können nicht ebenſo gut auch
Dekker und die Dame zuſammen
gearbeitet haben, konnten nicht alle
drei gemeinſam handeln, ja alle vier
inkluſive Stahl? Was weiß man?
Welche Verwicklung iſt unmöglich und
welche iſt wahrſcheinlich?“

Lehnert wußte auf dieſe Worte
ſeines Vorgeſetzten keine Antwort.

„Und wir müſſen es doch heraus
bekommen,“ ſagte Hoffmann kurz
und entſchloſſen

T ſeine Hang beten ein Ce
Du kannſt es nenmen, du haſt es gegeben

zum Leben, zum Sierven ſegne mich!

Vater, ich preiſe dich!

Das neue Körner Denkmal in Breslau. Anläßlich
der Jahrhundertfeier in Breslau wurde obiges Denkmal nach
dem Entwurf von Bildhauer A. Kraumann aufgeſtellt. Es
zeigt die Bronzefigur des Dichters auf rundem Poſtament
kniend im Gebet und auf dem Granitwürfel über den
drei Stufen ſind die Worte ſeines Gedichtes „Gebet während
der Schlacht eingemeißelt: „Vater, ich rufe dich!“ (Siehe oben.)

Vater, ich preiſe dich!
s iſt ja kein Kampf um die 6üter der Erde,
Das Heiligſte ſchützen wir mit dem 5chwerte.

Drüum, fallend und ſiegend, prei“ ich dich
Gott, dir ergeb' ich mich!
Gott dir ergeb? ich mich!

Dir, mein el r rn ich mich
vater, ich rufe aich!

„Wenn wir wenigſtens ſchon ge
nügend Beweiſe hätten, daß Dekker
am Diebſtahl beteiligt war, dann
könnten wir den wenigſtens verhaften,
aber ich fürchte, wenn wir es zu früh
tun, bekommen wir überhaupt nichts
heraus. Paſſen Sie genau auf,
Lehnert, wer ins Haus bei Dekker
hineingeht, ob er Beſuch empfängt uſw.
Und wenn er ausgeht, photogra-
phieren Sie ihn. Machen Sie meh
rere Aufnahmen! Man weißt nicht,
ob man die Bilder nicht gebrauchen

wirdHoffmann blieb mit ſeinen Ge
danken zurück. Er war nahezu ver
zweifelt, die Unſicherheit irritierte ihn

einen Augenblick war er feſt über
zeugt, in Dekker den Täter gefunden
zu haben, im nächſten Moment ver
warf er wieder dieſe Kombination.

Was blieb noch zu machen übrig?
Es mußte veranlaßt werden, daß man
einen Aufruf an die Fahrgäſte des
betreffenden Zuges erließ. Vielleicht
hatte doch der eine oder der andere
Reiſende, die mit dem Zug am
14. März gefahren waren, etwas Auf
fälliges wahrgenommen, vielleicht war
durch ſein Benehmen doch ein Mit
reiſender aufgefallen.

Von alledem verſprach ſich Hoff
mann dennoch nur wenig. Er wußte,
wie ſelten man etwas Brauchbares
erfährt in einem ſolchen Falle. Von
jedem Stückchen Stullenpapier, das
aus dem Fenſter geworfen wurde,
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würde er mehr erfahren, das wußte er. Hoffmann mußte
lächeln, wenn er an all die Wichtigtuerei dachte, mit der
jeder ſeine wichtigen Beobachtungen erzählen wird. Er kannte
das und ſeufzte im voraus.

Man brachte ihm einen Brief die längſt erwartete Aus
kunft über Dekker. Begierig öffnete er das Kuvert, nachdem

ihm nähere und nützlichere Angaben über Decker machen wür
den, aber es war von dieſer Seite noch nichts über den Ver
dächtigen eingelaufen. Es ſchien nicht leicht zu ſein, ſich über
ihn zu orientieren, was übrigens nicht zu ſeinen Gunſten
ſprach bei Durchſchnittsmenſchen, die nichts Beſonderes zu
verheimlichen haben, iſt das ſonſt keine große Schwierigkeit

er den Stempel Amſterdamer Polizei- Direktion darauf ent
deckt hatte, vielleicht

Die Amſterdamer Behörden hatten eigentlich recht wenig
ermittelt. Dekker war vierundzwanzig Jahre alt, deutſcher

e e el e i e eette i degteertegi Amſterdam ſeßhaft, wo er zwei möblierte Zimmer als After-mieter bewe r e e eter
Abkunft, aber in Holland geboren.

er en war ſo gut wie nichtshekännk, Vorſtrafen hatte er nicht erlitten. Auch während
ſeines Amſterdamer Aufenthaltes hatte er ſich nie etwas zu
ſchulden kommen laſſen. Seine Jugend hatte er in Amſterdam
verlebt, wo er das Gymnaſium beſucht hatte. Später bezog
er die Univerſität, an der er mehrere Semeſter ſtudierte. Er
ſtammte aus guter Familie, ſeine Eltern waren tot. Näheres
über ſeine Geſchäfte und ſein Tun und Laſſen wußte man nicht.
Er beſaß etwas Vermögen und hatte keine regelmäßige Be
ſchäftigung, doch war er als Kaufmann gemeldet.

Vom Schauplatz des Erdbebens
das die Gegend von Tirnowo in Bulgarien
heimſuchte. Die Kataſtrophe kam an Schwere
und Ausdehnung der von Meſſing gleich.
Nur dem Umſtand, daß die Gebäude leichter
und niedriger gebaut und die betreffende
Gegend dünner bevölkert war, iſt ein ge
ringerer Verluſt an Menſchenleben zu ver
danken. Die Städte Tirnowo und Orchowitza
wurden in Trümmerhaufen verwandelt; die
infolge der Zerſtörung der Telegraphenleitung
und des herrſchenden Kriegszuſtandes erſt mit
großer Verſpätung bekannt gewordenen Ein
zelheiten laſſen die Wirkungen der Kata
ſtrophe grauenvoll erſcheinen. Unſere Ab
bildung zeigt die Hauptſtraße von Tirnowo.
An den zerſtörten Gebäuden ſteht man deutlich,
mit welcher verheerenden Gewalt das Beben
hauſte. Das Elend unter den davon Be
troffenen, die ſchon durch den monatelang
währenden Krieg von dem Notwendigſten ent
blößt ſind, iſt unbeſchreiblich. Von Staats
wegen kann den Armen keine oder nur wenig
Hilfe gebracht werden, denn die Regierung
braucht alle Mittel und Kräfte, um die Wunden

des Krieges zu lindern und zu heilen.

Für alle Fälle wollte Hoffmann noch einmal nach Amſter
dam telegraphieren.! Als er die Treppen hinunter ſtieg, be
gegnete er Stahl, der augenſcheinlich zu ihm wollte.

wohl nach dem St nda

ade.

Noch magGar nichts? Das wäre ein bißchen zu viel geſagt oder
auch zu wenig geſagt, wie Sie wollen, wir ſind immerhin auf
einer Spur, die uns hoffentlich zum Ziele führt, natürlich kann
ich Jhnen nichts Näheres mitteilen.

„Alſo doch endlich eine Spur, Herr Kommiſſar,“ meinte
Stahl intereſſtert, „wenn das nur endlich Erfolg hätte; Sie
können ſich ja meine peinliche Situation vorſtellen.“

„Ja, ja, natürlich,“ ſprach etwas zerſtreut der Angeredete,

Das eStahlluftſchiff VI
des Jngenieurs Veh.
Jn Düſſeldorf begannen
dieſer Tage die Probe
fahrten des Verſuchs
luftſchiffes der Deutſchen
Luftſchiffwerft G. m. b. H.
Das 8000 cbm faſſende
halbſtarre Flugſchiff iſt
zerlegbar, ſein Trag
gerüſt beſteht vollſtändig
aus MannesmannStahl
rohr, ſeine Länge beträgt
80 m. Jn den beiden
Gondeln, die durch einen
mit einer Kabine ver
ſehenen Läufgang ver
bunden ſind, befindet ſich
je ein Daimler Motor
von 130 PS. Die Gas
hülle iſt metalliſtert. Als
ein Vorzug des Ballons

an

e

wird die leichte Entleerbarkeit durch Reißbahnen bezeichnet dem Stahlgefüge, das feſte Verankerung ermöglicht, ſollen Stürme keine
Gefahr bringen. Die konſtruktiven Grundgedanken, die lebhaft an die ZeppelinLuftſchifſfe erinnern, ſtammen von dem Ingenieur Veh,

der das Flugſchiff im Verein mit dem Flieger Dr. Wittenſtein und dem Ingenieur Simon erbaute.

So weit der Bericht. Eigentlich gar nichts. Mißmutig
hatte ſich Hoffinann erhoben, denn er hatte ſich in den Gedanken
verbiſſen, daß er über Dekker etwas Nachteiliges erfahren
müſſe. Er hatte eine inſtinktive Averſion gegen dieſen Men
ſchen mit dem eiſernen Geſicht, das wie eine unbewegliche
Maske ſein Jnneres zu verdecken ſchien

Der Kommiſſar hoffte, daß ſeine Agenten in Amſterdam

den irgendein Gedanke lebhaft beſchäftigte, und nur, um etwas
zu ſaägen, fragte er: „Bleiben Sie noch längere Zeit hier?“

„Eigentlich kam ich nur deshalb, Herr Kommiſſar, ich habe
meine Adreſſe gewechſelt, ich habe mir ein Zimmer genommen,
da ich vorderhand Berlin nicht verlaſſe, ich hoffe, warten zu
können, his der Täter ausfindig gemacht iſt ich habe Urlalrb
von meiner Firma verlangt und auch bewilligt bekommen,



da ich in der letzten Zeit ſehr nervös geworden bin, ich will
mich hier einer Kur unterwerfen. Und da man mich vielleicht
noch vorladen dürfte, wollte ich meine neue Adreſſe

„Ja, ich bitte um ſie.“Der Kommiſſar holte ſein Taſchenbuch hervor un notierte
Während ſie zuſammen auf die Straße traten, fragte Hoff

mann, als ſich Stahl ſchon verabſchieden wollte, mit Non
chalance: „Bitte, noch einen Augenblick, Herr
mir gerade ein, eine Frage

„Bitte, mit größtem Vergnügen,“ wandte ſich Stahl zurück.
Kennen Sie vielleicht durch Zufall einen Herrn Dekker

in Amſterdam?“Dekker, Dekker?“ wiederholte Stahl und dachte nach.
Ja Herr Paul Dekker. Ein guter Bekannter von mir.

Die Sache iſt übrigens völlig belanglos.
Warken Sie Dekker Paul Dekker bekannt iſt

mir der Name entſchieden, wenn ich auch im Augenblicke nicht
weiß, wo ich ihn gehört habe. Aber ich habe ihn ſicher ſchon
irgendwo erwähnen hören.“

„Ach, bitte, ſtrengen Sie ſich nicht an, ſo wichtig iſt es
e ſagte Hoffmann nachläſſig und knöpfte ſeinen Hand

uh zu.e Ich erinnere mich ſchon,“ fiel hier Stahl ein, „ich kenne
den Herrn ſelber nicht, aber, wenn ich mich recht entſinne,
nannte Heubner einmal dieſen Namen

Alſo zieht ſich das Netz doch endlich zuſammen
Man trug
anfänglich

d üb rde s Dundurchdringlich bisher alles verhüllt hatte nun würde man s
erfahren vor allen Dingen, wo Heubner war, der

los verſchwundene, von dem es ſchien, als hätte er den Erdball

verlaſſen.
jetzt fand er mit einem Male Zuſammenhänge, die ihm ver
borgen geblieben waren, und es ſchien ihm, als ob er aus der
Wirrnis eines dichten Waldes herausträte in die helle Freund

lichkeit einer Wieſe, auf der ſich klar die erdbraune Farbe des
e Weges abhebt des Weges, der zum erſehnten Ziele führt.

h Hoffmann glaubte wenigſtens dieſen Weg zu ſehen er
war ihm deutlich geworden ſeit der letzten Bemerkung Stahls.
Er hatte ſie äußerlich ſo ruhig aufgenommen, aber innerlich
war er erregt geweſen, über die Maßen erregt.

Es war ihm alles klar. Heubner, die unbekannte Dame
und Dekker mußten Komplizen geweſen ſein. Die Dame war

e vermutlich die Geliebte Heubners und dieſer hatte mit ſeiner
e ſauberen Dulcinea, nachdem er von Dekker eine entſprechende

Abfindungsſumme erhalten hatte, da man doch den Raub nicht
teilen konnte, das Weite geſucht. Wohin ſie gingen? Das

e en man ja noch nicht, aber auch das würde man noch er

J ahren Ich rechne dabei auf Jhre Mitwirkung, Herr Dekker,“
ſagte Hoffmann triumphierend zu ſich ſelbſt.

Wer der Anſtifter war, das war deutlich erſichtlich. Dekker,
als der minder ausſichtsvolle Erbe, hatte ſa ein begreifliches
Intereſſe, den Stein in ſeine Hände zu bekommen, und da er

Kenntnis von dem Transport des Steine
Das gange ſchien von Dekker auch arrangiert worden zu

ſein, denn gerade die Art, wie man Stahl unſchädlich gemacht

ſem Gebiete abgelegt?
e „Geſchickt war's ja gemacht das muß man dem Gauner

laſſen,“ murmelte Hoffmann er konnte ſich getroſt nach Ber
lin wagen, denn wer wird Dekker verdächtigen, wenn Heubner
verſchwindet? Nun, dem Burſchen

n ſchon legen!“ d5 Er griff nach dem Briefe der Amſterdäamer Konfektions-firma, der endlich gekommen war. Hoffmann hatte ihn ſchon

1

Stahl, es fällt

an und für ſich ſchon

Doch wieder mal etwas Unverſtändliches.

ſo ſpur- ändert zu werden

Jetzt glaubte ſich Hoffmann manches erklären zu können

einem ſo

mit Heubner überdies bekannt war, ſo erklärte ſich daraus ſeine

hat, ließ auf die Urheberſchaft Dekkers ſchlietzen. Hatte er nicht
e in Hoſſfinanns Gegenwart eine Probe ſeines Könnens auf die

wollen wir das Handwerk

ungeduldig erwartet, denn er konnte vielleicht etwas Aufklä-
rung bringen. Er öffnete eilig den Brief und las.

„An das Kgl. Polizei Präſidium Berlin.
Antwortlich Jhres Schreibens vom 17. März d. J. teilen

wir Jhnen erg. mit, daß der uns zugeſandte Damenrock nicht
nach Maß bei unſerer Firma angefertigt wurde, ſondern der
Rock eines Modellkoſtüms iſt, das wir fertig aus Paris be
zogen. Leider konnte nicht feſtgeſtellt werden, wer der Käufer
iſt, da das Kleid nicht in die Wohnung geſchickt, ſondern gleich
mitgenommen wurde. Eine unſerer Damen glaubt, ſich mit
ziemlicher Sicherheit zu erinnern, daß das Kleid von einem
eingelnen Herrn gekauft wurde, deſſen Aeußeres ſie als ſchlank,
gut mittelgroß und brünett angibt. Er dürfte einen ſchwarzen
Schnurrbart getragen haben. Er nahm das Kleid in einem
Wagen, in dem er gekommen war, mit. Jnwiewetit dieſe An
gaben init der Wirklichkeit übereinſtimmen, vermögen wir nicht
zu ermeſſen, und teilen wir ſie Jhnen trotz der glaubwür
digen Perſönlichkeit der Dame mit einem gewiſſen Zweifel
an ihrer Richtigkeit mit, da der Kauf bereits weit über einen
Monat zurückliegt, und der große Verkehr in unſerem Geſchäfte

nicht angetan ſein dürfte, derartige für
das Geſchäft gleichgültige Einzelheiten dem Gedächtnis einzu

prägen. SMit vorzüglicher Hochachtung
Gebr. Tellmann Nachf.

e S. Mit gleicher Poſt geht der uns eingeſandte Rock
zurück.“

Hoffmann hatte den Brief mit Aufmerkſamkeit geleſen.
Er ſchob ihn ärgerlich von ſich.

Na, Gott ſei Dank,“ brumtmte er wütend vor ſich hin.
Es iſt rein zum

Aus der Haut fahren Wenn man ſo elwas lieſt, wird einem
das Einfachſte wieder kompliziert und das Klarſte unver

ſtandlich e eEndlich beruhigte er ſich halbwegs, nahm den Brief wieder
vor und ſah ihn noch einmal durch. Er ſchüttelte den Kopf,
als ob ihm etwas durchaus unverſtändlich bliebe

Es iſt möglich, ſo kalkulierte er, daß die Angaben d
Verkäuferin falſch ind aber ebenſo lächt möglich daß ſie

leid ard u wer aucht ferner de rr dagleich mitnimmt das iſt ſicher kein gewöhnlicher Fall.
Jedenfalls mußte Hoffmann zuerſt mal annehmen, daß

es ſich ſo verhielt, wie die Verkäuferin angab. Jä, was folgte
daraus Nichts oder auch vieles, wie mans nahm. Man

kann aus den geringfügigſten Nichtigkeiten oft ſehr viel lie
ßen oft mehr, als in ihnen drinnen ſtecht. Und darin liegt
auch eine gewiſſe Gefahr für den Kriminaliſten, daß er leicht
durch ſehr ſcharfes, zu ſcharfes Nachdenken die Dinge über
ſchätzt. Hoffmann wußte das alles ſehr wohl aber zuguterletzt
ohne Nachdenken kann man erſt recht nichts erreichen.

Welche Gründe hatte der Käufer, ein fertiges Kleid zu
kaufen, ohne daß die Perſon, für die es beſtimmt war, es an
probiertes Kleider paſſen doch nicht ſo ohne weiteres und bei

teueren wie das vorliegende geweſen ſein mußte,
legte man doch ſicher Wert darauf, daß es paſſe! Vermutlich
ſollte doch die Dame, der es beſtimmt war, nicht geſehen werden
man hatte wohl triftige Gründe dazu. Oder? Ja was

„Oder eHoffmann kam auf eine gang neue Jdee. Dieſe Jdee war
mehr neu als angenehm, denn ſie ſchaffte keine Klärung, ſon
dern eine Verwickelung. Aber die Jdee war nun mal da und
beunruhigte Hoſſmann: Wie, wenn der Herr das Kleid nicht
für eine Dame gekauft hat, ſondern für ſich ſelbſt? Oder
vielleicht auch für einen andern; jedenfalls für einen Mann.

Hoffmann war beinahe ſelbſt verblüfft über ſeine eigenen
Gedanken, obgleich bei näherer Ueberlegung dieſer Gedanke
gar nicht ſo abſurd war.

Wenn dieſe unbekannte Dame nun ein Herr war?
Daraus ergab ſich eine gänzlich neue Situation. Und war es
denn ſo unwahrſcheinliche Waren nicht genug Anhaltspunkte
da, dieſe Annahme zu unterſtützen. Jetzt konnte er ſich manches
deuten manches.

Der Kommiſſar nahm die Akten vor und blätterte, ſuchte
eifrig dabei innerlich doch hoffend, daß ſich ſein neuer Ge
danke als falſch erweiſe und ſein mühſam konſtruierter logiſcher
Bau nicht wieder zuſammenſtürze.

(Fortſehung folat.)
e

e



Die kleine Frau Peterſen hatte einen Brief bekommen.
Alle die alten Weiblein im Stift hatten erwartungsvoll die
Hälſe gereckt, als der blauuniformirte Briefträger auf dem
ſonnenbeſchienenen, fein geharkten Mittelweg des Gartens,
der zum Hauſe hinführte, daherkam. Ein paar Dutzend Augen
waren auf ſeinen blanken Rock, auf ſein gutmütiges Geſicht und
mehr noch auf die Ledertaſche gerichtet, in der verwahrt er ſeine
Briefe trug. Jede dachte, dieſer dicke, freundlich lächelnde Mann
käme zu ihr und legte ihr ſtillſchweigend einen Brief in die
welken Hände, der die Nachricht enthielt, daß man das große
Los gewonnen oder daß irgend ein anderer durch viele Jahre

wie ein wachſendes Bäumchen gepflegter und gehegter Wunſch
in Erfüllung gegangen wäre. Die neugierige, ſpitze, ſlinke
Lene Hirſch war ihm ſogar bis vor das Haus entgegengelaufen
und hatte eifrig gefragt: „O, haben Sie einen Brief, einen
Brief für mich?“ Doch der Poſtbote hatte abwehrend den
Kopf geſchüttelt und war an ihr und an allen Türen vorbeige
gangen und juſt vor der Zimmertür der Frau Peterſen ſtehen
geblieben, die die einzige von allen war, die auf keinen Brief
gewartet hatte, denn es war weder Oſtern,
Weihnachten oder Neujahr und nur an dieſen Tagen hatte ſie

einen Brief von ihrem einzigen Sohne Ludwig zu erwarten,
ſonſt ſchrieb er das ganze Jahr über nur einen Gruß auf die
Poſtanweiſungen, die er ihr am Monatserſten ſchickte; manch
mal ſandte er auch für zwei Monate das Pflegegeld zuſammen.
Aber es war kein Traum! In ihren Händen hielt ſie

einen Brief, deſſen Aufſchrift in ſteil und ſelbſtbewußt geſchrie
benen Buchſtaben ihren Namen tkrug. Sie zog mit zitternden
Fingern eine Haarnadel aus dem dünnſträhnigen, grauen
Schöpfchen, das ſie aus ihrem Haar gewunden und im Nacken

aufgeſteckt hatte. Aus dem geöffneten Kuvert fiel ihr eine li
tographierte Karte und ein groß beſchriebener Briefbogen ent
gegen. Sie mußte den Brief mehrere
leſen, ehe ſie ſeinen Inhalt begriff.

Jhr Sohn Ludwig hatte ſich verlob
Zehlen? Ein ſtolzer, d

t ig in Furcht tUnd wollten ſie in den nächſten Wochen
ſie „die ſchönſte beſte unreiſen, dami

Beklommenheit in ſich aufſteigen. Wer war Antonie von
Zehlen, die ihren klingenden Namen mit dem ſchlichten „Pe
terſen“ vertauſchen wollke? Wer war die Frau, die jetzt das
Lebensglück ihres einzigen, geliebten Kindes in den Händen

hielt Sie ſchüttelte verwundert ihren kleinen, müden Kopfl
Wer ſie auch war, aus welchen Gründen immer ſie auch Ludwig
Peterſens Frau wurde, ſie wollte das liebe Kind ſegnen, das
ihrem Sohne die Hand zum Ehebunde reichte

Eine leiſe, leiſe Hoffnung ſtieg in ihrem Herzen empor.
Wenn ihr Sohn ſich ein Heim gründete, würde er nicht vielleicht
ſie, die Mutter in ſein Haus mitnehmen? Würde nicht unter
ſeinen vielen Zimmern ein kleiner Raum ſein mit einem ſchlich
ten Bett, mit Tiſch und Seſſel, mit einem lackierten Vogelkäfig
und roten Geranien und hängenden Fuchſien vor den Fenſtern,
in dem ſie wohnen könnte und hinauslauſchen auf den Flur,
ob nicht da draußen ſein Schritt erklang, deſſen erſte Schritte
ins Leben auf ſtolpernden, kleinen Füßchen ſie einſtmals zärt
lich gelenkt und gehütet hatte?

Die kleine Frau Peterſen ſchlief jetzt keine Nacht mehr
ruhig. Jmmer wieder erwachte ſie, lag mit offenen Augen und
zählte die Stunden bis zu dem Tage, an dem ihr Sohn und
ihre Schwiegertochter kommen würden. Ob ſie ſie gleich mit
hinaus in ihren Wagen nehmen und aus dem Stift hinweg
führen würden? Sie könnte vielleicht die kurzen Wochen bis
zur Hochzeit bei Antonie wohnen! Sie würde dann ihr gutes,
ſchwarzes Tuchkleid anziehen, o, es machte ſich fein, ſeit ſie die
altmodiſchen Aermel von der Schneiderin hatte moderniſieren
laſſen und wenn nicht gerade die volle Sonne darauf fiel, konnte
man auch nicht ſehen, daß der Stoff an manchen Stellen ein
bißchen abgeſchabt und mürbe war.

Die kleine Frau Peterſen verbrachte faſt drei Wochen in
zitternder Erwartung. Die Weiblein um ſie herum verſchwen
deten umſonſt ſpitze Anſpielungen und witzige Sticheleien, von
dem Geſicht der Frau Peterſen verſchwand nicht der Ausdruck
kindlicher Glückſeligkeit und ſie, die die Stillſte, Beſcheidenſte
und Geduckteſte von ihnen geweſen war, konnte jetzt ſekunden

lang den Kopf königlich hoch halten und einen Blick um ſich
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Vie kleine Frau Peterſen. er
Von G. Doſſel.

noch Pfingſten, noch

Male und ganz langſam s ſtehen und ſahen

(Nachdruck verboten.)

werfen, der geradezu etwas Jmponierendes hatte. Dieſe Um
wandlung konnte nur der große, geheimnisvolle Brief bewirkt
haben! Lene Hirſch hätte es geſagt und alle hatten ihr zuge
ſtimmt. Sie verſuchten umſonſt, der zarten Frau ihr Geheim
nis zu entlocken. Sie hatte bei allen mehr oder minder ver
hüllten Fragen nur ein ſtilles, verſchwiegenes Lächeln. Die
Neugierde der Stiftsinſaſſinnen wurde nicht befriedigt und
ſelbſt als Lene Hirſch während eines Spazierganges der Frau

Peterſen im Stiftsgarten heimlich in ihr Zimmerchen eindrang,
die Schubladen aus der Kommode herauszog und ſchnüffelnd
hineinſchaute, prüfend die Kleidertaſchen der im Schranke hän
genden Kleider mit den Fingern befühlte, ſie fand nichts, was
ihr Aufſchluß geben konnke. Sie ſuchte umſonſt in Schubladen
und Taſchen, der koſtbare Brief ruhte verborgen und wohlver

wahrt auf der eingefallenen und dürftigen Bruſt der kleinen
Frau Peterſen.

Es war ein herrlicher Sonntag Nachmittag, als LudwigPeterſen mit ſeiner Braut den großen Stiftsgarten betrat.
Die Weiblein gingen in der goldenen Sonne ſchmunzelnd in
ihrem Sonntagsſtaat einher. Sie gingen zu zweien und zu
dreien auf den Wegen, plapperten von kleinen Dingen und
vergangenen Tagen mit wichtigem Tonfall und freuten ſich,
wenn ſie über den einen oder anderen ihrer lieben Nächſten
weidlich herziehen konnten. Einzelne ſaßen auf den unter
Büſchen faſt verborgenen Bänken, laſen mit murmelnden Lip
pen in einem abgegriffenen Gebetbüchlein oder ſahen mit leeren
Augen in den grünen Garten, der voll von Duft und goldenem
Licht war. Die Frau Peterſen ſaß allein auf dem Bänkchen,
das dicht neben der Eingangstür des Hauſes ſtand. Sie ſah
den Weg hinunter, der zur Straße führte und erkannte doch die
beiden hochgewachſenen Menſchen nicht, die aufrechten und ſtol
zen Ganges dahergeſchritten kamen. Die Spaziergängerinnen

Wie fremd und ſeltſa S wiſ

r a und herrlichſte der Frauen“, Hohdie ihre Schwiegertochter werden ſollte, von Angeſicht zu An
geſicht kennen lernte? Die kleine Frau Peterſen fühlte eine

Der Sohn beugte ſich ritterlich hinab, um der alten Frau
die Hand zu küſſen. Antonie ſah auf ſeinen geſenkten Kopf
hinab und ein ſpöttiſches Lächeln lag auf ihrem ſchönen Ge
ſicht. Sie berührte leicht mit der Hand den Arm ihres Verlob
ten, als wollte ſie ſagen: „Nur keine Rührſzenen Bewahre
Haltung, man kann Dich beobachten!“ und augenblicklich fuhr

ihnen neugierig nach. Was wollten

Ludwig mit einem verlegenen, faſt jungenhaften Ausdruck um
den Mund empor und ſagte: „Verzeih, liebe Antonie, daß ich
Dir meine Mutter noch nicht vorgeſtellt habe. Nicht wahr,
mein Mütterchen, Du wirſt meine Braut nicht weniger lieben
als Deinen Sohn?“

Die kleine Frau Peterſen lächelte ein wenig mühſam, ja,
einem Menſchenkenner wäre dieſes Lächeln des welken Frauen
mundes ſogar ſchmerzlich und martervoll erſchienen. Sie hatte
wohl in das Antlitz der Schwiegertochter geblickt, als der Sohn
ihre Hand an ſeine Lippen führte und hätte es blitzſchnell ge
fühlt, daß das Herz der ſchönen Frau verſchloſſen und kalt ſein
mußte. „Jch erſcheine ihr komiſch und ärmlich,“ dachte ſie in
ihrem ſchlichten Sinn, „nie, nie wird ſie mir einen Platz in

Kindes. Mein Sohn iſt jetzt nur noch ihr Geſchöpf!“
Bald ſaß das Brautpaar tnit der Mutter in einer Laube

des Stiftsgartens um einen gedeckten Tiſch. Die Stiftsoberin
hatte, als ſie von dem vornehmen Beſuch vernahm, eine feine
Kaffeedecke und weiße Porzellantaſſen mit ſchmalem goldenen
Rande hinausgeſchickt. Eines der aufwartenden Mädchen
brachte Kaffee und hausgebackenen Kuchen. Neidiſch ſchielken

h

ihrem Hauſe gönnen. Sie nimmt mir auch die Liebe meines



Der Torm Rarls V. Corrodi.o
ſo Spezia. Nach dem Gemälde von H.
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die alten Weiblein zu der Laube hinüber, durch die das Taft
kleid hindurchſchimmerte, und aus der das Lachen und Sprechen
des ſtattlichen Mannes hinüberſchallte. „O dieſe hinterliſtige,
ſcheinheilige Frau Peterſen!“ tuſchelte die Lene Hirſch. „Jetzt
wird ſie wohl ſchön auf uns herunterſehen. Jch habe es ja
immer geſagt, ſo ſtille Leute, die den Mund nicht recht auf
machen, haben es fauſtdick hinter den Ohren!“

Die kleine Frau Peterſen ſaß zwiſchen Sohn und Schwie
gertochter und war doch ganz allein. Sie gab leiſe und demütig
Antwort auf die Fragen des Sohnes und der Braut, und die
beiden glücklichen, mit ſich ſelbſt beſchäftigten Menſchen merkten

nicht, daß die Stimme der alten Frau verſchleiert von zurück
gedrängten Tränen war. Die Dämmerung begann zu ſinken.
Die ſtarken Farben des Tages verblaßten und wurden ver
ſchwommen und milde. Und Ludwig und Antonie vergaßen die
alte Mutter an ihrer Seite. Ludwig zog die Braut näher an
ſich heran und berührte mit den Lippen ihre zarte Wange.
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Seine Augen hingen mit dem Ausdruck verzehrender Liebe an

der ſchönen Frau und ſahen nichts als ſie. Antonie ſchwieg.
Nur um ihren Mund ſchwebte ein ſtolzes, hochmütiges und ſie
gesgewiſſes LächelnDie kleine Frau Peterſen zog fröſtelnd ihr Tuch feſter um
die Schultern, trotzdem die Abendluft nur wenig abgekühlt war.
Sie erhob ſich von ihrem Sitze und ſchritt aus der Laube hin
aus. Sie brauchte nicht leiſe aufzutreten, die beiden Verſun
kenen hätten es doch nicht bemerkt, daß die alte Frau von ihrem
Tiſch fort allein in den dunklen Garten ging. Sie, die immer
noch anmutig und leicht geſchritten war, ging Jetzt ſchleppend
und ſchwer den Weg hinauf. Als ſie die Türe zu ihrem ein
ſamen Zimmer öffnete, ſtanden ihr die Tränen in die Augen.
Sie trak zum Fenſter und ſchaute in den Garten hinab, aber
ihre weinenden Augen konnten in der Dämmerung die grüne
Laube nicht mehr erkennen, in der ſelbſtvergeſſen die Jugend
ſaß und ſich küßte.

e

Die Macht der Liebe. S
(Fortſetzung.)

„Na,“ meinte der Ruſſe, „wir wollen ſie ſchon wiederfinden.

Aber ſagen Sie, Frau Kutſchera, haben Sie gar keine Papiere
oder ſonſt was aus dem Nachlaß der Frau Hirſchberg?“

„Das arme Ding mußte alle ihre ſchönen Kleider und
Schmuckſachen verkaufen,“ entgegnete Frau Kutſchera. Nur

ein Medaillon mit dem Bildnis eines jungen Offigiers be
hielt ſie; ich habe es vor einigen Wochen aber auch verſetzt.

Was ſollte ich damit anfangen?“„Das war ſehr dumm von Jhnen,“ ſagte Jaroſch. „Sie
müſſen mir den Pfandſchein geben, damit ich das Schmuckſtück

wieder einlöſen kann.“Was geben Sie mir für den Pfandſchein?“
Jch muß erſt de was das Leihhaus gegeben hat.

was meinen d Kutſch ſie

Vo iſt ſie S 8„Langſam, d en langſam. Wir müſſen vor
ſichtig ſein. Die Luiſe iſt bei dem vornehmen jungen Herrnin Dleiſt der neulich hier war.“

Frau Kutſchera lachte.Im Dienſt? Na, das wird in ſchöner Dienſt ſein.“
„Na ja kurz heraus geſagt, ſie iſt die Geliebte eines

e Barons, der draußen in Eharlottenburg eine Villa be
wohnt.“Ich gehe hin und hole ſie.“

„Langſam, Frau Kutſchera, oder wir nnen alles ver
derben. Sie wiſſen jetzt, welchen Plan ich verfolge; es iſt da
viel Geld zu verdienen aber wir müſſen vorſichtig ſein.

„Ja, aber das Mädchen müſſen wir doch wieder in unſere
Hände kriegen.“

„Dafür laſſen Sie mich nur ſorgen. Jch habe da ſchon
meinen Plan. Wenn man Sie frägt, dann wiſſen Sie von
nichts. Laſſen Sie ſich nicht verblüffen, wenn Jhnen die
Polizei über den Kopf kommt. Sagen Sie ihr nichts weiter,
als daß das Mädchen eines Tages verſchwunden ſei und daß
Sie ſeitdem nichts wieder von ihr gehört hätten. Und nun
geben Sie mir den Pfandſchein ich will ſehen, was ich
Jhnen dafür zahlen kann. Nachher habe ich einige gute Be
kannte in den Keller hinter Jhrem Lokal beſtellt, ich muß einige
ſichere Leute an der Hand haben.“

„Kommt der Krawattenfritz auch?“„Nein, der Fritz iſt mit ſeinem Mädchen auf Gaſtreiſen

in der Provinz. Mich ſoll's wundern, wenn ſie ihn dabei nicht
„abfaſſen. Mir iſt's aber ganz recht, daß er fort iſt, denn zu

dem Geſchäft, das ich vorhabe, kann ich ihn nicht gebrauchen
Vielleicht ſpäter! Doch jetzt werde ich ſehen, ob meine Leute
ſchon angekommen ſind. Schicken Sie eine Flaſche Brannt

wein in den Keller.
Durch eine Seitentür, durch die er direkt auf den düſteren

Hof trat, entfernte ſich Jaroſch. Von hier aus ſtieg er, ſich
vorſichtig umſchauend, die dunkle Treppe hinunter, die zu dem
Keller hinter dem Hokal der Frau Kutſcherg führte

„Guten Tag, Ruſſe,“ riefen ihm mehrere rauhe Stimmenentgegen. „Haſt uns verflucht lange warten laſſen!“
„Dafür ſoll's jetzt aber auch eine Extraflaſche geben!“

Roman von O. Elſter. (Nachdruck verboten).

entgegnete jener mit ſchlauem Lächeln. „Hab' ſchon bei der
Mutter Hutſchera beſtellt. Aber nicht ſo laut, Jungens! 's iſt
noch früh am Tage und leicht könnte ſich ein „Blauer auf
en Hof verirren.“Mehrere verwegene Geſtalten waren um den Tiſch ver
et da war der Schloſſer-Ede, der Naſen Willy und der
Schneider Auguſt, von einem jungen, fünfzehnjährigen Bur
ſchen mit einem bleichen Geſicht Und einer ſchmächtigen Ge
ſtalt abgeſehen, der in der Verbrecherwelt den Namen Kletter
Karl erhalten hatte, weil er wie eine Katze klettern konnte.

e eine große Flaſche Branntwein herNuſe ergriff ſie und füllte die Gläſer der Burſchen, welche

dieſe Spende mit beifälligem Gemurmel nen
Jm Nu waren die Gläſer geleert.„Das ſchmeckt!“ ſagte Schloſſer-Ede, mit den Lippen

ſchnalzend. „Und nun ſagt, Ruſſe weshalb Jhr uns herbe
ſtellt habt. Hoffentlich iſt's ein ſicheres Geſchäft„Ja, weiß der Deuwel, die Geſchäfte gehen flau,“ eine
NaſenWilly. „Seit der Krawattenfritz verſchwunden iſt, haben
wir kein ordentliches Geſchäft mehr gemacht. Wo ſlect der
Menſch eigentlich„Die letzte Nachricht hatte ich von ihm u Heringsdorſ,

wo er den feinen Mann ſpielt,“ ſprach der Ruſſe grinſend.
Sr. verplempert das Geld, welches Jhr ihm verdient habt.“

„Ja, er iſt ein Großinaul!“ rief Schloſſer Ede. Aber
ein fixer Kerl iſt er doch und weiß die feinſten Geſchäfte aus
zubaldowern.„Ja, ich glaube ſagte Jaroſch mit liſtigem Augenzwin
kern, „ich habe heute für Euch ein ebenſo feines Geſchäft und
keine Gefahr dabei.“„Schieß los! Sollen wir in eine Bank einprechen? Das
wäre was für mich,“ meinte Schloſſer-Ede, ſeine wuchtigen
Fäuſte auf den Tiſch legend. Dieſe kleinen Geſchäfte lang
weilen mich.“„Es gilt allerdings einen Einbruch aber nicht in eine
Bank ſondern in ein einſam ſtehendes Landhaus.“

„Kinderſpiel!“
„Na, ſo einfach iſt die Sache nicht. Da iſt erſtens ein

großer Hund, der gewaltigen Lärm ſchlagen wird
„Man wirft ihm ein Stück Fleiſch mit einer Hyankalipille

hin,“ ſagte Schneider-Auguſt mit verächtlichem Lachen.
„Freilich, aber das muß ſchon den Tag vorher geſchehen,

denn nachts liegt der Hund im Hauſe und würde den Biſſen
nicht anrühren, wenn er freinde Männer erblickte. Da kann
uns unſer junger Freund hier den erſten Dienſt erweiſen,“
fuhr der Ruſſe fort, indem er den fünfzehnfährigen Knaben
auf die Schulter klopfte. „Nicht wahr, mein Junge Du über

nimmſt das Geſchäft?“„Gewiß mit dem größten Vergnügen entgeanete
dieſer, indem ſein bleiches Geſicht errötete.

e Baum, keine Mauer war hoch genug, e ihm ein wen



iſt nur ein alter Gärtner mit ſeinem Weibe zurückgeblieben.“

liegt.

Schererei davon.“

dingung.

Aha, die Geliebte des Barons!“

h „'s iſt die Luiſe Kutſchera!“

Eure Skreicht
der Auguſt lachend.

geht das Mädchen doch auf die Straße, wenn der Baron ihrer

der Dirne, was Jhr wollt. Wenn Ihr uns nur gut bezahlt!“

geben, und bei Mutter Kutſchera habt Jhr ja Kredit!“

muß jetzt gehen,“ fuhr der Ruſſe fort. „Da iſt das Geld, und

ihren Pfeifen zogen.
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haſt „Na, dann will ich Dir ſpäter ſagen, wie Du es anzuſtellen

haſt.“ e„Wer wohnt denn in der Villa?“ fragte SchneiderAuguſt.
„Ein junger, ſchwerreicher Baron,“ fuhr Jaroſch fort.

„Aber er iſt jetzt auf mehrere Wochen verreiſt. Jn der Villa

„Mit denen machen wir kurzen Prozeß!“ rief Schloſſer

„Nein, Schloſſer-Ede, Blut ſoll nicht fließen, iſt auch
gar nicht nötigl Der alte Gärtner iſt ein Trunkenbold. Den
Tag vor unſerem Befuch müſſen wir ihn betrunken machen
ich werde ſchon dafür ſorgen dann ſperrt ihn ſein Weib
in einen Keller ein, wo er ſeinen Rauſch ausſchlafen ſoll. Er
hört und ſieht dann nichts von der ganzen Geſchichte. Die Alte
aber wird in ihrem Bett geknebelt, und Jhr habt dann Zeit
genug, die Villa auszuräumen, die ganz einſam im Felde

Ede

„Aber was iſt da zu holen?“ S
„Na, erſtens ſchönes Silberzeug! Und dann liegt im

Schreibtiſch des Herrn Barons eine größere Summe Geld
„Das iſt das Richtige! Bar Geld iſt mir das Liebſte!“

meinte NaſenWilly grinſend. 8
„Und feine Kleider könnt Jhr auch mitnehmen. Jch kaufe

Euch alles für einen guten Preis ab, und Jhr habt keinerlei

„Das iſt gut! Jhr ſeid doch ein famoſer Kerl. Wann.
ſoll denn das Geſchäft gemacht werden?“ e

„Jch ſage Euch noch Beſcheid. Aber da iſt noch eine Be

„Sprocht nur
„Jn der Villa lebt ein junges Mädchen

„Ja, und ratet einmal, wer das iſt.
Das ſoll der Deuwel wiſſen!“ e

„Was? Die Tochter der Alten
„Ja, aber ſchreit nicht ſo laut Die J

hen

chen vor e„Das geht Euch nichts an. Jch bezahle Euch gut für
„Aha, Jhr wollt das Mädchen verſchachern!“ rief Schnei

Und wenn ich's wollte?“
„Na, uns geht es ja nichts an Ueber kurz oder lang

überdrüſſig geworden iſt. Man kennt das ja. Alſo macht mit

„Jhr ſollt zufrieden ſein. Alſo haltet Euch bereit. Jn
einigen Tagen gebe ich Euch Nachricht Bis dahin müßt Jhr
Euch ruhig verhälten und keine Geſchäfte machen, die Euch mit
der Polizei in Konflikt bringen. Sonſt könnte unſer Geſchäft
leicht geſtört werden.“ e„Ja, aber wovon ſollen wir derweilen leben?“

„Jch werde jedem von Euch zehn Mark auf Vorſchuß

„Gut dann ſind wir zufrieden!
„Und nun laßt Euch den Schnaps gut ſchmecken, ich

verhaltet Euch ruhig. Du, Karl,“ wandte er ſich an das jüngſte
Mitglied der Bande, „gehſt mit mir; ich habe Dir noch Deine
Jnſtruktion zu geben und Dir das Haus zu zeigen. Adieu,
Freunde, das wird ein feines Geſchäft komin, Karl

Die Zurückbleibenden ſaßen eine Weile ſchweigend da, in
dem ſie ihren Schnaps ſchlürften und dicke Dampfwolken aus

Endlich rief Schloſſer Ede, mit ſeiner gewaltigen Fauſt

auf den Tiſch ſchlagend: „Ein elender Schuft iſt der Ruſſe doch!
Was will er mit dem armen Mädchen anfangen? Jch möchte
der Mutter Kutſchera einen Wink geben.“

„Laß das ſein, Ede, ermahnte ihn der NaſenWilly. „Der
Ruſſe iſt ein ſchlauer Kopf, und wenn Du ihn Dir zum Feinde
machſt, dann biſt Du über kurz oder lang geliefert, Er bringt
Dich ſo ſicher nach Plötzenſee, wie zwermal zwei vier iſt.

„Der Deibel ſoll ihn holen!“
„Das wird der ſchon beſorgen. Dafür brauchen wir nicht

zu ſorgen! Und nun kommt, wir wollen ein Spielchen
machen!“

Damit zog er ein Spiel ſchmutziger Karten hervor. „Aber
ehrliches Spiel!“ ſagte Ede brummend. „Sonſt hau' ich Dir
eine herunter!“

NaſenWilly lachte, und das Spiel begann.

9.

Luiſens Stellung im Hauſe Freds wurde allmählich eine

u g Ich wir Pund blieb dankbar und beſcheiden ihr gegenüber anz
naturgemäß fand nach und nach eine gewiſſe Entfremdung
ſtatt; Luiſe war nicht mehr die Untergebene Chriſtinens, ſie
nahm vielmehr faſt die Stellung der Herrin ein, was Frau
Chriſtine dadurch anerkannte, daß ſie Luiſe jetzt „Fräulein“

nannte e eLuiſe bat, ſie weiterhin mit ihrem Vornamen anzureden,
die Alte ſchüttelte den Kopf und blieb bei ihrem „Fräulein“.

Mit Fred ſprach Chriſtine niemals mehr über das ver
änderte Verhältnis, ihrem Mann gegenüber konnte ſie es
jedoch nicht unterlaſſen, ihre Befürchtungen auszuſprechen.

„Was geht's uns an?“ brummte der alte Wellner. „Wir
ändern die Welt doch nicht, und ich hab' gleich meine Ge
danken gehabt, als er das Mädchen in das Haus brachte. Aber
was daraus wird, iſt nicht unſere Sache. Außerdem glaube
ich, daß der Herr zu vernünftig denkt und zu gutherzig iſt,
als daß er ein Unrecht gegen das Mädchen begehen könnte.
Alſo gib Dich zufrieden, Alte; ſchicke Dich drein, ändern kannſt
Du doch nichts.“

Die Philoſophie ihres Mannes beruhigte Frau Chriſtine
einigermaßen, und ihr Vertrauen in den Edelmut Freds er
ſtarkte, je mehr ſie einſehen mußte, daß er nur das Beſte für
Luiſe wollte, und daß Luiſe ihr gegenüber ſtets das dankbare
und beſcheidene Mädchen blieb. Schließlich empfand ſie ſelbſt
Freude an den Fortſchritten Luiſens, und fühlte eine gewiſſe
Genugtuung, wenn ſie das junge Mädchen in ſeinem modtiſchen
Kleide im Salon am Flügel ſitzen ſah.

iſt, als wäre ſie zur Dame geboren!“ ſagte ſie zu
ihrem Manne, „ſo ſchön ſieht ſie aus und ſo fein weiß ſie ſich zu

benehmen.“ oDer Alte nickte nur mit dem grauen Kopfe und zündete
ſich eine friſche Pfeife an. Er hatte ſich ſchon längſt mit der
veränderten Lage der Dinge abgefunden.

Als Fred Luiſe zum erſtenmal in dem modiſchen, wennauch einfachen Kleide erblickte, war er ſelbſt erſtaunt über die

Veränderung, welche mit ihr vorgegangen zu ſein ſchien.
„Sie ſehen ſehr hübſch aus, Luiſe,“ ſagte er lächelnd.
Sie errötete und ſchlug verſchämt die Augen nieder. Ich

weiß nicht, wodurch ich all' dieſe Güte verdient habe, gnädiger
Herr entgegnete ſie, verlegen und dankbar n ſaß auf
blickend, (Fortſetzüng folgt.



Gemeinnütziges.
Licht und Butter. Man darf die Butter nicht dem Tages

lichte ausſetzen, wenn dieſelbe ſich friſch erhalten ſoll. Profeſſor
Dr. Soxhlet in München hat nachgewieſen, daß das Butterfett im
Lichte raſch talgig wird und zwar im Tageslichte, ſowie im blauen
und violetten am leichteſten. Es empfiehlt ſich daher, Butter
glocken aus rotem oder gelbem Glaſe zu benutzen, welche die
wirkſamen Lichtſtrahlen abhalten. Das Bedecken der Butter mit
grünen Blättern, wie dies auf den Märkten zu geſchehen pflegt,

der Endſilbe des voraufgehenden übereinſtimmt. Die Schlußſilbe
des letzten Wortes iſt gleich die Anfangsſilbe des erſten. Die

Wörter bezeichnen: 1. eine Vorhalle, 2. einen Staat der Vereinigten
Staaten Nordamerikas, 3. eine Stadt auf Formoſa, 4. eine Stadt

im ſüdlichen Rußland, 5. eine griechiſche Jnſel, 6. eiuen Nebenfluß
des Miſſiſſippi, 7. eine Stadt in Jtalien, 8. einen atheniſchen
Feldherrn, 9. eine Stadt am Nil, 10. ein Metall, 11. einen Staat
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 12. eine Stadt in
Japan, 18. Eine Waffe, 14 eine Stadt an der ſpaniſchen Mittel
meerküſte, 15. eine in Mittelamerika heimiſche Pflange.

2. Bilderrätſel.
iſt durchaus Zweckentſprechend, weil der grüne Farbſtoff die
ſchädlichen, brechbaren Lichtſtrahlen in unwirkſame verwandelt.
Die Bauernpraxis hat alſo einmal wieder, lange vor der thev
retiſchen Begründung das Rechte getroffen

Weißes Ragout. Man gibt zwei Hühner, zugerichtet, ge
ſalzen in eine Kaſſerolle mit Butter und Wurzelwerk, begießt ſie
mit heißem Waſſer und läßt ſie langſam weich dünſten, was un
gefähr eine Stunde beanſprucht. Dann läßt man eigroße Stücke
Butter zergehen, zwei große Steinpilze oder Morcheln fein ge
wiegt darin gar dünſten, gibt drei Löffel Mehl hinzu, die vorher
zu verquirlen ſind und läßt das Ganze noch 20 Minuten durch
ziehen. Die Hühner zerlegt man mit der Geflügelſchere, über
gießt ſie mit der Sauce und garniert ſie mit grünen Erbſen und
Semmelklößchen. Wer es liebt, kann die Sauce mit einem Eigelb
abrühren und mit dem Saft einer kleinen Zitrone würzen.

Schmutzige Gartenmöbel aus Bambusſtäben reibe man mit
einem feuchten Tuche ab, das man zuvor in eine ſchwache Salmiak
löſung getaucht hatte. Alsdann reibe man mit einem Fenſterleder
gut nach. Der Erfolg wird nicht ausbleiben

Rätſel.
1. Kettenrätſel.

a an as da des di ga gan go Ka ki ko la mi mis mon na ni
o ran ri sa sou s ta ta ta ti Ve ya.

Aus dieſen 30 Silben iſt eine Kette von 15 dreiſilbigen
Wörtern zu bilden, bei denen die Anfangsſilbe jedes Wortes mit

e as ar un a asua o aogoe h e a“vrquvg uvßvzv( vaobvzz vuvjuorcz uUaut zu Uvn l sſsviz ne uzuntg
anollig Suuvyvg lege 'ovzv Wyazv vauvasg, T eus bung s

ſag in g Sun haben Sie ſchon den dritten Liebhaber, ſeit Sie bei mir ſind

e Buer hatten eein Verhältnis mit
einen Droſchken
kutſcher, dann mit
einem Trambahn
ſchaffner, und jetzt

haben Sie einen
Chauffeur! Jn
Jhrem Alter könnten
Sie endlich geſcheiter
werden!“

„O mei', gnä'
Frau ich bin halt W dauch ein Opfer des V l eFortſchrittsl 4 CJ z

Splitter.
Das Glück, liegt

im Gefühl und nich
im Geiſt.

Das Unglück iſt
ehrlich, das Glück
betrügt uns. 9

JDie Fehler des J S iMannes ſind die An
wälte der Frau.

Nachhilfe. M uHeerde n l liſt mit Jhrer Frau
durchgebrannt! Geld Mißverſtändnis.

ni th Thegaterbilleteur: Wünſchen Sie Billets für
„Waas? Beſteigen den erſten oder zweiten Rang?“

Sie ſchnell mein Vater: „Für alle zwei Rangen.“
Automobil, holen Sie
die Flüchtlinge ein
und geben Sie m Das u r. e gen genehntaufend Mark „Sehen Sie nur 'mal den wackeligen Jrafen vonZuvorkommend. don n meine Klimbiml“ „Hml Armer Kerl is erblich belaſtetl“

Ginbrecher: „Nein, ſind das aber freundliche Frau nächſte Woche „Soll etliche Jüter haben!“ „Allerdings! Aller
Menſchen!“ F wieder zurück!“ dings! Sind aber voch erblich belaſtet!“

Druck und Verlag: Neue Verliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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